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I. Beiträge zur Geſchichte der Pferde—

zucht in der ehemaligen Kurpfalz.
Erſtes Aktenſtück.

Auszug aus dem Bericht Vorſchlag vndt Bedenckhen

Georig Ludwig von Huttens, von gutter Anſtellung des

geſtuds, Verbeſſerung der Weiden vnd Fuderung auch

Anderer Anſtellung zur beſerer Vnderhaltung der
Studtereien geſchehen Im

1
8

1594.
Wobei auch Nachricht von den pfälltzi⸗

ſchen Geſtüten.
Durchleuchtigſter Hochgebohrner Churfürſt gnedig⸗

ſter Herr, E. Ch. G. begehren nach meine Meinung,
vonn ahnordnung, E. Ch. Gnaden gantz geſtüedt
zuuermelden, *

Vnd befinde ich erſtlich , daß E. Ch. G. wie auch
dero Vorfahren Vier vnderſchiedliche geſtüedt gehallten .

Erſtlich eines vff dem Otterbergkh, welches das
wildt geſtüedt iſt, vnd daſelbſt beſtendig pleibt, deren
iziger zeit in allem Vngefehrlich 300 Stutten .

Das Ander vff den 5 Höffen, die zur Hoffhalltung
gehören, welches ich (Vngeachtet daßelb ahn 5 Vnder⸗
ſchiedlich orthen) für ein oder einerlej geſtüedt rechne,
weill ſie faſt gleicher gattung ſein, vnd werden dieſe
Stuedten zum Veldtbau derfelben höffe, deßen gleich⸗

wohl ſehr viel geprauchet vnd ſein deren ohne die
Münch *) vnd hengſtpferde nahe bej dritthallbhundert,
laut der verzeichnuß vnd rechnung.

Das Dritte iſt vonn etlichen wellſchen Stueten wel⸗

ches von einem orth zum andern etwa pflegt transfe⸗
rirt zu werden, aber meiſtentheills zue Lorſch vornemb⸗
lich plieben.

Das Vierte iſt vonn Starckhen Frieſiſchen Stueten ,
deren itziger Zeitt Vngeuehrlich 36. welche noch zur
Rehhehütten gehalten werden.

Es läufft das Erſte Otterbergiſch geſtüedt In einem

weitleufftigen vnd mehrertheihls hohem gebirg, das
ſich Vngefeyrlich in der Cireumferentz, off 9 oder 10
meill wegs oder mehr erſtreckhen mag, Iſt in der an⸗

zahl vff vngefehrlich Drey Hundert Stuetten, mehr
oder weniger (ohne die füllen:) Nachdem ſie ſchaden
nehmen, vnd ſeindt dieſelben 300 Stueten In 26 Cup⸗
pell abgetheillt, deren iede Cuppell, ihren ſondern nah⸗

men hatt, Jede Cuppell iſt etwan von 8. 10. 12 Stue⸗
ten Starckh , auch bißweilen doch ſellten darüber oder
darunder. Jede Cuppell hat ihren eigenen hengſt bej
ſich, Ein Jede Cuppell hatt auch ihre beſondere refier
oder Weidtgang. Ein jeder hengſt helt ſeine Stueten,
vaſt durchs gantze Jahr beiſammen, ſonderlich aber

) Wallachen .

früelings Zeitt, in der Stuet, daß ſie nit baldt auß
ihrem gelände oder reſier lauffen, es ſeye dan, daß ſie
nach dem Salltz lauffen , da laufft gemeiniglich die gantz
Cuppel mit einander . In dieſem otterbergiſchen ge⸗

birg iſt ein Stuetenhoff , genant Hillſpergkh, daruff
der Stüetermeiſter , ſambt drei Knechten wohnet.

Ahn dieſem hoff hatt es 3 oder 4 vnderſchiedtliche
gärtten, der erſte eingang oder thor iſt ſehr weit, allſo
daß die Stuten vnd füllen, Sie lauffen Vor ſich ſelbſt
oder werden getrieben, nit leichtlich darfür ſchewen.

Den Winter bei kallter Zeitt vnd tieffem Schnee ,
pflegt ſich daß geſtüedt, in den diekhen büſchen Jede
Euppell off ein oder zwen hauffen, In ihrer reſier
zueſammen Zue ſteckhen, erhält ſich von den Zotten des
allten graſſes, zweigen vnd äſten, was es erreichen

mag, dan man ihme weder hew noch Stroh, noch an⸗

dere füeterung dahin führet, allſo daß diß gantze ge⸗

ſtüedt Sommer vnd wintter nichts coſtet, dan waß der
Stüedermeiſter vnd 3 Knecht zu vnderhalten, ahn Coſt
vnd beſoldung betrifft die auch ſehr gering.

Im Früeling nachdem die Stueten das jung gras
angefangen zue genießen , pflegen ſie ſambt ihren heng⸗

ſten, vnd bei ſich habenden füllen off den Mayen nach
dem Stuetten garten zu lauffen, allda das Salltz (So
off die Stein geſtrewet würdt) zu leckhen, vnd Kom⸗

men mehrtheills für ſich ſelbſt, Ihres gefallenes vnd
Vngetrieben, allſo daß etwan etliche Cuppell für ſich
ſelbſt in gartten zueſammen off ein mahl khommen,
Nachdem ſie daß Salltz genoſſen, lauffen ſie wiederumb
ihres weegs, ein Jede Cuppell in ihr eigen gelände oder
reſier. Vnd begibt ſich wohl daß die Hengſt einander
begegnen, In dem einer mit ſeiner Cuppell auß dem

gartten , der andere mit ſeinen Stutten in den garten
wandert, vnd ein Starckhen kampff mit einander hall⸗

ten, die Stuten lauffen Inmittelſt ihren weeg hin, vnd
nach dem Kampff ein Jeder hengſt wiederumb in ſein
gelände zue ſeinen Stuten, doch begibt ſich auch biß⸗

weilen, daß derjenige hengſt, ſo gahr veberwunden,
gahr Vom geſtüedt weg gehet, gleichſam ſchemete er
ſich, daß er veberwunden, Etwa würdt einer allſo be⸗

ſchädigt, daß er gahr nicht mehr fortkhommen khann,
Vnd gar auß dem geſtüedt muß gethan werden.

Im Fall etwa eine Cuppell außpleibt, vnd nit in
gartten Kompt, So ſchickht der Stüedermeiſter die

Knecht in dieſelbe refer, die Stuten zu ſuchen vnd
zuetreiben, So balldt ſie dan getrieben, vnd off ihrem
gewohnlichen pfadt Kommen, So lauffen ſie eines lauffs
in den gartten , Solchs treiben aber muß darumb ge⸗

ſchehen, damit ſie nit gahr erwilden .
Ob auch eine Stute oder füllen mangelt oder ver⸗

lohren, So haben die Knechte ihre Hundt ond rüeden,
durch die ſie ſuchen, Iſt dan daß ſich ein pferdt zue
todt gefallen, geſtorben oder von den Vnthieren zer⸗

riſſen, So finden die Hunde in derſelben refſier das
Roß, lauffen dan voll wiederumb nach Hauß, oder zue
den Knechten, darauß erkhennen ſie, des andern tags
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ver⸗
den,
zue

zer⸗
das
zue

laßen ſie die Hunde ahn derſelben Jegendt wiederumb
lauffen, denen volgen ſie nach, und Khommen allſo zue
dem Aaß, zue ſehen, ob es ſonſt geſtorben , abgeſtürtzt
oder zerriſſen, damit ſie bericht Vnd rechnung thuen
Können.

Das Ander Geſtüedt vff den Höffen, damit neben
den München oder Wallachen das Hofffeldt iedes ortts
erbawet worden, Iſt Vngefehrlich nahe bei Dritthalb⸗
hundert Starckh geweſſen , wie es auch die rechnung
vnd Regiſter außweiſen , dieſe Stueten ſeindt gemeinig⸗
lich, Jährlich mit Hengſten von churfürſtl. pfälziſchen
Hoff zue Heidelbergkh beſchehlet worden, allſo daß aus
dem Mar⸗ vnd wagenſtall, ſambt denen Hengſten, die
auß jedes Hoffs hengſt geſchirr vnd der Keller Reiſigenn
pferdt jährlich nahe vff 40 Beſchehler genommen , vnd
in der Stutt gepraucht worden, darinnen doch keine
gepührliche ordnung, ſo viell mich bedunckt (wiewol
alltzeit leichter etwas zue dadelln, alls zur beſſerung
anzuſtellen.) gehallten worden, daher auch eruolgt,
daß deſto weniger Vohlen (Vnnöthig daßelbe itzo weit⸗
ter außzueführen) Jährlichs fallen Können.

So uiell für das Dritte, das Wellſch geſtüedt be⸗

langet, befindet ſich das im Teutſchlandt ahn etlichen
orthen, als fürnemlich Inn der Kayſerl. Maytt. auch
etlich Chur⸗ und Fürſten, und anderer Herren geſtüedt,
ſehr ſchone pferdt erzogen , die wohl mit Schönheit,
einem Neapolitanischen Pferdt zuuergleichen , daher
auch die Kay. Maytt. vnd andere von ihrem geſtüedt,
wie oben auch angetzogen, einen merckhlichen nutzen er⸗

langt,
Derowegen ich auch nit wiederrathen will, daß E.

Chfl Gnud. ein wellſch geſtüedt hallten, an Itzo hielte
ich dafür, ſo E. Ch. Gn. 10 oder 12 welſche Stutten
hielten, daß deren vebrig genug , biß E. Chl. Gnd. ſe⸗
hen, wie ſichs anläſt, vnd wie ſie füeglichſt außerleſene ,
ſchöne welſche Stuetten , vnd Hengſt bekhommen mögen.

Waß nuhn für das Vierte das Frieſiſch geſtüedt,
ſo itzt off den rehhütten iſt, betrifft, welchs daſelbſt auch
zum Ackherbau gepraucht doch nuhr zue halben tagen
Vnd nuhr veber den andern tag eingeſpant würdt,
deren Stutten vngefehrlich 24 geweſen aber itzo ein
weit großere antzahl. Iſt etlicher mejnung E. Chl.
Gnd deren nur 10 oder 12 ſonders außerleſene ſchöne
Frieſiſche Stutten (So ſchön dieſelben zue finden,
waß ſie auch Coſten mögen ) ſollten zue wegen pringen,
vnd etliche beſchehler darzu halltten, Dauon E. Chl.
Gnd. allein zue ſonderem Luſt ſchöne vohlen ziehen
möchten.

ꝛc.
Die ferneſte vnd von der churfürſtl. Hoffhalltung

ahm weiteſten abgelegene Höff ſeindt veber Rhein ge⸗
legen, alls Vberßheim, vnd Sandthoff hernach die Reh⸗
hütt, ferners Hembßheim , vnd dann dißeit iſt Kirſch⸗
gartshaußen, Newſchloß (alda gleichwohl nuhr die
Vohlen im Winterfueter geſtanden). Reinhaußen vnd
der Nechſte bei hoff, Bruchhaußen. Veberßheim vnd
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Sandthoff ſeindt weit entlegen , vnd Itzo mit Stall⸗
pferdten verſehen, hat ſonſt große weide allda.

Kirſchgarttshauſen hatt guete weyde, Iſt aber ein⸗

genomenem bericht nach auch alſo bewandt vnd dafür
gehallten, daß des Starckhen feldts vnd Kirſchgarts⸗
häuſer Pruchs halben, alda die Stueten Ihre weyde
haben, vielmehr weidtpferdt zu hallten , Allß daß Stall⸗
pferdt alda ahnzuſtellen, Derowegen entweder allein
Münchpferdt, oder auch neben demſelben wohl etliche
Stueten zuhallten, auch nit darnach zuegericht, diß ge⸗
ſtüedt dauon Itzt gehandellt würdt allda ahnzuſtellen .

Die Rheinhäuſer Wayde würdt von dem rhein offt
beſchädigt, hat aber zue Truckenen Jahren guete weidt
iſt Itzo allſo angeſtellt, daß man allda keiner pferdt
betarff , Es iſt der platz auch nicht luſtig zue dieſem ge⸗
ſtüedt, wie auch der Stall nit darzu zugericht .

Hembßheim Ligt zwahr Veberein , Iſt aber ein ſehr
gut vnd bequemer orth zue einem geſtüedt, dan die
Sommerweide, allda vff dem waldt E. Chl. Gnd. nichts
coſtet, (dann ahn denen orthen acht ich die Sommer⸗
weide viel coſte, wo dieſelbe weide zue wieſen könte
gepraucht werden, Alls meiſtestheills zue Pruchhauſſen,
Rehhütten, Veberßheim, Sandthoffen, Rheinhaußen.)
dieſer orth iſt Itziger Zeitt beſtandtsweiß pf etlich
Jahr verliehen , die ſich baldt enden werden, vnd zeucht
Itziger Hoffe mann Starckhe Vohlen, halt auch ſchöne
Stutten, die Ich ſelbs bei gutten vnd beſſeren leib ge⸗
ſehen, alls hiebeuor vff alle E. Chl. Gnd. Höffen
(Pngeachtet er große Arbeit mit denſelben verrichtet,
vnd off dieſem hoffe, off denn ehe er Im verliehen , man
Ihärlich nachbüeßen müſſen, groß guett neben entrich⸗
tung deß beſtandtpfacht gewonnen) daſelbſt were wohl
ein geſtüedt , wan der Hoff wieder ledig, vnd ein trewer
Hoffman darauff geſetzt, mit nutzen zuerhallten, Vnd
könte die Winterfüeterung vom Neuenſchloß leichtlich
vff dem rhein dahin gepracht werden, Allſo daß ichs
wegen berüeter gelegenheit der weyde, vnd daß das
Wintterfueter für Stueten vnd die hengſtuohlen Nahe,
für der bequemſten orth eines achte, weill aber weer
Stuetten⸗ noch Vohlen Ställ alda (dan dieſe Itzige
gebäud ſehr gering vnd unbequem ) Muß itzo Pff an⸗
dere orth getacht werden. Nichts deſtoweniger könten
ins künfftig vff demſelben hoff zum Veldtbau vnd zur
Zucht junger Vohlen Stutten gehallten werden, weilln
die weide nichts Coſtet.

Zue Schwetzingenwere guete gelegenheitder wintter⸗
füeterung vnd Sommerweyde, auch ferners vnd meh⸗
rers für daß geſtüedt, vf der Schwetzinger hardt anzu⸗
ſtellen, mit guetem Nutzen ohne Merckhlichen Coſten ,
wie ſolches hernach aus dem Porſchlag, der ahnſtellung
vff dem Neuſchloſſer waldt vnd heyden zueſehen.

Es iſt aber für diß geſtüedtvnd Vohlen die Stallung
nicht vorhanden, noch füeglich allda zu bauen, Es
würde dan gahr heraus in das Veldt geſetzt oder etliche
häuſer der Vnderthanen daſelbſt erkhaufft , abgeprochen
vnd der Platz bebavet.
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Das Newſchloß were auch ſehr wohl gelegen, dahien

ich auch guetten luſt hette, vnnd vaſt dahin rathen
wollte, wegen des luſtigen ortths , vnd weilln E. Chl.
Gud. offtmahls vnd mehr ghen Neuſchloß, alls ahn
andere von hoff etwas abgelegen ortt, die dieſem ge⸗

ſtüedt bequem vnd füeglick ſein möchten, zuekhommen
pflegen, were auch der Veldtbaw daſelbſten mit dieſen
Stuetten wohl zue beſtellen, vud deſſen mehr alda mit
guetem nutzen ahnzurichten.

Vnd törfften E. Chl. Gnd. das geſtüedt vnd Voh⸗

len zueſehen , nit allezeit über rhein, wie Itzo,
da daß geſtüedt zur rehhütten iſt, ziehen, vnd
dan; weill dieſes orths guette anſtellung, mehr
nutzung leichtlich zumachen, daß ein ſolch geſtüedt
mehrtheills inskünfftig allein von ſolchen neuen
anſtellungen zuerhalten, aber weill ſolche Neu
anſtellungen nicht alspaldt daß erſte oder 2te Jahr,
wie auch nicht alle daß 3te Jahr den gantzen nutzen

ertzeigen können. Vnd man ſich der nutzung nicht

allßbaldt geprauchen khann, Auch zum Neuenſchloß
die weide noch nicht zugericht, khan dieß geſtüedt, das

ſich allbereit hoch veber obangedeute Zahl der 24 er⸗

ſtrecket, anitzo nicht füeglich dahin gelegt werden.
Rehehütt Iſt ſonſt der luſtigſt vnder dieſen orthen

vnd höffen, alda auch guete Sommerweyde, genug⸗
ſamb Wintterfüeterung vnd alles ferner wohl vnd
leichtlich zuzurichten da auch der Rhein kheinen
Schaden thuet, der Stueten Stall wohlgebaut vnd
ob wohl ich berichtet, daß dieſelbe weyde beſſer zue
leib lege, als viell milch gebe, dahero vermuedet
würdt, daß die füllen deſto weniger zue ſaugen fin⸗

den, So hab ich doch keinen Mangell ahn den jun⸗

gen füllen Spühren können, allſo daß dieſer gelegen⸗

heit nach, erſtlich für guet angeſehen , dieſe Stüederej
alda zue hallten, weill es aber veber rhein vnd etwas
fern von hoff entlegen , Iſt daſelbſt ein fohlen Stall
zue bauen, In ferner bedenkhen getzogen vnd vf Pruch⸗
hauſen gedacht worden.

Bruchhauſſen Iſt der Nechſte bei hoffe, Vnd hatt
alle gute gelegenheit, vnd khan die weide wie auch
die wieſen (ſo man will) gewäßert werden, allſo

daß eine abgehüte weyde khan verſchonet werden, vnd
baldt wiederum guet graß daruff wachßen, derowegen
letzlichen alle gelegenheit erwogen vnd für guet vnd
rhatſamb befunden worden, daß E. Chl. Gnd. diß

geſtüedt gehn Pruchhaußen legen ſollten , weilln deß
wießwachs vnd weide für die Stuedten alda genueg,
vnd darfür gehallten vnd berichtet worden, daß diß

orths die weyde mehr milch gebe, alls zue Rehhüt⸗
ten, vnd der Stuten Stall mit geringerem Coſten
zuzurichten.

Weill aber vmb pruchhaußen keine ſondern hengſt⸗

uohlen weide (Es wolle dan E. Chl. Gnd. die wie⸗

ſen darzu prauchen, welche doch nicht allſo vermeh⸗
ret, daß die hengſtuohlen im Früeling nicht durch⸗

prechen vnd zue den Stuten kommen ) Iſt für guet

angeſehen bei lobenfeldt ein Stückh waldts, der Bü⸗

derſpach genant, ferners ahn denen orthen, da Er
noch offen (dan zwei Drittheill ſonſt verhäget vnd

zugemacht ſeindt) ein Zuethuen vnd zue machen zue⸗

laſſen, Inmaßen auch beſchehen, alda die Junge hengſt⸗

füllen Ihre Sommerweyde haben möchten, welches in
viell wege nutzlicher , Sintemahl der waldt bergig,
vnd guete weidt gibt, vnd vnden ahm berg ein guette
wieſen hatt, welche auch gerings vmhero verhäget,
deruff die füllen auch weyden können. Vnd 3 oder
4 friſch ſpringende Quellen ahm Bergckh, daß die
Vohlen des hartten waſſers gewohnen, vnd dan daß

ſie fäſt von Schenckelln vnd Knochen werden, auch
guete Starckhe Hüeff bekommen, wann ſie in den

bergen off vnd ablauffen .
u. ſ. w.

Der liebe Gott wölle zue allem das zue E. Ch.
Gnd. frommen angeſtellet werden mag, en ſegen

5 ihen.
ſe

(ohne welchen alle Müehe Vergebens) verle
ine

Vbergeben im Jahr
1594.

Zweites Actenſtück.
Serenissimus Elector.

Nachdeme Ihre Churfürſtl. Dhlt goͤgſt für gut
befunden , in Behueff dero Marſtall ſowohl als auch
zum Beßten Dero Unterthanen vermittels Einführung
derer Stuthereyen auf dem Landt nach mehrerem
Ausweiß herbeigehender Einrichtung ſchöne tüchtige
Pferdt anpflantzen zu laſſen, womit auch würklich
in Dero Oberambt Bretten durch abgeſchickte zwey
Beſcheller nacher Eppingen und zwey nach Weingar⸗
then der Anfang gemacht worden; als hat Chur⸗
pfälzl. Regierung ſothane Einrichtung mit dem ggſten
Befehl zu empfangen, uns ſolches dem Oberambt
Bretten behörendt bekannt zu machen.

Mannheim, den 28. Aprilis 1746.
C. T. Churfürſt mpr.

Instruction
Wie die Stutherey auf dem Landt und zwar in dem

Oberambt Bretten einzurichten .
Umb mit der Stutherey einen anfang zu machen,

könnten alſobaldt, weillen die beſte Beſchellzeith würk⸗

lich vorhanden iſt, 5 Beſcheller, zwey nacher Eppin⸗

gen, und drei nacher Weingarten, an welchen beeden

*
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orthen die mehreſten ſtuthen ſeyn ſollen, von hier
abgeſchickt , und dieſes Werk haubtſächlich ahn Hoff⸗
gerichtsRathen und OAmbtsSchultheißen Pfefferkorn
zur fleißigen Beſorgung angewieſen werde, wobey
dann zu obſerviren, daß 5

Imo. ſambtlichen daſigen Oberambtsuntertha⸗
nen unter einer nahmhaften Straff verbotten
werde, ihre Stuthen von anderen Hengſten
belegen zu laſſen, es ſeyen de
Stuthen , die ihrer Untüchtigkeit
werffen, mithin von denen herrſchaftlichen Be
ſcheller belegt zu werden, nicht mentir en: ſo
forth

2do. wäre denen umbliegenden Orthen von Ambts⸗
wegen ahnzubefehlen, daß ein Jeglicher , wel—
cher ſchöne Stuthpferd hat, gehalten ſeyn ſolle,
dieſelbe ahn das Orth, wodie Beſcheller ſtehen,
zu überbringen, damit nun

Ztio die Leuth ihre Stuthen beſchellen zu laſſen ,
umb ſo iger gemacht werden, und desfalls
keine Beſchwehrde zu machen bekommen , ſo
könnten dieſelbe anfänglich bei Belegung ihrer
Stuthen von dem ſonſt gewöhnlichen Reichs —
thaler Beſchellergeldt, nicht weniger von dem
einen Simmeren Haaber und 12 Xr. Trinkgeldt
vor die Beſchellerknecht, freygelaſſen werden,
undt wann

Ato die belegte Stuthen ihre Füllen geworffen ha⸗
ben, ſo wären dieſelben von jedes Orths Schul⸗
theißen, oder Gerichtsſchreiber ex officio or⸗
dentlich aufzuzeichnen, mit Benahmſung der
Stuth und des Beſchellers, auch ob das Füll
mit⸗ oder ohne Zeichen, nicht weniger ob es

K ichtlich
zu berichten, umb ſolches in der Haubt Spe⸗

eintragen zu können, wovon jedes
1 zum Obriſt Stallmeiſter

Staab anhero einzuſchicken , und damit

dieſes alles

5to. Kein Füll vertauſcht oder verkauft werde,
ſo wird man ein Brenneiſen verfertigen laſſen,
womit alles ſowohl Hengſt als Stuthfülle ge—
brennt werden ſollen, denen Unterthanen ſolle
jedoch erlaubt ſeyn, die fallende Hengſtfülle,
ſchneiden zu laſſen .

6to. Weillen aus dieſer Stutherey die tüchtigſte
junge Pferd in Behueff des Churfürſtl . Mar⸗
ſtalls ſowohl, als auch vor die Cavallerie ,
wann ſolches von Sr. Churfürſtl. Durchlaucht
gnädigſt verlanget wird, ausgezogen werden
ſollen, ſo wäre denen Unterthanen nachtruck⸗
ſambſt ahnzubefehlen , kein junges Füll ahnzu⸗
ſpannen oder zu verkaufen , es ſeye dann, daß
hierzu vom Churfürſtl. Obriſt Stallmeiſter⸗

in ſolche ſchlechte
lber zu ver⸗

5
Ambt eine ſchrifftliche Erlaubnus ertheilt, daß
nemblich das Füll verworfen, mithin weder
zum churfürſtl. Marſtall noch vor die Caval
lerie außerſehen worden, bey welch erhaltender
Losſprechung alsdann ein Jeglicher der gewöhn⸗
lichen Reichsthaler Beſchellergeldt ererſt zu er⸗
legen hat, und ſofort das Füll über Kurtz oder
Lang auſſer Landts verkaufft werden wollte,ſo ſolle der ausländiſche Käuffer in Behueff

ftlichen Beſcheller zehn Gulden zuHarhaben. Wogegen
7mo. verſpricht mann, wann das Füll mit einem

Jahr abgenommmen wird, dafür fünfzehn
Gulden, vor ein zweyjähriges dreyſig Gulden ,
vor ein dreyjähriges fünfzig Gulden, ſodann
für ein vierjähriges ſiebenzig bis 75 fl. richtig
zu zahlen, zu Zeiten auch mehr oder weniger,
nachdem dieſe junge Pferd ſeyn, und ſich die
Zeiten ändern werden. Schlüßlich

8vo, damit die abſchickende Beſcheller ihre richtige
Verpflegung bekommen, ſo wäre von churfürſtl.
Hofkammer die Veranſtaltung vorzukehren, ſo
viel herrſchaftl. Haaber, Heu, und Stroh ahn
die Orth, wo die Beſcheller hinzuſtehen kom⸗

ſchaffen zu laſſen, als vor dieſelbige
ch ſeyn wird; Ein Beſcheller bekommt

glich 3 Impfel Haaber, 12 Pfd. Hew, ſo⸗
dann wochentlich zwey Bund Streuſtrohe und
ein Bund zum Hexelſchneiden.

Wann nun dieſer Anfang mit der Stutherey ſo⸗

*
e

wohl als auch vor Sr. Churfürſtl. Diht hohes Ja⸗
tereſſe als auch vor dero Unterthanen nützlich aus⸗
ſchlaget, ſo könnte dieſelbe nach gogſten Wohlgefallen
in anderen dero Oberämbtern ebenfalls eingeführt
werden.

Drittes Aktenſtück.
Serenissimus Elector.

Ihrer Churfürſtlichen Durchleucht iſt gelegenheitlich
des jüngſthin gnä
Remontepferden inn

zſt verordneten Aufkaufs einiger
Dero Chur-Landen der unter⸗

thänigſte Bericht erſtattet worden, was maſen ohn⸗
erachtet der inner Landes befindlichen groſen Anzahl
Pferden ſich gleichwohlen ſehr wenige zu anderem Ge⸗
brauch, dann dem bioſen Ackerbau taugliche anzutreffen
ſeyen. Wann nun aber Höchſtdieſelbemit Ihrer all⸗
zeit auf das Beßte Ihrer treu gehorſambſten Unter⸗
thanen mildeſt gerichteten Sorgfalt beherziget haben,
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was für beträchtlichenNutzen andere Landte ab wohl
tauglicher Pferdtszucht beziehen , und welch groſe
Geldſummen auch Höchſt Ihro ſeits zu Remontirung
Dero Cavallerie und ſonſten Frembden zugewendet ,
und deren Innländiſcher Gewerbſchafften entzogen
werden müſſen; So haben Höchſtdieſelbe die ſo groſe
Vernachläßigung dieſer Handlungs⸗Branche jener
Dero Churlanden mit ſo mehrerem Mißvergnügen
wahrgenohmen, als Dero Unterthanen zu mindeſt meh⸗

reren Köſten Auffwandt nicht gereichet , wann ſelbige
taugliche, ſtat der ungeſtaltet, mangelhafft, und ebenſo

zum Dienſt, als zum Handel und Wandel untüchtige
Pferdte ernehren; Eben ſolche Erwegung hat alſo
höchſtgedacht Ihro Churfürſtliche Durchlaucht landes⸗
vätterliche Milde angemahnet, Mittel und Weege aus
fündig machen zu laſſen, mit welchen dieſen Landtes⸗
Gebrechen abgeholffen, und bei Dero Unterthanen
mehrere Induſtrie in dieſem Theil der Gewerbſchafft
erwecket werde; Nachdeme aber der Verfall der
Pferdts Zucht meiſtentheils daher-zu⸗rühren befunden
worden, daß ungeſtaltete, allzu kleine, auch mit Erb—

Mängelen behafftete Mutter⸗ Pferdte, mit gleich übel

beſchaffenen Hengſten oder mit kaum zweyjährigen auf
denen Weyden vermiſcht lauffenden Folen zugelaſſen ,
ſomit aber die ſchlechte Arth ſchier allgemein und

gleichſam perpetuiret werde; So haben Ihre Chur⸗
fürſtl. Durchlaucht mildeſt entſchloſſen, all ſolchen Ge⸗

brechen durch Anlegung einer Landt Geſtütterey, und
dazu gehörigen nutzlichen Anordnungen abzuhelffen ,
jolchen Endtes eine hinlänglicheZahl deren Beſchellern
in gelegene Orthe des Landes auf eigene ihre Köſten
nächſt künftiges frühe Jahr ſchick

Unter thanen erfindliche zur Follen Zucht wohl tüchtige
Mutter⸗Pferde ohne mindeſten, deren Unterthanen
Entgeld belegen , und ſomit einen guten Nachwachs
junger Pferdten zu alleinig künfftiger beſſerer Gewerb⸗

fach
der Unterthanen in dem Landt erziehlen zu

aſſen.
Gleichwie nun ſolch heilſame Abſicht erheiſchet , vor

allem die Anzahl, den Orth und Eigenthümer annoch
inner Landes befindlicher guter Mutter⸗Pferden, auch
wie ein⸗ und anderen Orths die Weyden beſchaffen,
und ob ſich ſolche nicht füglichen zu unterſchiedlichen
Nahrungs⸗Genuß deren Hengſten und dieſes Ge⸗

ſchlechts Follen, von denen Mutter Pferden abſonderen
laſſen, zu erforſchen; alſo befehlen Ihro Churfürſtl .
Durchlaucht Dero Churpfälziſchen Regierung hiermit
gnädigſt, ſelbige ſolle ohne mindeſten Zeitverluſt ſambt⸗

lichen Dero Oberämbtern den gemeſſenen Auftrag
thuen, von jeglichen Orths Schultheyſen und Ger
oder ſonſtigen Obrigkeit mit Zuziehung eines er fahre⸗

nen Schmitts die ohnverweilte Beſichtigung aller in
ihrem Gerichtszwang befindlicher Pferden vor du⸗

nehmen, die wenigſtens von der Größe zu 15 Fauſt
Czu weſſen richtiger Beſtimmung die denen Sber⸗
aͤmbtern zuzufertigende ordentlich abgezeichnete Meſ⸗
ſungen anverwahret ſeynd) und mit keinem erblichen

Mangel behaffteter antreffente Mutter Pferde nach

ken, die bey denen

———

beygehendem formulari in ordentliche Verzeichnuß

zu bringen , am Endte aber die Summariſche Zahl
derer zur Füllenzucht untauglicher Pferdten anzufü⸗

gen, auch zu bemerken, wie viele Hengſt über zwey⸗

jährigen Alters darunter befindlich, und innerhalb 14

Tägen mit einer überjeglichen Oberambts District
for mender ſummariſcher Tabelle ohnfehlbar zu

Dero Obriſten Stallmeiſter Ambt, ſambt Bericht

wegen obbemelter Beſchaffenheit deren Weyden ein⸗

zuſenden, zugleich aber das ernſtliche Verbott unter
Confiscations⸗Straff anzulegen , daß keines gedachter

zur guten Follen Zucht tauglich befunden werdendes
Mutter Pferdt außer Landtes verkaufft, oder ſonſten
verbracht werde, vielmehr die Unterthanen durch die

Obrigkeiten beſtmöglich an⸗zufriſchen, damit ſelbige

zu erzielenden eigenen ihren Nutzen ſich mit guten

zur Füllen⸗Zucht wohl tauglichen Mutter Pferdten
von behöriger Eröße verſehen, dahingegen die un⸗

taugliche ab⸗ und außer Landtes ſchaffen mögen.
Wannenhero nicht minder allen Roß⸗Händleren Ju⸗

den oder Chriſten unter gleichmäßiger Confiscations
Straff, auch befindenden Dingen nach ſchärfferer Ahn⸗

dung zu unterſagen, einigem Unterthanen auf dem

Landt ein zur Füllen Zucht untaugliches Mutter
Pferd zu verkauffen oder an⸗zuhandtlen, zu weſſen

genauerer Beobachtung alle auf dem Land vorgehende

Pferds Käuffe oder ſonſtige Handtlungen der Orths⸗
Obrigkeit anzuzeigen, mithin dieſe unter willkührli⸗

cher Straf auf Beobachtung dieſer Verordnung zu

invigiliren, und in Contraventionsfall dafür mit⸗

zuhafften haben wird.
Nach Einlangung und Befund vorgemelter Ver⸗

zeichnuſen Tabellen und Berichteren werden ſoforth

Ihre Churfürſtliche Durchleucht ferner gemeinnützliche

Anordnungen bekannt machen laſſen , und verſehen

ſich inmittels gnädigſt, ermelte Dero Regierung
werde ſolch heilſames Werk beſtens beeiffern.

Mannheim den 26. Januarii 1758.
C. Th. Churfürſt .

Viertes Aktenſtück.
DeEm Ober⸗Ambt ..... .. iſt unter dem erſten

Februarii 1758. allbereits die von Ihro Churfürſtli⸗
chen Durchleucht bey Anrichtung einer Landgeſtüderey
zum Beſten Dero Unterthanen nöthig ermeſſene Nor-
mal-Verordnung erlaſſen, auch hiernach die willküh⸗

rige Pferds-Verkauff⸗ und ſonſtige Handlungen, ohne

beſondere Erlaubnuß des Orts Vorſtandes aller Or⸗

ten zu unterſagen Ernſtgemeſſen befohlen worden;
Gleichwie aber zeithero von dem Churfürſtlichen

Oberſtallmeiſter⸗Ambt die mehrfaͤltige Anzeige ge⸗
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ſchehen, daß die Unterthanen hin und wieder Theils
junge zu Pferdszucht taugliche Follen auſſer Lands

7
1 denen Unterthanen die Haltung eines frembden Hengſts
von der Ortsobrigkeit bei ſchwehrer Verantwortung

verkauffet , Theils zweyjährige Hengſt ohne mindeſte
Anfrag ſchneiden, Theils auch frembde Hengſt in
denen Dörfferen halten, oder auf denen Wayden
lauffen⸗ und von ſelbigen aus einem ſträflichen Wider⸗
willen ihre Studen lieber gegen Bezahlung, als durch
die Churfürſtliche Beſchellere ohnentgeldlich beſprengeno * ich Norh widri nterſchleiff aber 5 5 55 2 7laſſen, dergleichen Verbotts⸗widrige Unterſchleiff aber bey denen meiſten Chur-Pfältziſchen Ortſchafften nichtfernerhin nach aller Strenge gegen die Uebertrettere
ſowohl, dann die hierunter Pflichtig -erfundene Orts—
Vorſtehere geandet werden ſollen; Als verſehen ſich
Ihro Churfürſtl. Durchl forderſambſt, es werde höchſt
Dero auch des Landes Wohlfahrt und Nutzen vor⸗
züglich gerichtete Gnädigſte Willensmeinung von dem

mit dem Pflicht⸗ſchuldigen Ambts⸗Eyfer in Zukunfft
beobachtet , fort genau und ſcharffes Einſehen dahin
gepflogen werden, damit keine Mutterpferde, Hengſt⸗
und Stud Füllen oder Wallachen ohne Vorwiſſen
und ſchrifftliche Erlaubnuß des Churfürſtlichen Obriſt⸗
ſtallmeiſter-Amts außer Lands verkauffet, noch ohne
dergleichen Bewilligung ein junger Hengſt geſchnitten
werden möge, wie dann die Contravenienten mit
zehen Reichsthaler Herrſchafftlicher Straff jedesmah⸗
len beleget , und die Orts⸗Schultheißen, welche den
Unter ſchleiff innerhalb 24. Stunden à die notitiæ
bey dem Ober⸗Ambt nicht anzeigen , weit empfindli⸗
cher behandlet werden ſollen , das Ober-Ambt hätte
indeſſen ſeiner Obliegenheit gemäß all dergleichen
Unrichtigkeiten von Ambts wegen, ſo viel möglich.
zu erkundigen, nach obiger Weiſung ohne mindeſte
Nebenabſichten zu verfahren, fort die alſo verwürckte
Straffen quartaliter mit Beyfügung deren Proto-
collar-Extracten , woraus zu erſehen, warum die
Straff verhenget worden, einzuſenden oder wenigſtens
zu berichten, daß nichts ſtraffmäßiges vorgegangen ,
da anſonſten, und bei erfundener Saumſeligkeit der
Hberbeambte lediglich zur Verantwortung gezogen,
und die nachgeſehene Straffen bey ihme ex propriis
salvo qualicunque regessu exquiret werden ſollen.

Dann geruhen Höchſt⸗gedachte Ihro Churfürſtliche
Durchleucht zum beſſeren Fortgang und Einrichtung
des Landgeſtud⸗Weeſens weiters gnädigſt zu verord⸗
nen: daß, gleichwie der erſte und vornehmſte Betracht
zur Füllenzucht in guten Wapden beſtehet, alſo in

nicht geſtattet, im Gegentheil die noch unterſchiedent⸗
lich vorhandene Nebenbeſchellere innerhalb ſechs Wo⸗
chen ohnfehlbar et sub poena confiscationis von
denen Eigenthumeren ausgeworffen, oder aber fort⸗
und auſſer Lands gebracht werden ſollen

Nachdeme nun der Augenſchein bewähret, daß es

ſowohl an raumlichen Wayd-Districten, als an ge⸗
höriger derenſelben Unterhaltung fehle, maſſen in
Chur⸗Pfaltz den gantzen Sommer hindurch aus de⸗
nen meiſten Gemeinden Pferde nach der Hundertzahl
auf gemeine Wayden getrieben werden, welche Way—
den jedoch aus deren Einwohneren gantz unleydent⸗
licher Nachläſſigkeit gröſten Theils nur mit Diſtelen
und Unkraut bewachſen ſeynd , ſofort guten Theils
entweder aus Eigennutzigkeit deren Orths-Vorſtänden
ſelbſten oder anderen Privaten zum Feldbau adapti-
ret, und ſolchergeſtalten dem gewittmeten gemeinen
Gebrauch entzogen zu werden pflegen, ſo hätte Ein⸗
gangs genanntes Ober-Ambt hierauf ein mehr ſorg⸗
ſames Aug zu tragen, die Schmählerung deren ge⸗
meinen Wapden durch zuverläſſige Beſchreibung der⸗
ſelben Gröſſe, und mittelſt geſchärffter Penal-Be⸗
fehlen zu verhüten, dahingegen deren gebührende
Cultur zu veranſtalten, mithin dieſen Endes allen
Ernſt anwenden zu laſſen , damit auf gedachten Way⸗

den in trockener Witterung, bevor das Graß zu trei⸗

denen Gemeinden, wo deren keine hinlänglich vor-
handen, kein Pferdszucht angeſtellet werden: auch
daß in denen Gemeinden welche zwar mit guten
Wapyden verſehen, jedoch die singuli , deren Gelegen⸗
heit es nicht ſeyn mögte, Füllen zu ziehen, eben nicht
vermüßiget ſeyn ſollen, ihre haltende Studen zu zu⸗
laſſen, ſondern nur jene welche Füllen ziehen wollen,
ſelbige muß von guter Arth und in Verfolg obbe⸗
melter General-Verordnung, von keinem anderen,
als von beſichtigten und zur Füllenzucht gut befun⸗
denen Studen, dann denen Churfürſtlichen, oder denen
auserſehenen Landbeſchelleren erziehen, und dahero

ben anfanget, jeglichen Jahrs das Unkraut verbren⸗
net, ſelbige mit Heu und Cleeſammen beſtreuet , an⸗
durch in beſſere Fruchtbarkeit gebracht, fort, wann
und wie es geſchehen, von jeder Gemeind zum O⸗
ber⸗Ambt jeglichen Jahrs ohnfehlbahr in dem Lauf
des Monaths Martii , mit Beſchluß dieſes Monaths
aber von Ober-Ambts wegen zur Churfürſtlichen Re⸗

gierung unter Vermeydung unnachläßiger Straff von
25. Reichsthaler einberichtet werde und da dieſes eine
Obliegenheit deren Schultheißen und Staabshalteren
iſt, ſo ſollen denenſelben nachdruckſambſteingebunden
werden von dieſer zu gemeinſamen Nutzen gereichen⸗
der Bemühung, auch etwaig ſehr geringem Köſten⸗
Aufwand keinen Orts-Einwohner zu dispensiren ,
ſonderen einen, wie den anderen mit Ernſt dahin
anzuhalten, ſofort ſelbſten dafür zu hafften, nach jetzt
gemelter Veranſtaltung und wo zumahlen bereits
viele Gemeinden mit abgeſönderten Pferdts-Wayden
verſehen, hätte offtbeſagtes Ober-Ambt zu Belehrung
derer Unterthanen, ſelbigen die Verbeſcheidung dahin
zu geben, daß nur ein Theil deren Wayden anfäng⸗
lich mit Gelender und Gräben umfangen, ſodann
aber ein natürlicher Zaun von Dörnen anzuziehen
ſeye, worinnen ſtatt der ſonſt offenen Nachtwayd
die Beſchell⸗Monath hindurch Hengſt und roſſige
Studen, biß deren letztere den Hengſt nicht mehr
leiden, beyſammen gelaſſen werden können, demnechſt
aber die Studen wieder herausgenommen auf offene
Wayd getrieben, und zu nöthiger Arbeit gebrauchet
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werden können, auch hätten die Beſchellere eben nicht wo aber die Allementen zu gemeinem Beſten für

das gantze Jahr, ſondern nur die drey Beſchell⸗Mo⸗
nath, dann vierzehen Täg vor und nach der Beſchell⸗
Zeit müßig zu ſtehen, vielmehrderEigenthumber ſelbige
zwey Drittheil des Jahrs füglich zu ſeinem Feldbau ,
und ſonſtig nicht übermäßiger Arbeit zu gebrauchen :
gleichwie aber auch darauf zu ſehen, daß die Zahl
deren Studen, welche zu einem Hengſt zu zulaſſen,
nicht übermäßig ſeye, ſo iſt ſolche für einen Hengſt
auf vierzig biß fünfzig zu beſtimmen, und wo ſich
in einer Gemeinde mehrere zur Füllen⸗Zucht taug⸗
liche Studen befinden (welche wenigſtens vier, und
nicht über fünfzehn jährigen Alters ſeyn müßen)
nach Proportion zwey oder drey Hengſte anzuord⸗
nen, und eben ſo viele Abſönd en auf der Wayd
zu machen;

Denen Gemeinden aber, welche keine Wayden zu
haben vorgeben, ſolle weder einigen Hengſt zu hal⸗

ten, noch Füllen zu ziehen, am allerwenigſten aber
ſothane Hengſte auf gemeine Wayden zu treiben er⸗
laubt ſeyn, mithin das Ober-Ambt deme gemäßes
Verbott anlegen, und speeificirliche Verzeichnuß de-
ren zur Füllen⸗Zucht oder zum Gegentheil ſich er-
klährenden Gemeinden sub termino 14 Tägen ohn⸗

fehlbar einziehen, und zur Churfürſtlichen Regierung
gelangen laſſen .

Geſtalten nun wegen Auswahl deren Beſchelleren ,
Beaugenſcheinigung deren Wayden und weiters nö⸗

thige Anleitungen die Beſtellung ein oder anderer
der Pferds⸗Zucht wohl verſtändigen Perſon dem

überlaſſen, mithin von ſelbem an die behörige Stel
len gegen billigen ex Aerario zu zahlenden Diæten⸗
Genuß abgeſendet werden wird, ſo ſolle nach Chur⸗
fürſtl. gnädigſtem Befehl von dem Ober⸗Ambt und
deſſen Untergebenen Staabshalteren dem oder denen⸗

ſelben alle mögliche Hand gebotten, ſofort auf die

gemachte Vorkehr, und deren genauere Befolgung
wachſames Aug getragen , auf den Unterlaſſungs⸗Fall
aber gemeſſene (von niemand , dann Ihro Churfürſt⸗
lichen Durchleucht Höchſt Selbſten zu erlaſſende Straff)
beſtimmet , und über den Vollzug aller Vorkehrungen
mit Beſchluß jeglichen Jahrs ohnfehlbahrer Bericht
zur Churfürſtlicher Regierung erſtattet werden.

Und damit wegen Verpflegung des Beſchellers der

4

Eigenthumber eine billigmäßige Vergüthung ſeines
zum Beſten ſeiner Mitbürgeren gereichenden Nufwands
beziehe, ſo ſolle demſelben , ausſchließlich deren in vor⸗

geſchriebener Zubereitung der Wayd von der geſamb⸗
ten Gemeind zu verwendenden Mühe und Köſten,
erſtlich überhaupt für dieſen haltenden Hengſt (à dato
deſſen zu einem Landbeſcheller von dem Churfürſt⸗
lichen Obriſt⸗Stallmeiſter⸗Ambt beſchehener Auswahl
und Notirung ) Die Frohnd⸗Freyheit andertens aber,
da ſothaner Beſcheller allſchon von zweyjährigem
Alter auf dem Stall gehalten, und ernähret werden
muß, wo Allmenten vorhanden, und ausgetheilet zu
werden pflegen, eine bürgerliche Gaab zugewendet ,

einen jährlichen Canonem zu verſteigen Herkommens
iſt eine jährlichen Beyhülff ac zehen Reichsthaler
verreichet, oder da keine Allmenten vorfindlich ,
in denen bürgerlichen Laſten, mittelſt zu treffender
Einverſtändniß zwiſcher ihme und der Gemeind der⸗

ſelbe erleichteret, und übri es bey dem à singu
lis zu præstirende Veſcheller-Lohn ad ein Reichs⸗

thaler und ein Simmeren Haaber per Stück belaſſen
werden, über die Austheilung deren Beſchelleren iſt
ſofort jeglicher Gemeind ihre deßfe ßige, der Chur⸗
fürſtlichen Verordnung jedoch nicht widerſtrebende
Einrichtung, beſonders zu geſtatten, es w n

daß etwan zwey oder mehrere nahe aneinand
legene Gemeinden oder Höfe nur ſo viele tau
Mutter⸗Pferde hätten, welche für einen Beſ
nöthig ſeynd, welchen fals eine jede

fü

Füllen⸗Zucht beſt⸗thunlich zu ſorgen, d igen Ge⸗

meind aber, welche mit der reichlichſten ayd und
Fütterungs⸗Nothdurfft verſehen , der Beſcheller zu
zuweiſen, und denen anderen mit keinem verſehenen
zu vergönnen, daß ſie ihre roſſige Studen nur in
ſo lang, bis daran ſelbige den Hengſt nicht mehr zu
laſſen, in dem benachbarten Wayd⸗Umfang , wo ein

Hengſt befindlich, gegen Zahlung obiger Beſchellers⸗
Gebühr lauffen laſſen, dieſem nach aber die Stud
anwieder zu eigener Verpflegung zurrucknehmen ,
wobey noch hauptſächlich zu beobachten , daß kein

über zweyjähriges Hengſt⸗Füll unter denen anderen1 . 155 ö und unter denen andern und Mutter- Pferden auf

Churfürſtlichen Obriſt⸗Stallmeiſter⸗-Ambt eigends ondern die zu Beſchelleren aus⸗
all, oder von denen

5der Wapd belaſſe
erſehene e
Studen ſonſt abgeſönderet, ernähret, fort weder
Hengſt, noch Mutter⸗Pferd, ſo Mangelhafft, oder
übel geſtaltet, zugelaſſen, vielmehr ſolche , ſo weit es

immer thunlich fort, und auſſer Lands geſchaffet
werden ſollen.

Damit auch endlichen durch allzufrühzeitigen Ge⸗

brauch deren Füllen die intendirende gute Pferds⸗
Zucht keinen Abbruch erleide , ſo hätte das Ober⸗
Ambt ſeinen ſambtlichen Communen zu gebieten,
daß einiges Füllen unter drey⸗j zem Alter weder
zum Reuten, noch zu Fahren gebrauchet, werden
ſolle, maſſen der Eigenthümer durch den Zuwachs
des Werths deren Verpflegungs⸗Köſten hinlängliche
Entſchädigung erhaltet.

Wornach alſo das Ober⸗Ambt ſich und ſeine Be⸗

zyrden zu derbeſcheiden , fort alles Ernſtes auf
dieſe und erſtere Normal-Weiſungen feſt zuhalten
wiſſen wird.

Mannheim den öten May 1761.
Chur⸗Pfältziſche Regierung.

F. Graf von Efferen.

Ah 1

held
0

Lebersorg.
(Fortſetzung folgt.)

Druck der G. Braun 'ſchen Hofbuchdruckerei .
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1. Beitraͤge zur Geſchichte der Pferdezucht
in der ehemaligen Kurpfalz.

(Fortſetzung .)
Fünftes Aktenſtück .

Serenissimus Elector.
Ihrer Churfürſtl. Dht. l

worden, was in dem Land⸗Geſ zeeſen theils an
genauer Befolgung deren unterm 26. Januar 1758
und 18. April 1761 beſchehener Anordnung und vor—
ges ner M egulen, theils ahn der dardurch
bezielter Verbeßerung und Aufnahm der Innländi⸗
ſchen Pferds-Zucht für mehrerley Gebrechen , und
Mangel annoch unterwalten und welche Erfordernu —
ßen in weiterem vorzukehren ſeyen: Waß nun vor—
deriſt die benötigte Cultur der Weyden betrift,
veroffenbahret der tägliche Augenſchein bey denen
nächſt Mannheim liegenden Orthſchaften Seckenheim ,
Feidenheim, und Neckarau, daß, ohnerachtet des in
leztangezogener 1761r Verordnung ergangene nach⸗
druckſamſten Befehls, gleichwohl die anſehnliche ge⸗
meine Weyden allda nach wie zuvor vom Unkraut
faſt überzogen bleiben, dergleichen Fahrläßigkeiten in
der Säuberung mithin deſto glaublicher auch an denen
entlegenen Orten befindſam ſeyn mag, zumahlen an
Seiten der Beambten die Oberaufſicht, und bey der
Regierung die obgelegene Erforderung der paritions-
Anzeig⸗ und Beſcheinigungen ſteets fort fehlet; In
Zukunft der füglichen Jahrszeit, wo bey trockener
Witterung, und ehe das Graßzu treiben anfanget,
das Unkraut verbrennet, hingegen der Wayd-Bezirk
mit Heu⸗ und Klee⸗Same beſtreüet werden kann,
ſolle dannenhero beſagte Regierung durch die ein⸗
ſchlägige Beambte mit mehrerem Eyfer jene unter⸗
laſſene Beſſerungsarth bewerkſtelligen laſſen, und daß
es würklich geſchehen, mittelſt davon beurkundeter
Verzeichnußen etwa circa medium Aprilis im ande⸗
ren Jahr zu doeiren nicht wiederum vergeßen;

Fürs andere hates bey der jährlichen Viſita⸗
tion und Beſichtigung , die durch den vom Obriſt—
Stall⸗Meiſterey⸗Amts⸗Deputatenim perſönlichen Bey⸗
ſeyn des Ober Beambten zu allemahl gleich auf der
Stelle thuender Erledigung der vorkommenden An⸗
ſtänden in hiebevor unterm 14. Mayi lezteren JahresverordnetenMaaß geſchehen ſoll, ſein Bewenden , und
daß hiernach nicht nur die zum herrſchaftlichen Mar⸗
ſtall tüchtig antreffende Stücke von erzogenen Pfer⸗
den bemerket und ausgewählet, ſofort dargegen de⸗
nen Unterthanen billigmäßiger Preiß vergütet wer⸗

en denen erſtrecket ſich die Chur⸗
fürſtl. höchſte Ab in weiterem dahin, daß, vor⸗
gängig jetzt erwehnter Auswahl und Beſtimmung,alsdann von denen überbleiben diejenige, welche zur
Remonte für die Cavallerie tauglich ſeyend, für
dieſen Behuf ausgenohmen werden; Weß Endes eben

st
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den, ſondern n
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ſelbiger Ober⸗Stall⸗Meiſterey⸗Amts⸗Deputatus den
II. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das

Vorrath der zur Cavallerie⸗Remontirung ſowohl
in der Höhe, als im Gewächs ſchicklicher Pferden zu
verzeichnen , und ſpecificirlich zu beſchreiben, hernächſt
ſolche Liſte ſamt pflichtmäßigem Gutachten wegen des
Preiſes einzuſchicken hat, und gleichwie übrigens zumDritten eine beſondere Güte, und vorzügliche Arth
von Stuthen, dann deren genugſame Anzahl haupt⸗
ſächlich vonnöthen iſt, inzwiſchen der von Wallachen
successive ſich ſehr vermehren dürfte, alſo iſt, nebſt

em, erſchlr. Militair⸗Oeconomie-Commiſſion der
angefuͤgt, bey künftiger Remontirung der

und darzu erforderlichen ausländiſchen
⸗Erkaufs alsdann Mutter⸗Pferd von der beſten

Gattung zu erhandeln, forthin dieſe gegen die im
Land gezogene überflüßige Wallachen ſo zu vertau⸗
ſchen, daß hierinn billige Einverſtändnuß mit denen
Unterthanen, und Abfriedigung getroffen werde. De—
rowegen Viertens bleibet es bei dem ohnumgäng⸗
lichen Verbott, die innlaͤndiſch erzogene Pferde außer
Lands zu verkaufen; Jedoch wird aus Bewegnuß
der den Wohlſtand der Unterthanen bezielender Lands—
vätterlicher Sorgfalt mildeſt verſtattet, die dem Unter
than nach ſeinen häußlichen Umſtänden ohnndthige
Hengſt⸗ auch Stuth⸗Follen , nachdeme über respve
das te oder Zte Jahr erwachſen , weder aus erſtere
für den herrſchaftlichen Behuf vom Obriſt-Stall⸗
meiſter⸗Amt , oder pro militari beſtimmt ſeynd, in
anderen Orthſchaften nur alleinig Churpfälzlr. Lan⸗
den, und an ſolche Leuthe, welche die Pferde hin—
wiederum zu ch hen, folgendlich
keines Weegs an Juden (denen der Ankauf ſolcher
Pferde sub poena von 50 Rhl. zu unterſagen iſt)
verkaufen zu dürfen, welcher Verkauf gleichwohl ,
damit allem ſonſt einſchleichenden Unterſchleif vor—
gebogen werde, ein jeder Käufer und Verkäufer,
gleich nach dem Contract⸗Schluß, ſeinem vorgeſetzten
Staabshalter anzeigen, und ſich hierüber mit einem
glaubhaften Atteſtat bey der jährlichen Viſitation
legitimiren , im Fall der Unterlaſſung ſolcher Ge⸗
bühr aber mit Geldſtraf a 10 Rhl. ohnnachſichtlich
beleget werden ſoll; Diejenige Hengſte, oder Stu⸗
then aber, welche ſoweit verjähret , daß dieſerthalb
oder ſonſtiger Mangelhaftigkeit — wegen zur Zucht
ohntüchtig bey der jährlichen Viſitation befunden
werden, mag der Eigenthumer , gegen desfalls von
dem Oberſtallmeiſterl. Deputato gelegenheitlich der
8 8⸗Verrichtung zu erholen h r Erlaub⸗
nuß⸗Schein, hernächſt außer Lands veräußern, und
abgeben. Letztlich in Betreff der Koſten für die
bis zur vollkommenen Beſtandhaftigkeit des Geſtüth⸗

ſſende jährliche
1

n

und Zucht⸗Weeſens fortwähren müf
Viſitation, wollen Ihre Churfürſtl . Dhlt darzu die
erfallende desfallſige Strafgelder verwendet wiſſen,
und, wiefern derley Betrag nicht ausreichet, den Ab⸗
gang aus Dero Aexario vergüten laſſen, weßhalben
jedesmahl die Deſignation der Diäten für den Obriſt⸗
Stall⸗Meiſterey⸗Deputatum, und beygewohnter Be⸗
amten dieſe gemeinſam zu verfaßen, und ſolche
hernacher das Obriſt⸗Stallmeiſter⸗Amtuntgſt. ad ma-
Jahr 1843.
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nus vorzulegen hat; Inmaſſen dann dieſen der

ganze Enthalt
und näheren Ankehr eben auch mitgetheilet wird.
Ind

Schwetzingen , den 22. Maji 1765.

Sechſtes Aktenſtück.
Zu Errichtung ein allgemeinen Militär⸗Geſtüttes

haben Ihro Churfürſtliche Durchlaucht nachſtehende

gnädigſte Verordnung zu erlaſſen geruhet.
Wir Carl Theodor von Gottes Gnaden Pfalz

Rhein, Herzog in Ober- und Nieder
des he u Rör e Erztruc

Chur . E eve und Berg
zog, La af zuLeu rg, Fürſt zu N

Marquis zu Bergen Opzoom, Graf zu
Sponheim, der Mark und Ravenſperg, Herr zu

52 ö
Ravenſtein ꝛc. ꝛc.

Entbieten jedermann Unſern Gruß und Gnade

zuvor!
Da in Unſeren Landen und Erbſtaaten bereits ein

allgemeiner Mangel an guten und brauchbaren Pfer⸗
den herrſchet, auch deswegen überhaupt groſe Geld⸗

ſummen in das Ausland verſendet werden, um ſchöne

und brauchbare Pferde zu bekommen : indeſſen bei

einer guten Einrichtung die beſte und nüzlichſte Race
im Lande gezogen werden könnte; ſo haben Wir die

beträchtlichen Vorteile erwogen , welche durch Errie

Stande
gehen würden,
Geld im Lande erhalten, ſondern
Auswärtigen vieles in der Folge
bracht, und dieſes
Schlaqpferde nach und nach verſehen werden kann:
ſo ſind Wir daher gnädigſt entſchloſſen , Unſeren ge⸗

treuen Unterthanen abermal
je

ner Verbindung zu geben,
weſen in Zukunft mit
verknüpfen gedenken.

Wohl 8 61da hier chtdurch ni l
auch von denen

einen neuen B s je⸗

dem allgemeinen Beſten zu

eine ſolche Stute bekommt, zuerſt gerichtlich beweiſen,
gegenwärtig respve Verbeſcheidung

noch brauchbar,

eigenthümlich z

daß er ſelbe gut zu unterhalten, und im Fall ſie zu

Grunde gienge, durch eine andere von gleichem Werth
wieder zu erſezen im Stand ſey.

2) Mußer ſich anheiſchig machen, ſelbe beſtändig
beizubehalten, und durch die ihme von denen hierzu
beſonders ernannten Kommiſſärs angewieſene Hengſte
alljährlich belegen zu laſſen, und wenn ſelbe Alters
oder Gebrechlichkeit halber zur Pferdezucht nicht mehr

tauglich ſeyn ſollte, muß ſolche gegen die Erlaubniß,
ſie verkaufen zu dörfen, dur

—
ch eine andere Stute

von gleichem Werth und Eigenſchaften erſetzet werden.
Dagegen ſoll

3) dieſe Stute dem Bauer oder Landmann ganz
u ſeinem Ackerbau , und ſonſtigem

Gebrauch überlaſſen, und demſelben freigeſtellet ſeyn,
—
t a

die daraus gezogene Fohlen nach ſeiner Willkühr im

Lande zu verkaufen, oder zu verhandlen: nur in

dem einzigen Falle eines ausbrechenden Krieges ſoll
ſelber gehalten ſeyn, entweder dieſe Stute, wenn ſie

oder ein anderes dienſtbares Pferd,
Stute oder Wallache, von gleichem Werth während
des Krieges zu dem Militär wieder abzugeben.

mit aber
4) dieſe Pferde hinlänglich verſichert, und zu kei⸗

ner Zeit ausgewechſelt werden können , muß jede

derlei Stute durch die Kriegs! hörde, und hierzu

eigends ernannte Kommiſſärs in ein ordentliches Re⸗

giſter eingetragen, hierin ihr Alter, Farbe , Zeichen,
und der Ankaufspreis nebſt dem Namen, Gericht,
oder Oberamt und Wohnungsort desjenigen Bauren
oder Land

ſolche S zugetheiletem eine ſolche Stuteeine ſolche Stute
v f t brigkeit ſchrie⸗

ben j derlei Stute ſo wie auch diejenige ,
welche zur ezung der untauglich gewordenen von

in das Land ge⸗
für jeden Stand mit einem guten

*
mit der Wir Unſer Kriegs-

In dieſer gnädigſten Abſicht haben Wir wirklich
höchſterUnſerm Hofkriegsrath den

einem Anfang 600 ſchöne,daß ſelber einsweilen zu

15 ½
f.

vier

uten, welche von einer Gröſe von wenigſt
em beſonders guten Wuchs, und von

Jahren alt, dann in einem
i hundert Gulden

nach Empfang huldreichſten Entſch
der Kriegskaſſe bezahlen ,

in Baiern, Neuburg, Sulzb
150 in der Churpfalz am Rhein, und

ſchen Landen, unter die
folgende Bedingungen

ufen

ganz unentgeldlich
1) Muß ein jeder

r Landman, welcher

Befehl ertheilet,
ſunde, und in allem Betracht zur guten Pferdzucht

8

dem Bauer oder Landmann nachgeſchafft werden müſ⸗

ſen, mit dem Wort Militaria vielmehr nur mit

deſſen Anfangsbuchſtaben auf dieſe Art (M) auf dem

linken Schenkel gezeichnet werden.
5) Wollen Wir auch gnädigſt geſtatten, daß wenn

ein oder der andere Bauer eine ſolche gute Stute
ſelbſt ausfindig machen kann, er ſolche gegen vor;
läufiger Anfrage und Begne migung der Kommißion
ſelbſt ankaufen darf, auch ſoll demſelben das Pferd,
welches zu Grunde gehet oder untauglich wird, nie⸗

mal im geringſten höher angeſchlagen werden, als
es Uns wirklich gekoſtet hat.

6) Wird auch in der Folge zur mehreren Unter⸗

tüzung dieſes allgemeinen Landgeſtüttes, ſobald ſol⸗

ches gänzlich he let ſeyn wird, ausdrücklich be⸗

ie Kavallerie und überhaupt
ſt keine ausländiſche Pferde mehr

en ſolche alle in hieſigen Landen1 ſonderr
bſtaaten angekauft werden ſollen. Um aber

1

beigeſch
und E
endlich

7) den Landmann zur bisher ſo ſehr vernachläßig⸗
ten Pferdezucht, durch Ertheilung all möglicher
Vortheile und Freiheiten aufzumuntern, wird ſelber
keineswegs gehalten, die gezogene Pferde oder Foh⸗

1

5

—
10

—
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len wider ſeinen Willen an das Miliitäre zu ver⸗
kaufen, ſondern ſoll demſelben jederzeit ganz frei
ſtehen und erlaubt ſeyn, mit diesen ſeinen gezogenen
Fohlen im Lande zu handlen, wie er es für ſich gut
und vortheilhaft findet

Demnach nun durch dieſes allgemeine Landgeſtütte
dem Pferdsm angel in der Folge geſteuert, und nicht
405 allein eine gute Pferdszucht in Unſeeren Landen
und Erbſtaaten eingeführt, ſondern
thigtem Falle, wo erſt auf dergleichen Ma
denken 2 ſpät ſeyn wür de, Unſere ?1 5 mit g

Ff
he en könnte, ſi

zum Beſten Un⸗

egeln z
1

wollen Wir alſo gnädigſt , da
ſerer getreuen Unterthanen e
Verordnung denſelben allentha
und zugleich beigefüget werden ſoll,
und Ortsobrigkeiten die Kriegs-Behörde in dieſer
allgemein nüzlichen Einrichtung in allen Fällen un⸗
terſtüzen, und ohne weiteren Zeitverluſt eine ver—
läßige Anzeige 5 5

Baueren undLandleuten, welche
eine ſolche Stute angen, und obig vorgeſſchriebbene
Bedingungen zu erfüllen im Stande ſind, demnäch—
ſtens an Unſern Hofkriegsrath einbefördern ſolle.

ant gemacht,

Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt
Mannheim den 2. März 1789.

Carl Theodor Churfürſt.
Vt. Freiherr von Vieregg.

Ad Mandatum Serenissimi Domini
Domini Electoris proprium.

Schultes.

2. Beitraͤge zur Geſchichte der Pferde-
zucht in der Markgrafſchaft Baden⸗
Durlach.

Erſtes Aktenſtück.
Beschäl- Ordnung

für die Oberämter Karlsruhe und Durlach „zu Erzie
hung tüchtiger Landpferde , vom 4. Jänner 1753.

Von Gottes Gnaden, Wir Karl Friedrich ꝛc.
geben hiermit zu vernehmen, demnach das vormals zu
Erzie hung tü
der in UnſernL dortſchaften ſich befindender Stuten
pferde ſeit mehreren Jahren in Abgang gekommen,8 Wir ſolches wiederum fortſetzen und in beſſere
Einrichtung bringen zu laſſen

115 entſchloſſen
ſind. Wir verordnen daher gnädigſt

Erſtlich, daß durch Unſer Stallamt alljährlich zu

11

ene Landesväterliche 2

die Beamte

iger Pferde eingeführte?Beſchälweſen

gewöhnlicher Zeit nach Graben und Stutenſee, auchinandere Aemter, ſo Wir etwa noch weiters benenneen
nöchten , die nach Anzahl der vorhandenen Stuten

erforderlichen Hengſte e werden ſollen.
Zweitens, wollen Wir die Ortſchaften, Mühl⸗

burg, Knielingen, Neureuth, Au, Wolfahrtsweier ,
Rippur, Rintheim und Ha en an Uns ern fürſtli⸗
chen Marſtall, — tetten,

ffort, Buchet, „ und
Stu undtenſee, — a

zu Beſchälung

.0iß — S1chälen zu laſſen Will
Wir wollen ſodann

Drittens, daß ſämmtliche in dieudge⸗
brachte Stuten, ſobald ſie roſſen, beiVe iner
Strafe von zwei Gulden em arn

platz gebracht , und von
Hengef zu we chem ſie geſchrieben ,

beſchälet werden; es wäre denn durch ein von den
Vorgeſetzten jedes

Ortes auszuſtellendes ſch
77 16 cher

auf ihren angewieſenen
dem nämlicher

jahrlich vor
bebet nmen, ar

verz

ſchreiben zu können
Fünftens , ſollen die Unterthanen für jedes Foh⸗

len, welches lebendig auf die Welt kommt , nicht meh⸗rers als einen 12 lden zu Unſrer Lune Sankalebezalhlen, und zuVzermeiidung ller en i

5erſcheinen haben, um die ihnen tauglichen Hengſte zu⸗

ll 5ſollen Unſere
en Nohlen

ng

A chtens, ſollekeinem unſerer unterthanen erlaubt,
ſondern den deſelben bei einer unnachläßlichenStrafe
von zehn Gulden verboten ſeyn, ihre von Unſern herr⸗
ſchaftlichen Hengſten gefallenen Fohlen ohne von Un⸗ſerm Stallamte oder demjenigen, welchem Wir dies⸗
falls den Auftrag thun werden, erhaltegne ſchriftliche

Erlaubniß vor dem fünften Jahre auſſerhalb Unſerer3n zu verkaufen, wie dann auch bei Vermeidung
der nämlichen Strafe kein altes Pferd, ohne einen Ge⸗
ſundheitspaß auſſer Landes verkauft werden ſolle.
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Neunt ens, wollen Wir hierdurch Unſern Unter.
thanen, bei einer Strafe von fünf Gulden, verboten

haben, keine ihrer Stuten von ihrer eignen oder aber

fremden Hengſten beſchälen zu laſſen. Derwegen haben

die Ortsvorgeſetzten
Zehntens, genau darauf Achtung zu geben, daß

alle zweijährige Hengſtfohlen, welche Wir nicht in Un⸗

ſer eignes Geſtüte zu nehmen gedenken, im Frühjahre
zu rechter Zeit wallacht werden. Würden aber die

Unterthanen ſolche nicht gern wallachen laſſen; ſo ſol⸗

len dieſelben bei einer Strafe von drei Gulden verhin⸗

dern, daß dieſelben weder in dem Stalle noch auf der

Waide zu den Stuten kommen, und ſomit durch ihre

ſchlechten Hengſte der gute Schlag von Pferden nicht

wiederum verderbet werden möge.
Eilftens , ſollen die Ortsvorgeſetztenein wachſames

Auge en, daß die Unterthanen ihre Fohlen nicht

ehender , als bis ſie wenigſtens drei Jahre völlig alt

ſind, zum Frohnen geb rauchen, indem dieſelben anſon
durch den allzufrühzeitigen harten Gebrauch am Wachs⸗

thume gehindert, und auf beſtändig ruinirt wer den;
wonebſt Wir gnädigſt befehlen , daß die Stuten ſechs

Wochen vor, und eben ſo viel Wochen nach dem Foh⸗

len, von allen Froynen befreit gelaſſen werden ſollen.
Zwölftens , ſolle der Unterthan, ſobald ſeine

Stute ein Fohlen macht, gehalten ſeyn, es noch ſelbi⸗

gen Tag bei den Vorgeſetzten des Ortes anzuzeigen ,
damit es von denſelben behörig aufgezeichnet , in eine

Verzeichniß gebracht, und ſolche auf jedesmaliges Er⸗

fordern durch die Ortsvorgeſetzten aufgewieſen werden
könne.

Oreizehntens, befehlen Wi

a

ſere Unterthanen ebenfalls die Er- un r 9

ihrer Fohlen bei den Ortsvorgeſetzten anzeiger l

um ſolches ſowohl am Orte des Er⸗ und Verkaufes be⸗

hörig aufſchreiben zu können. Auch wollen Wir
Vierzehntens, aus bewegenden Urſachen , und

damit nicht ſolche Uebel, welche hernach nicht anders
als mit groſſem Schaden wiederum ausgerottet werden
können, ſich einſchleichen mögen , daß in Zukunft von

dem Tage dieſer Verordnung zu rechnen, den Fleckens⸗

Vorgeſetzten alle von fremden erkauf⸗ oder eintauſchende
Pferde vorgewieſen, und von ſelbigen wohl examinirt
werden ſollen.

Wir verhoffen hierdurch unſere auf die Erziehung
ſchöner und tüchtiger Land⸗ Pferde mithin auf das
Beſte Unſerer Unterthanen gerichtete Abſicht zu errei⸗
chen, und verſehen Uns demnach gnädigſt, daß ſich

Unſere Unterthanen beeifern werden, dieſer Verordnung
zu Vermeidung ihres Schadens und Strafe in allen
Stücken unterthänigſte Folge zu leiten ; Wie wir dam
Unſern Oberbeamten gnädigſt befehlen , hierauf be⸗

hörige Achtung zu tragen. Zu dem Ende haben Wir
dieſe Unſere Verordnung , mit Unſerm vorgedruckten
fürſtlichen Inſiegel bekräftigen und im Druck ausgehen
laſſen. So geſchehen ꝛc.

Verfolg unſerer erlaſſenen Beſchã
Bauernhengſte und Klupper in den Dorfſchaften wür-
den weggeſchafft und durch dieſelben die den Unter

nen zugeh
dem unerachtet müſſen wir mit Befremden vernehmen ,
wie dergleichen krüppelhafte Waare hin und wieder

annoch aller Verwarnung ungehindert unterhalten
werde. Wie nun auf ſolche Art Unſere auf die Er⸗

ziehung guter Landpferde gerichtete Abſicht nimmer⸗

mehr wird erreicht werden, und die auf die Erkaufung
tüchtiger Beſchälhengſte verwendeten beträchtlichen Ko⸗

ſten vergeblich ſeyn würden: ſo ergeht an Euch Unſer

gemeſſener Befehl den Euch untergebenen Ortsſchul⸗

Strafe von 10 Rthlrn. unver
nen einer Zeit von 6 Wochen alle dergleichen Bauern⸗

Zweites Aktenſtück.
Fürstliches Rescript

n die Oberämter Karlsruhe und Durlach vom 26.
März 1754. G. R. N. 395.

Daß die Schultheiſſen und Ortsvorgeſetzten in den

OberämternKarlsruhe und Durlach bei 10 Rthlr.
Strafe alle Bauernhengſte oder Klupper wegſchaf⸗

fen ſollen.
Carl Friedrich ete.

Wir hätten uns zwar verſehen, daß in ſchuldigſtem
g illordnung ſämmtliche

örigen Stuten nicht weiters bedeckt werden;

h,
10 *theiſſen und Vorgeſetzten bei einer unnachſichtlichen

üglich zu gebieten, bin⸗

hengſte oder Klupper alſo gewiß wegzuſchaffen, und
dieſelben ſo weniger zu verheelen , als widrigenfalls ſie,
Vorgeſetzte , wegen eines jeden dergleichen in Erfahrung

b n Hengſtes oder Kluppers mit wirk⸗
10 Rthlrn. un lich belegt

dehrachtwerderebracht werde

Uen.
Wir befehlen Euch aber auch bei Verantwortung ,

genaue Aufficht zu tragen, damit Unſer ernſtlicher

Wille unfehlbar befolgt werden möge. Inmaſſen ꝛc.
Gegeben ꝛc.

Drittes Aktenſtück.
Fürstliches Rescript

an das Oberamt Pforzheim und Amt Stein vom 8.
März 1756. G. R. N. 323.

Wodurch die Einrichtung des Beſchälweſens auch

auf das Oberamt Pforzheim und Amt Stein mit
dem Anhang erſtreckt wird, daß alle Hengſte und

Klupper bei 10 Rthlr. Strafe von den Ortsvorge —

ſetzten weggeſchafft werden ſollen.
Carl Friedrich ete.

Wir haben uns vordrei Jahren veranlaßt gefunden,
das vormals zu Erziehuͤng tüchtiger Pferde eingeführte
Beſchälweſen wiederum in einer verbeſſerten Einrich⸗

tung fortſetzen und darüber eine Verordnung in den

Druck ergehen zu laſſen.
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Wir haben daher auf die Erkaufung tüchtiger Be⸗

ſchälhengſte beträchtlicheKoſten verwendet und befoh⸗
len, mit dieſer Einrichtung in Unſern Oberämtern
Karlsruhe und Durlach den Anfang zu machen, wel⸗
cher auch zu Unſerm Vergnügen dahin ausgefallen,
daß ſich Unſere Unterthanen beſonders auf der Hardt
davon bereits eines wahrhaften Nutzens zu erfreuen
haben.

Um nun Unſern Unterthanen in dem Oberamte
Pforzheim durch eine gute Pferdzucht gleiche Vortheile
zuzuwenden, ſo haben wir zu Einrichtung des daſigen
Beſchälweſens Unſerm Stallamte bereits den nötyigen
Befehl gegeben, an Euch aber laſſen Wir hiermit drei⸗

ſig Exemplarien Unſerer Beſchälordnung mit dem ernſt⸗
lichen Bedeuten zugehen , daß Ihr ſolche jeden Orts
zur ungeſäumten publikation bringen, auf deren Be⸗

fol gung genaue Aufſicht tragen, und den Ortsvorge⸗
ſetzten ſcharf auferlegen ſollet, die Unterthanen mit
Nachdruck dazu aufzumuntern, und keineswegs zu geſtat⸗
ten, daß die tragenden Stuten widerdie Beſchälordnung
ſechs Wochen vor und eben ſo viel nach dem Fohlen zur
Frohn gezogen werden.

Ihr habt auch den, euch untergebenen Ortsvorgeſetz⸗
ten bei einer unnachſichtlichen Strafe von zehn Rihlrn.
zu befehlen , binnen einer Zeit von ſechs Wochen alle
von den Unterthanen unterhalten werdenden Hengſte
und Klupper alſo gewiß wegzuſchaffen, und dieſelben
ſo weniger zu verheelen , als widrigenfalls ſie, Vorge⸗
ſetzte wegen eines jeden dergleichen in ihrem Orte in
Erfahrung gebracht werdenden Hengſtes oder Klup⸗
pers mit wirklicher Strafe von zehn Reichsthalern un⸗
ausbleiblich belegt werden ſollen. Wir verſehen uns
hierüber von Euch bei Verantwortung einer genauen
Aufſicht, und ſind euch ꝛc. Gegeben ꝛc.

Viertes Aktenſtück.
Decret

an die Ober ämter Karlsruheund Durlach vom 8. Marz
1756. G. R. N. 323.

Daß über dem F. 11 der Beſchälordnung, vermöge
welcher alle tragenden Stuten 6 Wochen vor und 6
Wochen nach dem Fohlen frohnfrei zu laſſen, genau
zu halten.

In dem 11. F. der fürſtlichen Beſchälordnung iſt
zwar verſehen, daß alle tragenden Stuten ſechs Wochen
vor, und ſechs Wochen nach dem Fohlen frohnfrei ge⸗
laſſen werden ſollen. Da aber Serenissimo mißfällig
zu bemerken vorgekommen, daß ſothane Verordnung
nicht durchgehends befolgt werde; ſo laſſen Höchſt⸗
dieſelben den wiederholten gemeſſenen Befehl zu deſ⸗
ſen unfehlbarer Befolgung hiermit ergehen, und wollen
ſich derſelben bei Verantwortung verſehen . Deere⸗
tum ete.

13
Fünftes Aktenſtück.

Decret
an die Oberämter Karlsruhe, Durlach und Pforzheim,
wie auch an das Amt Stein, vom 12. Jaͤner 1758.

G. R. N. 56.
Daß ohne Vorwiſſen des Stallamtes gar keine von
herrſchaftlichen Hengſten erzielte Stuten auſſer
Landes zu verkaufen, und eben ſo auch vor Ver⸗
kaufung der Wallachen , die noch nicht über 6jährig
ſind, ſich bei ſelbigem zu melden, demnächſt über
der Beſchälordnung genau zu halten, und ſonder⸗
lich zweijährige Hengſte nicht unter die Stuten zu
laſſen.

Unſers gnädigſten Herrns Hochfürſtlichen Durchlaucht
iſt unterthänigſte Anzeige geſchehen, was maſſen, nach⸗
dem in der vor einigen Jahren im Druck herausgekom⸗
menen Beſchälordnung §. 8. enthalten, daß die Unter⸗
thanen ihre von herrſchaftlichen Hengſten gefallenen
Fohlen, vor dem fünften Jahre, bei Strafe 10 fl.
nicht auſſer Landes verkaufen ſollen; ſie die Untertha⸗
nen ſich beglaubigen, daß ſie berechtigt ſeyen, nach
dieſer Zeit gedachte ihre Fohlen nach eigenem Gefallen
unangefragt wegzugeben:

Alldieweil aber auf dieſe Weiſe es geſchehen kann,
daß inſonderheit die jungen guten zur Nachzucht un⸗
entbehrlichenStuten meiſtens aus dem Lande kämen,
ſo laſſen Ihro Hochfürſtl. Durchlaucht weitern Befehl
geben, daß fürterhin die Unterthanen gar keine von
herrſchaftlichen Hengſten erzielte Stuten ohne Vor⸗
wiſſen des Stallamtes, bei der in der Beſchälordnung
geſetzten Strafe auſſer Landes mehr verkaufen, vor
Verkaufung der Wallachen aber, ſo noch nicht über
ſechsjährig ſind, ſich gleichfalls bei ſelbigem anmelden
ſoll en.

Wobei es nicht dahin gemeint iſt, als ob man ihnen
allen Verkauf ſolcher Fohlen verwehren werde, ſondern
ſo viel es, ohne Nachtheil der darunter abgeſehenen
guten Pferdezucht im Lande geſchehen kann, wird ihnen,
nach Befund , das Stallamt Erlaubnißzettel ohne Ent⸗
gelt ertheilen .

Die Oberämter haben demnach dieſe weitere Ver⸗
fügung in den Gemeinden zu publiziren und durch die
Vorgeſetzten ſcharfe Aufſicht zu beſtellen, daß die Unter⸗
thanen der Beſchälordnung in allen Stücken genau
nachkommen , und nicht wie bisher von einigen geſche⸗
hen, beſonders darin dagegen handeln mögen, daß man
gegen den 10ten Artikel ſolcher Ordnung zweijährige
Hengſte unter die Stuten hat laufen laſſen.

Gleich wie aber dieſe Unordnung zu dem größten
Verderben der Pferdezucht nothwendig gereichen muß,
ſo iſt den Unterthanen bekannt zu machen, daß in der⸗

gleichen Fällen man es nicht bei der geſetzten Strafe
bewenden laſſen, ſondern dieſelbe je nach dem Be⸗
fund der Umſtände immer ſchärfer, und ſich desfalls
an die Vorgeſetzten , als welchen es hauptſächlich obliegt,
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dergleichen Unweſen zu hindern, unfehlbar halten
werde. Deeretum etc.

Sechſtes Aktenſtück.
Deecret

an die Oberämter Karlsruhe , Durlach und Pforzheim,
wie auch an das Amt Stein, vom 3. Dezember 1759.

G. R. N. 1468.
Wiederholtes Verbot, kein von herrſchaftlichen

Hengſten gefallenes Fohlen oder Pferd ohne Erlaub⸗

niß auſſer Landes zu verkaufen, und wie es zu hal⸗

ten, wenn Jemand ein ſolches Fohlen oder Pferd

innerhalb Landes verkauft.
Carl Friedrich ete.

Uns ſind bei dem Verkaufen der von herrſchaftlichen
Hengſten gefallenen Fohlen und pferde ein und andere

Unordnungen vorgekommen , welchen Wir zu begegnen

nöthig befinden. Unſer ernſtlicher Wille geht daher

dahin , daß hiefür ,wenn dergleichen von herrſchaftlichen
Hengſten gezogenen Fohlen und Pferde unter der Be⸗

dingniß, nicht aus dem Lande geführt zu werden, ver⸗

kauft werden, jedesmal von den Ortsvorgeſetzten dem

Käufer ein ſchriftliches Atteſtat, worin des Verkäufers
Name nebſt der Farbe und dem Alter des Pferdes zu

bemerken iſt, zugeſtellt , von demſelben aber ſolches un⸗

fehlbar bei erſterer Pferdsmuſterung vorgezeigt wer⸗

den ſolle, um die vorgegangene Veränderung in dem

Landbeſchälbuche behörig anmerken zu können. Auch

wiederholen wir hiermit das bereits ergangene Verbot ,
daß ſich keiner Unſerer Unterthanen, bei unausbleibli⸗

cher harter Beſtrafung unterfangen ſolle, ein von herr⸗

ſchaftlichen Hengſten gefallenes Fohlen oder Pferd,
ohne dazu vorher von Unſerm Stallamte ſchriftliche

Erlaubniß erhalten zu haben, an einen auswärtigen,
oder auſſerhalb Landes zu verkaufen, und befehlen

Unſern ſämmtlichen Zollbedienten, daß ſie von den

Verkäufern , wenn ſie keine ſolche Erlaubniß vorzu⸗

zeigen vermögen , keinen Zoll annehmen , und auch des⸗

wegen keine Zollzeichen ertheilen ſollen .
Ihr habt alſo Unſern gegenwärtigen Befehl euern

Oberamtsuntergebenen nicht allein zu verkünden, ſon⸗

dern auch auf deſſen Befolgung genaue? bſicht zu

tragen, und jedem Zollbedienten davon eine Abſchrift
mit der gemeſſenen Weiſung, ſolchem unfehlbar nach⸗

zukommen, zuzuſtellen . Wie wir uns dann deſſen

gänzlich verſehen, und euch mit fürſtlichen Gnaden ge⸗

wogen verbleiben . Gegeben ꝛc.

Siebentes Akten ſt ü ck.
An das OAmt Carlsruhe,

mut. mut.
Ans OAmtd!urlach.

Carl Friderich ete.
Wir finden uns veranlaſſet , zu mehrerer Befeſti⸗

gung des in dem OAmt Karlsruhe von geſtütmäſſiger
Behandlung der Pferdzucht ſich bisher gezeigten merk⸗

lichen Nutzens, hiermit gnädigſt zu verordnen, daß

Unſeren Unterthanen ged. OAmts nicht geſtattet ſeyn

ſolle, Pferde oder Fohlen an Unterthanen derer Ober⸗

u. Aemter Pforzheim und Stein, woſelbſt wir das

ebenfalls eingeführt geweſene Landgeſtüt um den vor⸗

gegangenen Unordnungen willen aufgehoben haben,
oder an Unterthanen derer Aemter Ryhod, Münzes⸗

heim, Gondelsheim und derer Uns angefallenen BBa⸗

diſchen Lande, welche wir ſamtlich als wie Ausländer

hierunter angeſehen wiſſen wollen , anderſt als unter

Beobachtung der gegen Ausländer veſtgeſetzten Ein⸗

ſchränkung, bei Vermeidung der auf die Contravenienz

geordneten Strafe von 10 Rthlrn zu verkaufen oder

ſonſten hinzugeben .
Ihr habt daher dieſen Unſeren Landsfürſtl. Befehl

ſamtlichen Gemeinden des euch anvertrauten OAmts

behörig zu publiciren, und zumahlen denen Ortsvorge⸗

ſetzten, die genaue Aufſicht auf deſſen Befolgung ein⸗

zuſchärfen, übrigens aber euch ſelbſten darnach zu achten.
Inmaſen ꝛc. Gegeben

Carlsruhe den 4. März 1775.

Achtes Aktenſtück.
An das OAmt Pforzheim

mut mut.
An das Amt Stein.

Carl Friderich ete.
Nachdem die bisherige Erfahrung gelehret hat, daß

die geſtütmäßige Behandlung der Pferdzucht in dem

O Amt Pforzheim , um mehrerer Hinderniße wil⸗

len, und beſonders in Anſehung des von daſigen Unter⸗

thanen ſich allzuſehr angewöhnten Pferdshandels , und

der in einem Jahr mehrmalen vorgenommenen Ver⸗

wechslung derer Pferde mit Ochſen, von dem verhofften

wahren Nutzen nicht geweſen; So finden wir Uns da⸗

durch bewogen, die alldort eingerichtet geweſene geſtüt⸗

mäßige Behandlung der Pferdezucht, ſofort auch die

damit verbunden geweſene Vorſchrift und Einſchrän⸗

kung des Pferdverkaufs an Ausländer hiermit wiederum

gänzlich aufzuheben, und nur noch die jezige Folen
und tragende Stutten , ſowie die von dieſen fallende

Folen unter dem Geſetz des Landesgeſtüts zu belaſſen ,
dahingegen denen Unterthanen zu erlauben, die Pferd⸗

zucht nach Willkühr, wie ohnedeſſen geſchehen, durch

eigene oder ausländiſche Hengſte fortzuſetzen, und der⸗
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gleichen allenfalls anderwaͤrts zu erkaufen, die Unter⸗
thanen Pforzheimer OAmts aber auch in anderen Un⸗
ſeren Ober- und Aemtern , wo die Landgeſtütte beſtehen
bleiben, in Anſehung des Pferd- und Folen⸗Einkaufs
mit der nähmlichen Einſchränkung wie Ausländer be⸗
handeln zu laſſen.

Ihr habt daher dieſe Unſere Landesfürſtl. Verordnung
zu behöriger Publikation zu bringen, und euch ſelbſten
weiters darnach zu achten. Inmaſen ꝛc. Gegeben
Carlsruhe den 4. März 1775.

Neuntes Aktenſtück.
An das OAmt Carlsruhe

und
an das Ober Amt Durlach.

Carl Friderich etc.
Da Wir bisher nebſt anderen Landes vätterlichen

Abſichten zu der Emporbringung der Pferdezucht in
Unſeren Landen, anſehnliche Ausgaben beſtritten haben:
dagegen aber auch billig iſt von Unſeren Unterthanen
zu erwarten, daß ſie ihres Orts dieſer ihnen ſo vor⸗
theilhaften Anſtalt alles erfüllen werden, was von ihnen
zu thun abhängt; So finden Wir Uns bewogen , an—⸗
durch nicht nur die in den Jahren 1753 und 1758
emanirten Verordnungen, ſondern auch die weiters
deshalb eingeführte Gewohnheit noch auf eine Zeit lang
zu beſtätigen und nach ſolcher anderweit gnädigſt zu
befehlen, daß der ausländiſche Verkauf derer Stutten
ohne ausgewürkte Stallamtliche ſchriftliche Erlaubniß
gänzlich unterlaſſen bleiben, bey Innländern aber
nur an diejenige erlaubt ſeyn ſolle, wo ſolche wiederum
zur landwirthſchaftlichen Arbeit oder zur Zucht ge⸗
braucht werden. Was hiernächſt Hengſte und Walla⸗
chen betrifft; ſo ſoll der ausländiſche Verkauf, wie
bei denen Stutten, ohne ſtallamtliche Erlaubniß eben⸗
falls nicht ſtattfinden; bei innländiſchen Käufen und
Verkäufen aber von Hengſten und Wallachen, welche
nicht unter den Bauern ſelbſt, ſondern in Städte oder
andere innländiſche Perſonen geſchehen, die ſolche ent⸗
weder zu Reit⸗ oder Chaisen-Pferden gebrauchen
wollen, jederzeit die Anzeige davon bei Stall Amt
gemacht, und nach Gutfinden für Uns das Ausloſungs⸗
Recht vorbehalten werden.

Annebſt habt ihr denen Juden des euch anvertrau⸗
ten OberAmis bey Strafe aufzuerlegen, daß ſie alle
Verkäufe von Pferden, ſo von herrſchaftl. Hengſten
gefallen ſind, welche vorbeſchriebeneAusnahmen vor⸗
ausſetzen, nach Verfluß eines kurzen Zeitraums bei
dem Stall Amt anzeigen ſollen.

Auf die genaue Beobachtung dieſer Unſerer goͤgſten
Verordnung habt Ihr gemeſſen zu halten. Inmaßen
ꝛc. Gegeben Carlsruhe den 29. Septemb. 1777.

13
3. Beitraͤge zur Geſchichte der Pferdezucht

in der Markgrafſchaft Baden⸗Baden.
Aus den Archivalacten über die Emporbrin⸗

gung der Pferdezucht in der Makkgrafſchaft
Baden-Baden geht hervor, daß zuerſt unter
der Regierung des Markgrafen Ludwig etwas

geſchehen und zwar die Errichtung eines Mut⸗
tergeſtütes und Fohlenhofes auf dem Mittel —

berge angeordnet worden iſt. Der landes —

fürſtliche Befehl hierwegen erging unterm 15.
September 1757.

Außerdem wurde wegen einer von dem
Ober⸗Stallmeiſteramt unterm 4. März 1761
22 7 4im Projekt vorgelegten Geſtüts⸗Ordnung un⸗
term 11. deſſelben Monats höchſten Orts aus⸗
geſprochen , daß in den Aemtern Raſtatt und
Ettlingen mit dem Landgeſtüt der Anfang ge—

macht werden ſelle. Das jenige aber, was zu
deſſen Einrichtung und Fortgang geſchehen,
läßt ſich aus den vorliegenden Archivalakten
nicht entnehmen, da dieſe hierüber außer den
hier folgenden Verordnungen vom 17. Septem⸗
ber 1761 und 27. April 1763 nichts enthalten:

Ahn fürſtl. Oberſtallmeiſterambt.
Ludwig Georg von Gottes Gnaden , Marggraff zu

Baad und Hochberg ꝛc. Ritter des goldenen Vlüſſes
ꝛc. Unſer gnädigſt Gruß anvor . Wohlgebohrener lie⸗
ber getreuer! gleichwie wir dene unterthane unſerer
ober- und Aembter Raſtadt, Ettling, und Stollhoff
wiederholter unterſagen laßen, daß keiner eine von
Herrſchaftl. Hengſt bedeckthe Stuth, noch ein davon
gefallenes Fohlen ohne Special gudgſt Erlaubnuß
weder in⸗ noch außer dem Landt verkauffen ſoll;
alß wollt es Euch auf Eure dißfallſige berichtliche
An zeige vom 7. hujus nachrichtlich goͤgſt nicht ver⸗
halten, und verbleib mit fürſtl. Huld und gnad Euch
wohlbeigethan.

Raſtadt d 17. 7bris 1761.
(unterzeichnet) Louis v. B. Baden.

An die Ober- und Aemter Raſtatt Ettlingen
Gernsbach Baaden Stollhofen Steinbach Bühl.

August ete.
Da Wir zum Beßten Unſerer Unterthanen Uns

gnädigſt bewogen geſehen, die bei unſern von denen⸗
ſelben gehalten wordene Beſcheller völlig abgehen,
und ſtatt deren von gutem Gewächs aufſtellen zu
laſſen, ſomit gnädigſt wollen und befehlen: daß in
Gefolg der ſchon bereits von Unſeres in Gott ruhen⸗
den Herrn Bruders Liebden p. m. erlaſſene Verord⸗
nung alle Baurenhengſte völlig abgeſchafft und die
gute Stuten an denen allſchon beſtimmten Orten zum
Belegen gebracht werden; Als habt ihr dieſe Unſere
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gnädigſte Willens meynung alsbalden mit dem Bey⸗] beitraget, und überhaupt die allenfahls nöthige Vor⸗

ſatz ſamtlichen Unſeren Unterthanen zu publiciren,
wie die Uebertrettere mit einer unnachſichtlichen Geld⸗

buß angeſehen werden ſollen . Mit fürſtlich. ꝛc.
Raſtatt den 27. April 1763.
Beide vorſtehende Verordnungen ſcheinen,

wie die ſpäteren Anordnungen in den 1770r
Jahren darthun werden, nicht ſtrenge voll⸗

zogen worden zu ſeyn.
Die vorliegenden Archival⸗Akten geben auch

über die Einrichtung und den Fortgang des

auf dem Mittelberg errichteten Fohlenhofs
keinen Aufſchluß, und nur die unterm 19.
April 1763 erlaſſene Verfügung des Mark,
grafen Auguſt, durch welche die fragliche An⸗

ſtalt ſchon wieder aufgehoben wurde, verbreitet

einiges Licht über die Mittelberger Geſtüts⸗
einrichtung. Dieſelbe lautet wie folgt:

August ete.
An den

Obriſt⸗Stallmeiſter .
Wir haben Uns ausführlich auf das unterm 19.

Febr. a. c. wegen des mittelberger Geſtüthes⸗Wee⸗

ſens und beygefügten Anlaagen erlaſſene Gnad ꝛc.
reseript die Erärtherung betreffend , ob die Fortführ⸗
oder Abgehung ſothanes Geſtüths Unſerm Fürſtl.
Aerario profitabler ſeyn könne unterm 26 praàet.
ghſt erſtatteten Bericht und deme angehangten Pro
Memoria auch ſonſtigen neben Laag umbſtandl. un⸗

terthl. referiren laßen.
Da Wir nun aber aus allem deme ohngeachtet

der weitſchwichtigen, und theils zu Conſervir⸗ und

ForthführungEines mit Ernſt ordentl. angefangenen
mit hinlängl. ſchönen Hengſten und Hierzu tüchtigen
Stutten verſehenen, auch genugſamb gerauml. Platz

verſehenen und Fourage habenden Geſtüths ange⸗

führte umbſtandl. geh. Andrag zwar quoad Totum
nichts vereyteln mögen, ſo können Euch jedoch gnä⸗

digſt nicht bergen, daß Ihr durch all dieſes, immaſ⸗

ſen die von Euch anziehenden uhralte und gleich An⸗

fangs gantz anderſt eingerichtete Geſtütte, davon Wir
ſelbſt einige kennen, hieher nicht zu vergleichen , Un⸗

ſere anädigſte Geſinnung eines Theiles in nichtem

erziehlet habt, weilen Wir von Euch nur leedigl.
gnädigſt wiſſen wollen, ob Uns ihr mit Fueg dar⸗

zuthun im Standt ſeyet, daß Unſer fürſtles Inter⸗

eſſe durch das fürdauernde Geſtüth auf dem Mittel⸗

berg eben ſo, als durch die Mayerey bey Abgang
des Geſtüths wie Wir in ſolch Fahl von deſſen Nu⸗

tzen aus denen Euch communicirten Piecen klahr

uͤberzeugt ſeyn befordert werden könne, andern Theils
und da Wir ohngeachtet all von Euch nebends an⸗

eführter neben Sachen, welche der Kürze halber

übergehen und ohnehin ad Essentiam rei nichts

kher und Einrichtung von Unſerm gnäd Befehl zu

Unſerm Nutzen und Beßten abhanget, nicht ſo be⸗

ſchaffen ſeynd, daß der von dem Geſtütt beſtehende

Nutzen zur Zeit von Euch weder erörtert, noch auch

wann und wie ſolcher zu erhoffen ang eiget, ſondern

nur, daß ein Fohlen mehr als ein ganzer ſtall voll

Kühe werth ſeye bemerkt worden iſt, welches wir

doch von dieſem Geſtütt noch niemahl erſehen, auch

umb ſo weniger zu erhoffen haben, als ja der ſchönſte

Beſcheller nicht ſo viel werth iſt, mithin auch bei

Abgang des Geſtüths der von den Beſchelleren auf
4000 fl. ſich zu belaufende Schaden uns nun da

nicht unbegreiflich vorkommet, bevorab da dieſe zu

d. Landgeſtütte und die Stuetten zur Arbeith ſich

gebrauchen laſſen, nebſtdeme auch wenn wir all dieſe

ſogenannte Beſcheller betrachten, kein eintziger den

Nahmen eines Beſchellers meridirt, wie iſt es ſo

dann mögl., daß hievon ein Fohlen von groſem Werth
fallen könne (u. ſ. w)

Wir thun Euch gnad. ohnVerhalten , daß Wir dieſes

an ſolchl. Geſtütt, da Wir ohnhin Uns auf dem Mittel⸗

berg viel zu begeben nicht gedenken, habendes Plaisir

gegen den in Abgang des Geſtütts von dem Mittel⸗

berg zu beziehenden Nutzen ganz wohl entübrigen
können, wie Ihr ſolches aus denen Euch in der

Kürtze angeführten Umbſtänden von Selbſten Ein⸗

ſehen werdet, iſt Unſer Schließlich gnädigſte Wil

lensmeynung dieſes von Euch ſo genannte Haubt⸗

geſtütt alſogleich abgehen, hingegen das Landt⸗
geſtütt zum Nutzen Unſerer Unterthanen wie bishero

fortführen zu laf 5 hſt. Gegenäu⸗

ßerung ohngeachtet ber 8 ſo nominirten

Haubtgeſtüts umb ſo füglicher beſtehen kann, als

dieſe Beſcheller ſo jeder Zeit vor das Haubtgeſtüth
rückbehalten und gebraucht worden, zu dem Landt⸗

geſtütt auch wollen emplogirt haben, und bey Ein
ſo andern dem Abgang wir nicht ohngeneigt ſeyn
werden, einen andern und zwar tüchtigeren erkaufen

zu laſſen.
Was endlich die würklich vorhandenen Fohlen be⸗

langet , habt ihr ſolche nach Eurem gut Befinden auf

en w 8
ſen, weiches, Eurer

das Jagdhaus und nacher Ettlingen einzutheilen , ſol⸗

ten derer aber in der Zahl zu viel ſeyn, daß die

dorthige Wayden ſelbe nicht begreiffen dörfften, ſo

könnet ihr nach verhero Uns unt. gemachter Anzeige

jene, von denen ohnehin kein beſonderes Wachsthum
zu erhoffen, wenn immer käufl. überlaſſen, wie wir

auch wegen denen in Boheimb vorrethigen Beſchellern
und Fohlen Euer gehorſamſtes Gutachten gewärtigen,
in weſſen allergnäd. Zuverſicht und d aß die auf dem

Mittelberg ſich befindliche Pferde, um die Mayerey
bey würklich eingetrettenem Frühjahr nicht zu hem⸗

men, ungeſaumbt herabgenohmen ſollen werden, wir

Euch ꝛc.
Raſtatt den 19. April 1763.

e.

A

—

—

10

99

98

2

e



ubt⸗
ndt⸗

näu⸗
rten
als

ſtüth
indt⸗
Ein
ſeyn
ufen

be⸗
auf
ſol⸗

ß die0
zeige
thumwir

17

3. Maßregeln zur Erzielung einer beſſe—
ren Pferdezucht in dem Baden-Badi⸗
ſchen Lande nach deſſen Vereinigungmit der Markgrafſchaft Baden⸗Dur⸗
lach (1771).

Carl Friedrich ließ im Jahre 1774 den Ge—
meinden Durmersheim, Winters dorf, Plitters⸗
dorf, Ottersdorf, Kuppenheim, Stollhofen und
Söllingen auf ihr Anſuchen die erforderlichen
Beſchälhengſte aus dem Maiſtall abgeden und
zwar unter Hinweiſung auf die in den Dur—
lachiſchen Ortſchaften beſtehenden Vorſchriftenüber das Geſtürsweſen.

Dieſe Maßregel hatte jedoch nicht den ge⸗
wünſchten Erfolg, wie die des fallſigen Berichte
angeben, „theils aus Mangel an Einſicht, theilsaber aus angewohntem Vorurtheil gegen alle
Neuerungen.“

Die Regierung war daher darauf bedacht,
in die ungeregelte , einem wilden Geſtüte glei
chende Art der Pferdezucht wenigſtens einige
Ordnung zu bringen und die Privaibeſchälhalter einer ſteten Aufſicht zu unterſtellen . Darum
nachſtehende Verordnung:

Carl Friderich ete.
Da die an einigen Orten gemachte Probe gezeiget

hat, daß die Unterthanen Unſerer Lande BBadiſchen
Antheiles, an geſtütmäßige Behandlung der Pferd⸗
zucht theils um derer damit verknüpften etwas ſtär⸗
kern Koſten willen, theils aber auch nur aus bloſemVorurtheil ſich nicht gerne gewöhnen mögen, und
Wir hierunter einigen Zwang anzulegen nicht gemei⸗net ſind; So haben wir gut befunden, dißhalb eine
anderweite theils minder koſtbare, theils mit der vo⸗
rigen alten Gewohnheit der Pfer dzucht mehr über⸗
einſtimmende Einrichtung zu treffen.

Wie aber aus allem Zweifel geſetzet iſt, daß die
Erzielung einer guten Viehzucht hauptſächlich von
der Beſchaffenheit des Faſelviehes abhange, und bei
jeder Art von Einrichtung eine gewiße angemeſſene
Ordnung beobachtet werden muß; So verordnen Wir
hiermit gnädigſt:

1) daß ſo wie überhaupt überall, alſo auch bei
jeder Gemeinde des Ober Amts Raſtatt
nach dem Verhältniß der vorhandenen Stutten⸗
Anzal die erforderliche Beſcheelhengſte alle Jahre

vor der gewöhnlichen Beſcheelzeit zu Anfang
des Monats März zur Beſichtigung und Gut⸗
findung Unſerem hieſigen Stallamt auf den
von dieſem beſtimmt werdenden Tag in Ra⸗ſtatt (Ettlingen) vorgezeigt werden ſollen, als
von welchem ſoforth der Beſcheelhalter wegen
deren Tüchtigkeit ſich ſchriftlich und ohnentgeld⸗
lich zu legitimiren hat.

2) An denjenigen Ortſchaften, wo die Pferde auf
Waiden gehen, ſollen die Beſcheelhengſte , damit
das Beſcheelen wie in denen wilden Geſtüten
nach der Willkühr der Hengſte vollbracht werde,
mit denen Stutten getrieben, dahingegen die
junge Stutten, welche das vierte Jahr noch
nicht erreicht haben, und bei der zu frühen
Conception allemal ſchlechte Fohlen zeugen, auch
dadurch ſelbſt Schaden nehmen, wärender Be—
ſcheelzeit entweder zu Haus behalten , oder auf
abgeſonderte Weiden, wo keine Hengſte befind⸗
lich, getrieben werden.

3) An Ortſchaften, wo keine Waiden ſind, ſoll das
Beſcheelen, wie bei zahmen Geſtüten, in einem
eingezäumten Hof ebenfalls nur in denen Mo⸗
naten April und May vorgenommen werden.

4) Damit nur die von Unſerm Stall umt tüchtigerfundenen Hengſte zum Beſcheelen gebraucht
werden, ſollen anfänglich alle vorhandene alte
Hengſte und in der Folge alle Jahre diejenige
zweijährige Hengſte , welche nicht zum Beſchee⸗
len auserſehen worden, ehe die Pferde im
Frühjahr auf Weiden kommen, durchgängig
wallacht werden.

5) An denjenigen Ortſchaften, wo die Koſten zu
Anſchaffung und Unterhaltung der Hengſte nichtaus denen Commun -Aerariis beſtritten werden
können, iſt in jedem Ort ein tüchtiger Mann
ausfindig zu machen, welcher einen Beſcheelhengſtaus eigenen Mitteln anſchaffe und unterhalte,
wogegen demſelben ein proportionirtesBeſcheel⸗
geld von den fallenden Fohlen nebſt der Frohnd⸗
freiheit eingeraumt werden ſolle.

6) Zur Erleichterung des Beſcheelhalters werdenWir durch Unſer Stallumt Ausweege an Han⸗den geben laſſen, auf welche Art, wann in demOrt ſelbſten kein ſchicklicher Hengſt zu ſolcher
Abſicht vorhanden wäre, aus dem hieſigen
Landgeſtüt oder ſonſt woher die Anſchaffungeines ſolchen Hengſtes mit nicht ſehr beträcht⸗
lichen Koſten geſchehen könne. Auch wird

7) dem Beſcheelhalter freigeſtellt , den Hengſtaußer denen angezeigten zwei Monaten der
Beſcheelzeit zur landwirthſchaftlichen Arbeit
zu gebrauchen , denſelben nach der Beſcheelzeit ,wie es deſſen Convenienz erfordert, entweder
beizubehalten oder auch zu verkaufen, wann

III. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1833.
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nur für das künftige Jahr wieder ein tüchtiger
Hengſt angeſchafft wird.
Wollen Wir die Unterthanen in Anſehung des

freien Handels bei ſolchen Pferden im ge⸗

ringſten nicht einſchränken, ſondern es bleibt
denenſelben unbenommen , die Pferde und Foh

zu aller Zeit, ohne einige Anzeige davon zu
machen, auſſer Lands verkaufen zu dürfen.

Ihr, das Ober Amt habt dieſe Unſere Verordnung
gleichbalden zu behöriger Publication zu bringen, und

deren genaue Vollziehung Euch beſtens angelegen ſeyn

zu laſſen und die aus zuerſehende Beſcheelhaltern zum

Einfinden in Raſtatt auf den von Unſerem Stall⸗
Amt angeſezt werdenden Tag anzuweiſen . Wir ver⸗

ſehen Uns deſſen zu Euch, und verbleiben Euch mit
Gnaden gewogen.

Gegeben Carlsruhe den 4. März 1779.

80

Mehrere Gemeinden w ollten ſich dieſen Vorſchrif⸗
ten nicht fügen, daher nachſtehende Verordnung :

Carl Friederich ete.
Wir finden die von mehreren Gemeinden gegen

Unſere unterm 4. März des letztverfloſſenen Jahrs
erlaſſene Verordnung wegen der Geſtüt Einrichtung
nach rückfolgenden Actenſtücken gemachte Einwendun⸗

gen nicht von der Erheblichkeit, daß ſolche eine Ab⸗

änderung der von Uns dort gegebenen — zur Be⸗

förderung guter Pferdezucht ſomit auch des Wohl⸗

ſtandes Unſerer lieben Unterthanen gereichenden Vor⸗

ſchrift veranlaſſen könnten, deren Hauptinhalt dahin

geht, daß bei jeder Gen inde von denen vorhandenen
Hengſten nur die beſte zur Zucht oder als Beſchee⸗

ler — und ſoviel als zu Bedeckung der vorhandenen
Stuten⸗Anzahl erforderlich ſind, von Unſerem Stall⸗
Amt ausgeleſen, die übrigen aber gleich im Frühjahr,
noch ehe die Pferde auf die Waide kommen , wal⸗

lacht — und verhindert werden ſolle, daß die Stu⸗

ten nicht vor dem vierten Jahr belegt werden, wel⸗

ches dadurch geſchehen kann, wann ſolche währender
Zeit als die Pferde auf die Waide kommen , im Stall
behalten — oder auf abgeſonderte Waidplätze getrie⸗
ben werden

Es iſt dieſes auch keine ſonderliche Abweichung von
der alten Gewohnheit, und ebenſo wenig iſt ein

merklicher Aufwand damit verbunden, zumahlen da

außer denen Bergortſchaften die Pferde bei ſämmt⸗

lichen Gemeinden auf Waiden erzeugt zu werden

pflegen.
Der einige Unterſchied gegen der bisherigen Ge⸗

wohnheit beſtehet nur darinne, daß die ſchlechte Hengſte
müſſen wallacht, die noch nicht vierjährige Stuten
währender Beſcheelzeit auf abgeſonderte Waiden ge⸗

getrieben, und deren Eigenthümern wegen Haltung
der ausgewählten Hengſte ein proportionirtes Be⸗

ſcheelgeld von denen fallenden Fohlen bezahlt werde.

Die Beſorgniß, daß die Fohlen durch eine ſolche

Einrichtung zu gros oder zu ſchwer fallen möchten,
weshalb ſolche an ſumpfigten Gegenden nicht mehr
ihre Nahrung finden würden, darf auch in vielen

Jahren nicht eintreten, da zumahlen nach der Er⸗

fahrung bei der Geſtütt Einrichtung derer benachbarten
Oberamter Carlsruhe und Dur lach die ſchwerſten

pferde, wann ſie daſelbſten erzogen werden, ſo gut
wie die kleinſten fortkommen.

Ihr habt daher die abweichende Gemeinden ihres
Irrthums zu überzeugen, und auf die Befolgung
Unſerer oben angezogenen Verordnung ernſtlich zu

zollſtreckung euch auf alle Weiſedringen , ſomit derer V
angelegen ſein zu laſſen. Jedoch wollen wir von
diefer Anſtalt die Bergorte Stupfrich, Reichenbach

und Schöllbrunn , woſelbſt nur wenige Pferde und
Rindvieh zum Zug gehalten werden, dispenſiren und er⸗

theilen hiermit die gnädigſte Erlaubniß, daß, wann einer

oder der andere Burger daſelbſt eine gute Stute belegen

zu laſſen gedenket, ſelbige von Unſeren herrſchaft⸗
lichen Hengſten auf denen benachbarten Beſcheelplätzen
Durlachiſchen Antheils belegt werden dörfen, wohin⸗

gegen ein gleiches in Anſehung derer Stutten zu

Ettlingen und Bulach wegen der allzubeträchtlichen
Anzahl Stuten und derer dazu in hinlänglicher Zahl
nicht aufgeſtellten herrſchaftl. Hengſte nicht bewilligt
werden kann.

Wir erwarten von euch über die geſchehene Voll⸗

ziehung dieſes Unſeres gnädigſten Befehls berichtliche

Anzeige, und verbleiben euch übrigens mit Gnaden

gewogen.
Gegeben Carlsruhe d. 20. März 1780.

Zu den Gemeinden , welchen vorſtehende Maß⸗

regeln zur Verbeſſerung der Pferdezucht durch⸗

aus nicht einleuchten wollten, gehören insbeſon⸗
dere Kirſchweier, Unzhurſt, Hazenweier und
Breithurſt, welche unterm 24. September 1783
eine Eingabe an den Regenten gelangen ließen,
deren Inhalt über den damaligen Zuſtand der

Landwirthſchaft intereſſante Aufſchlüſſe gibt. Sie
lautet wie folgt:

„Durchlauchtigſter Markgraf
Gnädigſter Fürſt und Herr!

Eure Hochförſtliche Durchlaucht geruhten vor eini⸗

gen Jahren gnädigſt, zu verordnen, daß in Zukunft
alle Stutten zu deſto beſſerer Emporbringung der

Pferdezucht mit einem jeder Gemeinde angewieſenen
ſtarken Hengſt belegt werden ſollen.

Wir die unterthänigſt ſuplizirenden Gemeinden
ſehen den hieraus entſpringenden Nutzen im Ganzen
wohl ein; die Verordnung iſt aber allgemein, und
eben darum läßt ſie ſich nicht wohl allenthalben an
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wenden , am wenigſten bei uns, wo noch außerdem
wenn auch eine abſolute Unanwendbarkeit nicht ent⸗

gegenſtünde, der Zweck derſelben verfehlt wird.
Im Stalle können wir wegen Mangel des Wies⸗

wachſes unſer Zugvieh nicht erhalten, ſondern es muß
ſchlechterdingen von Morgen bis in die Nacht auf
die Weide laufen, für die es die Natur ganz verhält⸗
nißmäſig geſchaffen zu haben ſcheint — denn all unſre
Weidplätze ſind ſumpfig und moraſtig , die folglich
nur mit leichten und ohnbeſchlagenen Pferden können
befahren werden; und demohngeachtet geſchieht es
auch unſern Thierchen häufig, daß ſie ſich nicht mehr
herauswühlen können , und erſt mit vieler Mühe
müſſen emporgewunden werden. Schwere Gäule hin⸗

gegen verſinken ganz, ohne ſie mehr retten zu kön⸗

nen, oder riſſen ſich mindeſtens an den im Moraſte
ſteckenden Wurzeln die aufgeſchlagenen Eiſen ab, die
ſie eben wegen ihrer Laſt haben müſſen. Was nützt's
uns hernach, geſezt auch daß uns der Gaul auf der
Weid nicht zu Grunde geht, wenn wir ihn täglich
dem Schmidt zuführen müſſen?

Weiter haben wir all unſre Weiden mit den be⸗
nachbarten Orttenauiſchen und Biſchöflichen Ortſchaften
gemeinſchaftlich, und können alſo nicht verhindern,
daß die jenſeitigen Hengſte, die von der nämlichen
Raſſe mit unſern bisherigen ſind, unſre Stutten
ſprengen .

Ferner haben wir zu unſerm groſen Schaden ſchon
die Erfahrung gemacht, daß unter 20 Stutten, die
wir auf die vorgeſchriebeneArt beſcheelen ließen, nicht
dreie trächtig blieben; — Es iſt nicht Landesart, es
gedeiht nicht bei uns.

Wenn aber auch endlich dieſe allerdings gegründe⸗
ten Umſtände die Anwendbarkeit der preiswürdigſten
Verordnung nicht ohnmöglich machten ; ſo iſt auch
der Zweck derſelben verfehlt, denn wir können ſo
großes Vieh nicht erhalten. Begreiflichermaſſen ſpeist
ja ein großer Gaul ungleich mehr, denn ein kleiner
— dieſer begnügt ſich mit etwas Heu und wenig
Stroh, bei dem jener nicht beſtehen kan. Wir hätten
dann ein großes Gerippe ohne Kräfften , das einem
jammern würde anzuſehen . Und Futter zu kaufen
ſind unſre Bauern zu arm, und am Ende würden
ſie nicht einmal entſchädigt, um ſo weniger , da zwei
unſrer Gäulchen den Acker ebenſo gut pflügen, als
ebenſo viele der größten. Die Sprenggebühr mit
1 fl. 12 kr. iſt ohnehin ſchon läſtig genug, ohne zu
bedenken, daß man noch dazu, weil wir zum Theil
gemeſſene dritthalbe Stunden zu dem uns in Bühl
angewieſenen Hengſt die Stutten zu bringen haben,
allemal beinahe einen ganzen Tag verſäumt und noch
dazu verzöhrt.“ ꝛc.

In andern Gemeinden dagegen und nament⸗
lich in jenen des Amtes Ettlingen, ſelbſt in
einigen der obengenannten Gemeinden , nämlich

9

Wintersdorf, Plittersderf und Ottersdor wurde
das Verlangen nach Hengſten aus dem Herr⸗
ſchaftſtall Raſtadt laut, welche auch, ſoweit
die kleine Anzahl reichte, dem Anſuchen gemäß
als Beſchäler abgegeben worden ſind — (im
Jahr 1781).

Von dieſer Zeit an bis zum 1. Dezennium
des 19. Jahrhunderts geben die Akten wenig
Aufſchluß über die Pferdezucht.

Man ſuchte die Zahl der Landbeſchäler
beſonders durch Remontirung aus dem Auslande
zu vermehren, allein die hierzu erforderlichen
Mittel waren kurz zugemeſſen.

Im Jahre 1813 wurde nachſtehende Haupt⸗
verordnung erlaſſen und in dem Reg. Bl.
Nr. XXIII, verkündet.

Wir Carl von Gottes Gnaden, Großherzog zu
Baden, Herzog zu Zähringen ꝛc. ꝛc.
geben hiermit zu erkennen.

Die Verordnung, welche von Unſers Hochſel. Herrn
Großvaters Gnaden ſchon im Jahr 1753, bei Er⸗
richtung des Land-Geſtüts in den hieſigen Gegenden
erlaſſen worden, wird, wie Wir vernehmen müſſen,
nicht mehr in ihrer ganzen Ausdehnung, und ſo
befolgt, daß ſie dem Zwecke ganz entſprechen kann.

Dieſer gehet nämlich dahin: Durch Aufſtellung
einer hinlänglichen Anzahl Zuchthengſte von vorzüg⸗
licher Race in einer für die Pferdezucht wohl geeig⸗
neten Landesgegend , die Pferde-Racen in dieſer Ge⸗

gend durch Anwendung der aus den geſammelten
Erfahrungs-Kenutniſſen in dem Geſtütsweſen abge⸗
leiteten Grundregeln auf einem ſolchen Grad der
Veredlung zu bringen, daß neben den Vortheilen,
welche daraus für die Gegend ſelbſt erwachſen , die
Geſtütsanſtalt zugleich als die Pflanzſchule von ver⸗
edelten Zuchthengſten für die entfernteren Landesge⸗
genden , auf welche ſich das Geſtüt nicht ausdehnen
kann, angeſehen und behandelt werden kann.

Wir finden Uns daher bewogen , zumal bei dem
inzwiſchen mit der Erweiterung Unſerer Lande ſich
ſo ſehr vermehrten Bedürfniß einer beſſern Pferde⸗
zucht, die für die Sache beſtehenden Beſtimmungen
und Anordnungen in Folgendem zu erneuern.
J. Allgemeine Einrichtung und Ausdehnung

der Geſtütsanſtalt.
1) Unſere Domaine Stutenſee im Landamte

Carlsruhe bleibt forthin der Sitz und Vereinigungs⸗
punkt der Geſtütsanſtalt. Von hier aus dehnt ſich
der Geſtütsbezirk zwiſchen dem Rhein und Gebürg
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abwärts bis Rheinhauſen und St. Leon im Bezirks⸗
amt Philippsburg, und aufwärts bis Mörſch und
Malſch in dem Bezirksamt Ettlingen aus.

2) Dieſer Bezirk wird in folgende Beſchälplätze
eingetheilt: Stutenſee: dahin gehören die Ort⸗
ſchaften Friedrichsthal, Speck, Staffort, Blankenloch
und Büchig; Bruchſal: dahin die Ortſchaften
Büchenau, Ober- und Unter⸗Grombach , Neuthardt,
Ubſtadt, Stettfelden, Langenbrücken , Weyer, Forſt
und Hambrücken; Waghäuſel: dahin Kronau,
St. Leon, Roth, Kirlach, Rheinhauſen, Oberhauſen
und Wieſenthal; Huttenheim, mit Philippsburg
und Rheinsheim; Graben, mit Neudorf; Ruß⸗
heim; Liedolsheim; Linkenheim, mit Hoch⸗
ſtetten und Schröck; Eggenſtein, abwechslungs⸗
weiſe mit Deutſch Neureuth, wozu noch Welſch
Neureuth eingetheilt iſt; Knielingen, dahin
Mühlburg; Daxlanden: dahin Forchheim , Mörſch,
Buhlach und Beiertheim ; Ettlingen: dahin Rüp⸗
pur, Ettlingenweier, Bruchhauſen, Oberweier, Sulz
bach und Malſch; Rintheim: dahin Hagsfelden,
Aue und Wolfartsweier; Grötzingen: dahin Dur⸗
lach, Weingarten , Berghauſen und Söllingen.

3) Unſerm Ober⸗Stallmeiſteramt bleibt die Leitung
dieſer Geſtütsanſtalt forthin übertragen.

II. Geſetze der Geſtütsanſtalt. 8

4) Die Eigenthümer der Stuten im Geſtütsbezirk
haben ſich zur Bedeckung derſelben lediglich an die

jedes Jahr für dieſen Zweck auf benannten Beſchäl⸗
plätzen aufgeſtellt werdenden Hengſte, und zwar nach
der von dem Ober-Stallmeiſteramt als Geſtütsvor⸗
ſtand beſtimmten Auswahl dieſer Hengſte zu halten.

5) Die Stuten , welche auf dieſem Wege zur Fohlen⸗
zucht tüchtig erfunden werden, dürfen ohne Vorwiſſen
und Erlaubniß des Stallmeiſteramts nicht aus dem
Geſtütsbezirk verkauft werden.

6) Von den nachgezogen werdenden Fohlen bleiben
die Stuten⸗Fohlen, wie ſich von ſelbſt verſteht, einem
gleichen Geſetze der Unveräußerlichkeit außerhalb des
Geſtütsbezirks, ohne vorher eingeholte Erlaubniß, un⸗

terworfen.

gen werden können, werden in ihrem zweiten Jahre
von der Geſtütsanſtalt für den Zweck derſelben im
wahren Werth angekauft, und bis in das öte Jahr
auf dem Stutenſee unterhalten , um ſolche entweder
als Beſchäler für den Land⸗Geſtütsbezirk ſelbſt zu
benutzen, oder als veredelte Zuchthengſte an die Unter⸗
thanen außerhalb des Geſtütsbezirks zu gleicher Be⸗

ſtimmung abzugeben .
8) Die zweyjährigen Hengſt⸗Fohlen, welche nicht

auf gleiche Art zur Nachzucht tüchtig gefunden
werden, werden aufoberſtallmeiſteramtliche Anordnung
wallacht .

9) Die Stuten in dem Geſtütsbezirk ſind 6 Wochen
vor und 6 Wochen nach dem Fohlen von allen Frohnden
frei zu laſſen, und eben ſo iſt jedes junge Pferd von
der Geſtütszucht bis in das öte Jahr frohndfrei,
und darf früher zu keiner öffentlichen Arbeit beige⸗

zogen werden.
III. Nähere Vorſchriften zur Ausführung

dieſſer geſetzlichen Anordnungen.
10) Das Ober⸗Stallmeiſteramt hat dafür zu ſorgen,

daß von den auf dem Haupt⸗Geſtütplatz Stutenſee
ſowohl, als bei Unſern großherzoglichen Marſtällen
unterhalten werdenden Hengſten , jedes Jahr zur ge⸗
eigneten Zeit die erforderliche Zahl auf die Beſchäl⸗
plätze abgegeben werde.

11) Zu di

Ortſchafte
pferde einzeln vorfüh
mit den dahin beſtimmten Hengſten nach den aus der
Kenntniß von dem Geſtütsweſen ausgehenden Geſetzen
zu verordnen.

intritte

12) Das Ober ⸗Stallmeiſteramt verbindet damit
die Unter ſuchung und Anordnung wegen der nach
98. 7 unds beizubehaltenden, und zu dem Inſtitute
zu ziehenden, oder wegen Untauglichkeit auszuwer⸗
fenden Hengſtfohlen, ſo wie denn überhaupt eine
allgemeine nähere Beſichtigung und Unterſuchung
des geſammten Pferdeſtandes in dieſen Ortſchaften,

beſonders auch rückſichtlich der ſeit der letztern Jahrs⸗

7) Die Hengſt⸗Fohlen , welche nach dem Ermeſſen und
des Ober⸗Stallmeiſteramts zu Zuchthengſten nachgezo- Fohlen.

Viſitation in⸗ und auſſerhalb des Geſtütsbezirks mit
und ohne Erlaubniß verkauften Stutenpferde und

13) Zu deſto leichterer Erreichung dieſer verſchiedenen Zwecke werden beſondere Beſchälregiſter für
jeden Geſtütsort geführt, in welche, nach dem hier beigefügten Formular, in tabellariſchen Form einge⸗

tragen werden.
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Naine des Orts.
Beſchäler N. N.

Die Namen Farbe und Zeichen Wurde beſchält. Farbe und Zeichen
der Eigenthümer der der

von den Stuten. Stuten. März.] April. Mai. Juni davon gefallenen Fohlen

14) Die 3 erſtere Rubriken werden bei der nach §. 12 von dem Ober⸗Stallmeiſteramt angeordnet wer⸗
denden Paarung der vorhandenen Zuchtſtuten, mit den aufgeſtellten Hengſten von dem dazu beizuziehendenActuar ausgefüllt.

Die Beſchälknechte erhalten alsdann dieſes Beſchälregiſter als Anweiſung für dieſelbe während der Beſchälzeit,und übergeben ſolches nach ihrem Abgange dem Geſtütsvorſtand.
15) Die Eigenthümer der Stuten ſind verbunden, ſobald ihre Stuten, die von Land-Beſchäͤlern be⸗

deckt werden, gefohlt haben, den Ortsvorgeſetzten die Anzeige davon zu machen, welche ſodann die neu
gefallenen Fohlen in das von ihnen zu führende Fohlen⸗Verzeichniß , nach dem hier weiter beigehenden For⸗mular, eintragen.

Name des Orts.
Verzeichniß über diejenigen Fohlen, welche im Frühjahr is in hieſigem Orte gefallen ſind.

Farbe GeſchlechtNamen und Alter 3 Farbe und 9 Iſt 99 Bemerkun⸗
der der Mut⸗

Beſchä⸗ Abzeichen
8

— Lebt noch krepirt .] Beſchäl⸗ genEigenthümer. 15 — lers
8 5 3.

Geburt
I

geldes.ohlens. a ohlens. 5

16) Eben ſo iſt jeder Eigenthümer einer Stute oder eines Fohlens ſchuldig, von einem Verkauf derſelben
innerhalb des Geſtütsbezirks, in welchem der freie Verkehr ungehindert geſtattetwird, dem Vorgeſetzten des
Orts die Anzeige zu machen, damit dieſe Beſitz⸗Veränderung nach dem hier gleichfalls beige fügten Formularnotirt werden könne.
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Name des Eigenthümers.0 Alter, Farbe und Abzeichen
der verkauften oder vertauſchten

Pferde.
Wohin ſolche gekommen.

Ein Gleiches iſt auch in denjenigen Fällen zu thun,
amtliche Erlaubniß ſchriftlich eingeholt worden iſt.

17) Aus den von den Ortsvorgeſetzten auf dieſe
Art fortgeführt werdenden Regiſtern läßt ſodann das
Ober⸗Stallmeiſteramt vor der jährlichen Pferde⸗Be⸗
ſchau die von ihm auf gleiche Art zu führenden Be⸗
ſchälbücher ergänzen; es unterſucht darnach den Pferde—

ö

ſtand, und bringt jede ſich entdeckende Unordnung zur
erforderlichen Rüge.

ö18) Die ausgeſchickten Beſchälknechte ſtehen, ſo
lange ſie ſich mit den Hengſten auf dem Lande be⸗

finden, unter der Aufſicht der Ortsvorgeſetzten, welche

wo zu einem auswärtigen Verkauf die oberſtallmeiſter⸗

c) wer eine zur Geſtütszucht gehörige
Stute oder ein Fohlen außerhalb des

Geſtütsbezirks in das In⸗ oder Aus⸗

land verkauft, ohne vorerſt eine ſchrift⸗
liche oberſtallmeiſteramtliche Erlaubniß
dazu ausgewirkt zu haben, mit .. . 25 fl. — kr.

21) Dagegen werden Wir, zur Ermunterung der

Pferdezüchtler, jährlich folgende Prämien austheilen
laſſen :

darauf zu ſehen haben, daß die Beſchälregiſter genau a) für zwei der ſchönſten zweijährigen Hengſt⸗

geführt werden, daß die Stuten keine andere, als
die ihnen zugetheilten Hengſte erhalten, und daß
keine fremde Stuten, die nicht im Beſchälreg
ſtehen, oder Bewilligungsſcheine haben, zugelaſſen
werden.

19) Die Beſchälknechte und Hengſte werden auf
Koſten der Geſtütsanſtalt unterhalten, dagegen haben
die Eigenthümer der Stuten von jedem lebendig auf
die Welt kommenden Fohlen die Abgabe von Einem
Gulden und dreißig Kreuzer als Fohlengeld zu
entrichten, wovon dem Vogt oder erſten Vorge⸗
ſetzten des Orts für ſeine das Jahr über zu beſor⸗
genden Geſchäfte dreißig Kreuzer als Belohnung zu⸗

gewieſen werden.
20) Wer dieſen Grundſätzen und Vorſchriften ent⸗

gegen handelt, wird nach vorheriger Unterſuchung
durch das betreffende Bezirksamt mit folgenden Stra⸗
fen belegt:

a) wer eine im Geſtüts⸗Regiſter eingetragene
ſt

erzogenen oder fremdenStute von einem ſelbſt
Hengſt bedecken läßt, mit. . . 5 fl. — 2

b) wer eine zur Geſtütszucht gehörige
Stute oder ein Fohlen an einen Einwoh⸗
ner außerhalb ſeines Wohnorts, aber
noch innerhalb des Geſtütsbezirks ver⸗

kauft, ohne dem Ortsvorgeſetzten zur
nöthigen Aufnotirung in dem Beſchäl⸗
Regiſter die Anzeige zu machen, mit 1 „ 30 „

fohlen, welche für das Inſtitut erkauft werden, fürI 5 44 fl.
b) für zwei der

c) für zwei weitere , für jedes. 8
und

d) für 6 der ſchönſten Stutenfohlen von zwei
Jahren , welche bei der jährlichen Pferde⸗Viſita⸗
tion dem Geſtütsvorſtand vorgeführt werden,
für jedes JWTCCFFRFTCCCTT

chſten

22) Unſerm Oberſtallmeiſteramt machen Wir es

übrigens zur beſondern Dienſts angelegenheit, auf
die Nachzucht der zu dem Inſtitut auf dem Stuten⸗

ſee gezogenen jungen Hengſte von vorzüglicher Race,
zu nachmaliger Abgabe an die Landes gemeinden auſſer⸗

halb des Geſtütsbezirks, den ſorgfältigſten Bedacht zu

nehmen.
Unſer Miniſterium der Finanzen wird zu dieſem

Ende jeden Jahrs vor der zur Abgabe der großge⸗

zogenen Hengſte beſtimmten Zeit, die Zahl der Hengſte,
welche erfordert werden, erheben, und ſich ſodann

über die zweckmäßige Vertheilung der disponiblen
Hengſte, ſo wie über die dafür anzuſetzenden mäßigen
Preiſe mit dem Oberſtallmeiſteramt vereinigen. Daſ⸗

ſelbe wird immittelſt auch die Einleitung treffen ,
damit in den betreffenden Gemeinden tüchtige Beſchäl⸗
halter für dieſen Zweck aufgeſtellt , und von dem
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Oberſtallmeiſteramt mit den nöthigen Vorſchriften
verſehen werden.

Hieran geſchieht unſer Wille. Gegeben in Unſerer
Reſidenzſtadt Carlsruhe den 29. Mai 1813.

Carl (L. S.)
In Ermanglung des Miniſters.

Vat. Hofer.
Auf Sr. königl. Hoheit höchſten Specialbefehl.

D. R. Heidenreich .
Im Jahre 1822 erſchien eine weitere Ver—

ordnung vom 26. Januar (ſiehe Regbl. 1822
N. III.), wornach die in Gemäßheit der vor
ſtehenden Verordnung von 1813 F. 19 in den
darin beſchriebenen Orten des ehemaligen Leib—

geſtürsbezirks Stutenſee, von den Eigenthü⸗
mern der Stuten für jedes lebendig auf
die Welt gekommene Fohlen, als Fohlengeld
erhobene Abgabe von 1 fl. 30 kr. aufgehoben
wurde.

——
4. Neuer Verſuch, die Haltung von

Zuchthengſten den Privaten oder Ge⸗
meinden zu uͤberlaſſen .

Durch Erlaß des Finanz-Miniſteriums, II.
Departement, vom 17. September 1813 No.
297., wurden ſämmtliche Kreis⸗Directorienzur
Unterſuchung aufgefordert, ob in Fällen und
Ortſchaften, wo keine vermöglichen Beſchälhal—
ter zu finden ſind, welche die Hengſte auf eigene
Rechnung anſchaffen können, von den Gemein—

den, oder Amtsdiſtrikten nicht in der Weiſe
eingeſchritten werden könne , und wolle, daß die
Hengſte aus dem Inſtitut von ihnen auf Rech—
nung der Gemeinde odee Diſtrikts Kaſſe ange⸗
kauft, ſofort an die Beſchälhalter unter An⸗
weiſung des Rittgeldes und Geſtattung einer
mäßigen Benutzung bei den Feldgeſchäften für
den Unterhalt abgegeben würden?

Hierauf wurde von den Kreis-Directorien
berichtet , und zwar vom Main- und Tauber⸗
Kreis Directorium unterm 19. Januar 1814
No. 398., daß zur Zeit weder Bürger noch

Gemeinden ſich hierzu verſtehen könnten und
alle Einſchreitungen zu Verbeſſerung der Pfer⸗
dezucht in dem dortigen Kreiſe vor erfolgtem
Frieden vergeblich wären.

Vom Murg⸗Kreis⸗Directorium unterm 25.
Mai 1814 No. 3488.—95., daß ſammtliche
Gemeinden , welche Pferdezucht treiben, die ſeit⸗
herige Einrichtung, wornach herrſchaftl.
Hengſte auf die Beſchälſtationen geſendet wer⸗
den, vorziehen.

In dem Bericht des DreiſamKreis Directo—
riums vom 18. Oktober 1814. No. 1642/23
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die
Pferdezucht mittelſt Ueberlaſſung mehrerer Pferd⸗
hengſte aus den landesfürſtlichen Geſtütsanſtal—
ten an mehrere Gemeinden gehoben werden
möge. In einem dieſem Bericht angehängten
Verzeichniß ſind diejenigen Gemeinden und
Privaten , welche zur Uebernahme von Landge⸗
ſtütshengſten bereit ſind, namentlich aufgeführt.

Nach dem Bericht des Donau⸗-⸗Kreis⸗Direc⸗
toriums vom 10. Dezember 1814 waren dort
weder Gemeinden noch Privatperſonen zur
Uebernahme und Haltung von Beſchälhengſten
bereitwillig .

Gleiches wurde in dieſer Beziehung unterm
6. Dezember 1814 von dem Seekreis⸗Direc⸗
torium berichtet.

Hierauf wurde vom Finanz-Miniſterium
unterm 24. Dezember 1814 No. 12,802. be⸗

ſchloſſen, den Bericht des Murg⸗Kreis. Directo⸗
riums dem Oberſtallmeiſter-Amt mitzutheilen,
um durch die Geſtüts⸗Direction in den darin
zu eigenthümlicher Uebernahme ausgehobenen
Ortſchaften unterſuchen zu laſſen , welche Zahl
von Hengſten und von welcher Beſchaffenheit
erforderlich ſeyen, und was von den Gemein —
den wegen Uebernahme und Unterhaltung der—

ſelben eingeleitet werden wolle.
Demzufolge wurden von dem Stallmeiſter⸗

Amt in das Stadt- und Land- Amt Raſtatt
19 Hengſte abgegeben undin die verſchiedenen
Ortſchaften vertheilt.

Der Bericht des Murgkreis -Direktoriums
hatte folgenden Vortrag des Großh. Finanz⸗
Miniſteriums an die Großh. Regierungs.
Kommiſſion im Gefolge:
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Finanz⸗Miniſterium .

Plenum.
Karlsruhe, den 23. Februar 1815.

Nro. 2717. Bericht des Stallmeiſters Hierthes und
Stallverwalters Dihl vom 13. d. M.
Die Landesgeſtütsanſtalt betr.

Beſchluß.
Der Großh. Regierungscommiſſion iſt gehorſamſt

vorzutragen:
Die plan⸗ und vorſchriftsmäßige Verwendung der

Landgeſtütsanſtalt auf dem Stutenſee hat nun mit
Vorwiſſen des dermalen abweſenden Oberſtallmeiſters
v. Geuſau in der Art begonnen, daß von den bei
dem Inſtitut theils ſchon lange gedienten — theils
großgezogenen Zuchthen
außerhalb des Landgeſtütts⸗Bezirks liegenden — das⸗

ſelbe aber begrenzenden Gemeinden der beiden Aem⸗

es aber immer nothwendig bleibe, die Hengſte
an die Gemeinden unentgeldlich abzugeben.

Das Großherzogliche Finanz- Miniſterium
ſchloß ſich dieſer Anſicht an, und trug in einem
unterm 6. Dezember 1816 No. 17,956—62
an Se. Königliche Hoheit den Großherzog er⸗

ſtatteten Vortrag darauf an, daß die Gemein⸗
den, welche die 29 Hengaſte erhalten haben,
von einer Erſatzleiſtung befreit, und die ganz
unentgeldliche Abgabe für das verfloſſene und
für einen weiteren Zeitrzum von 4—6 Jahren
ausgeſprochen werden möchte, wobei denn die

Gemeinden die Verbindlichkeit übernehmen, die
ſten 19 an der Zahl an die

ter Raſtadt abgegeben , und nach der Beſchaffenheit
und Zahl der in denſelben gehalten werdenden Zucht⸗

Stuten unter ſie ausgetheilt worden ſind.
Nach den Vorſchriften der Landgeſtütsordnung wur⸗

den vorerſt ſämmtliche Kreisdirectorien aufgefordert,
die bei ihnen außerhalb des Landgeſtütsbezirks bereits
beſtehenden Anſtalten für die Pferdzucht zu unter⸗

ſuchen, und anzuzeigen, wo und wie durch Abgabe
von Geſtüttshengſten eingewirkt werden ſollte und
könnte. Die Sache fand aber nach den darüber ein⸗

gekommenen Berichten nicht allerwärts den gewünſch⸗
ten Eingang. Die meiſten Gemeinden, in welchen
bisher Pferde gehalten und gezogen worden, ſcheinen
in ihrem dermalen durchaus erſchöpften Zuſtand die
Koſten zu ſcheuen , welche daraus für ſie erwachſen
würden, auch mögen die — zwar ausſchließlich für
den Landgeſtütsbezirk — beſtehenden Beſchränkungen
in der nachmaligen Verwendung der Zuchtpferde den⸗

noch die Beſorgniß genährt haben, daß die Abgabe
von Zuchthengſten aus dem Landgeſtüt eine gleiche
Beſchränkung nach ſich ziehen würde.“

ꝛc. ꝛc

Die Großh. Regierungs⸗Kommiſſion hat
unterm 4. März 1815 hierauf verfügt, daß
ſtatt der unenigeldlichen Ueberlaſſung die einſt⸗

weilige Notirung und vorſchußweiſe Uebernahme
des Betrags auf die Staatskaſſe, und nur erſt,
wenn die beireffenden Gemeinden wiederum mehr

zu Kräften gekommen, deſſen ſucceſſibe Rückzah⸗
lung bewirkt werden ſolle.

Mittelſt Bericht vom 22. Juni 1816 wurde
dem Oberſtallmeiſter⸗Amt die Anzeige gemacht,
daß im Ganzen 29 Hengſte (einſchließlich der

bis dahin gefallenen und wegen Untauglichkeit
verkauften Stücke) abgegeben worden ſeyen, daß

dieſe Verfahrungs weiſe bereiis im Baden⸗Ba⸗
diſchen ein ſehr günſtiges Reſultat geliefert habe,

Hengſte, ſo lange ſie von der Geſtüts⸗Direc⸗
tion für tüchtig erkannt werden, beizubehalten .

Hierbei hat das Großherzoglite Finanz
Miniſterium die Anſicht ausgeſprochen , daß in

Bezug auf dieſe Pferd-Veredlungsanſtalt außer—

halb des Geſtütsbezirks, wenn es auch dem
Oberſtallmeiſter-Amt gelingen ſollte, künftig bei

Abgabe jüngerer rüſtigerer Hengſte die ſi dem
Geſtüt annaͤhernden Gemeinden in dem Kinzig⸗
und Neckarkreis mehr für die Sache zu inter—
eſſiren, es immer noch zweifelhaft bleibe, in
wie weit man damit in den oberen Landesge—

genden vorſchreiten wird, da dieſe auf der für
die betreffenden Gemeinden wohlfeilern Einrich—

tung mittelſt Abſendung der Henaſte blos zur
Rittzeit und deren nachmalige Zurückziehung
zu dem Inſtitut beſtehen , wie dieſes in dem
Geſtütsbezirk ſelbſt der Fall ſey.

Obigem Antrag des Großh. Finanz⸗Mini⸗
ſteriums wurde ſofort durch höchſtes Reſcript
der Großherzoal. Miniſterial⸗Conferenz vom
2. Januar 1817 Nro. 11. eniſprochen , und
es hat in Folge deſſen das Großh. Finanz—

Miniſterium dem Oberſtallmeiſter-Amt mitieſt
Beſchluſſes vom 27. Januar 1817 Nro. 1437
überlaſſen , die eingeleitete unentgeldliche Abgabe
der Hengſte zu Eigenthum an die außerhalb
des Geſtütsbezirks liegenden Gemeinden in den
Aemtern Schwetzingen und Raſtatt nun in der

Ausdehnung aufwärts auf die Aemter Biſchofs⸗
heim, Kork, Offenburg, Lahr und Ettenheim,
und abwärts auf die Aemter Schwetzingen und
Ladenburg fortzuſetzen.

(Schluß folgt.)—

—
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4. Neuer Verſuch, die Haltung von
Zuchthengſten den Privaten oder Ge—

meinden zu uͤberlaſſen .
(Schluß.)

Aber ſchon unterm 11. Juli 1817 Nro. 7516.
wurde von dem Murgkreis -Directorium ein
von dem Thierarzte Hördt in Raſtatt verfaß⸗
tes Gutachten über dieſe Art der Pferdezucht
eingereicht , das nichts weniger als die Zweck—
mäßigkeit derſelben ausſpricht; daſſelbe lautet,

Beinahe in allen Ortſchaften fehlt es an den dazu
gehörigen Stallungen , da ſelbe zi zu kurz,oft zu eng, zu finſter, zu dumpfigt, ief in der
Erde, und der Ein- und Ausgang äußerſt ſchlecht iſt,in ſolchen Stallungen ſind die Hengſte allen Augen⸗und innerlichen Krankheiten wie auch allen äußerli⸗
chen Verletzungen ausgeſetzt. Es haben zwar einigeGemeinden und Beſchellhalter zur beſſern Einrichtungder Ställen, Koſten darauf verwendet ſo gut ſie konn⸗
ten, allein auch da erlaubt es die ganze Bauart ni
die Stallungen gehörig einzurichten , wodurch manches
Fehlerhafte und Schädliche beibehalten werden muß,
dabei hat man Veränderun der 2

in einem Jahre mehreremale mit Beſchellhalter wech—
ſeln müßte, wovon die Urſachen durchaus nicht ge⸗hindert werden könnten, wodurch die Gemeinden um
allemal dem Beſchellhalter neuerdings ſeine Stallungdazu einzurichten allzuſehr in Unkoſten verſetzt wür⸗
den, ohne doch einen ganz gehörigen Stall zu er⸗
halten, und wieder nur auf kurze Zeit ſein
könnte , — auch dieſes hat oft Einfluß auf dieGe⸗
ſundheit des Heng vann derſelbe alle Augenblick
Aus⸗ und Einquartiert wird, und an der Futterord⸗nung und Behandlungsart des Beſchellhalters aus⸗
geſetzt iſt.

10
b0

Aus oben angeführten Urſachen der ſchlechten Stal⸗
lungen können oft ſelbe nicht reinlich erhalten werden,und hängt anderntheils die Ställe zu reinigen von
anderen Geſchäften und Nachläſſigkeiten de Beſchell⸗8
halters auch mit unter ab, was auf di Reinlichhal⸗

ug h
— 1

tung des Hengſtes den nemlichen Bez 1g hat.
ie Futterordnung iſt unordentlich, indem de

Hengſt bald fruh, bald ſp äth, bald mit dem, bal
mit jenem, bald zu viel, bald zu Wenig gefuttert werdet, ſo ich das vielerlei Futter, welches
ſo oft denen Hengf geben werdet , zu beſchreiben
einhalte , was doch beſtändig in den Verthauungsor⸗
ganen veränderung verurſacht , und auf alle edle
Theile des Körpers den ſchädlichſten Einfluß haben
kann, und dadurch die Geſundheit des Thiers auchimmer in Gefahr ſteht.

r
d

2

IV. Beilage zum Landwirthſchaftn. Wochenblatt für das Jahr 1843.

mit dem

verhältnißmäßig ,
ſelten das nemlich
der Stärke und
welches oft ſchädlich

70

S.

jedoch aber der Kra
am erſten dabei Nältun⸗
gen ausg

zur Folge.
Beim Beſchellen er r Un⸗

ordnungen, indem di e
lich auch ohne Unterſchied d Ro
zu demſelben Hengſt im
Hengſt im Alter jünger
erhält derſelb 0

Ortſchaften, d

ſchellhalter ſich mehr auf di
ſiren, als auf den guten
bedacht und für den Nuzen
thümer Ehrgefühl 5
den; dabei
Beſchellhe

Folge haben kann
Werdet der Beſchellhengſt kran

was zwar oft Zufall, und ohne Sck
halters, aber auch oft aus Nack
ſo werdet die Anzeige davon ver;
F eils aus N achläfft

und ſonſt gefährliche En z

Ueberzeugung , daß dieſe 155 g An⸗
ſtalt von keinem günſtigen 9 1 15

es ſah ſich da
nahme der hina 5
Finanz⸗Miniſterium mittelſt des hi
beigefügten Berichts anzutragen:

he Ob

* Beſchluß.Wäre demGroßherzoglichen Miniſterio der
zen anzuzeigen , daß man bei der letztern
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von denen in rubro angeführten Pferden mehr als

zur Hälfte
chem ſie s Vaterpferde ganz untauglich , auch die

Remontirung gleichfalls nöthig wird.
0 Urſachen dieſes Zuſtands mögen theils in

übermäßigen Arbeiten, theils in der Fütterung und
Wartung, theils in den niederen ungeſunden Stallun⸗
gen liegen.

Der gemachte Verſuch entſpricht mithin nicht einem

günſtigen Reſultat, daher wir des Dafürhaltens wä⸗

ren, dieſe Pferde ſämtlich wieder zuruck zu nehmen,
dagegen zum Beſten der dortigen Pferdezucht, gleich
vorigen Jahren, wieder Beſchälplätze zu Raſtadt und
auf der Favorite zu errichten .

U

ſie zurückkommen, dem Verkauf ausſetzer i

aber zu Stutenſee aufſtellen, wobei wir wünſcher

daß alsdann die — für die künftige Univerſitätsb
zu Freiburg beſtimmt werdende Pferdezahl baldmög⸗
lichſt dahin abgehen koͤnnte.

Es hat hierauf das Großh. Miniſterium
der Finanzen unterm 6. Februar 1819 Ne. 1779
folgende Verfügung an das S
erlaſſen:

tallmeiſteramt

Finanz⸗Miniſterium .
e den 6. Februar 1819

eigenthümlich is de

Anſtalt bei der letzteren Muſterung zum Theil
ſchlechten Zuſtand befunden worden ſeien,

s daher dem Zweck mehr entſprechen würde,
olche wieder zurückg und dagegen den

angewieſen

wenn 0
betreffenden Gemeir
und auf der Favorite zur
würden.
Nr. 1779.½ Erinnerungs⸗Erlaß des Großh. Ober⸗

ſtallmeiſteramts vom 2. d. M. in dieſem
Betreff.

*
reffenden Gemeinden zur

zweckmäßigen Beha d Benutzung von der

en worden, ſo werde nun auch deren
cknahme nicht 6 können,

„ daß bei näherer Unterſuchung eine

rſchriftswidrige Behandlung von Seiten
auf andere Maasregeln leiten müßte,

ierauf zu bemerken: da di
5

ö

ſchl
der Gem
in wel 8
vorerſt kein weiterer Gebrauch davon zu machen ſein
dürfte.

em

in einem Zuſtand bemerkt habe, in wel⸗

rigen ſo beſchaffen ſind, daß w yrſcheinlich eine

ll jedoch bei der Geſtütsanſtalt ſelbſt

JWVUnterdeſſen wollten auch die Güterbeſitzer zu
Mannheim in ähnlicher Weiſe ihre Pferdszucht
betreiben, und kamen zu dieſem Behuf um

Ueberlaſſung eines Beſchälers aus dem Großh.
Landgeſtüt ein.
1Das hierüber vom Großh. Finanz ⸗Miniſte⸗
rium zur gutächtlichen Aeußerung unterm 20.

Auguſt 1819 aufgeforderte Oberſtallmeiſter Amt
glaubte aber hierauf nicht eingehen zu dürfen,
und hat deswegen Folgendes an gedachtes Mi⸗

niſterium erwiedert:
Großherzoglich Badiſches Oberſtallmeiſteramt.

Karlsruhe, den 26. Auguſt 1819.
Nr. 429. Erlaß des Großh. Miniſterii der Finanzen

om 20. huj. Nr. 10,642 . Die Bitte
der Gütherbeſitzer in Mannheim um Ueber⸗

laſſung eines Beſchälers während der Be⸗

deckungszeit betrffd .

2

Dia die Abſicht durch Aufſtellung beſonderer Be⸗

ſchälhalter im Murgkreis nicht erreicht worden, ſo

ſeie man hierorts nicht des Dafürhaltens zu Ver⸗

beſſerung der Pferdezucht auf dieſem Wege fortzu⸗

fahren, ſondern, wenn man für dieſen Culturzweig
etwas thun wolle, lieber beſondere Beſchälplätze zu

N em Beſchäler lohne f. ar

i hen könne dennoch dem Geſuch der Güterbe⸗

ſitzer daſelbſt , wenn nicht im nächſten Frühjahr ander⸗

weite Anordnungen wegen dem Geſtütweſen getroffen
werden, dadurch entſprochen werden, daß man zu

Bedeckung der in Mannheim ſtehenden Stuten die

zu Heidelberg ſtehende Hengſte verwende und hiezu
die Stallmeiſter daſelbſt ſeiner Zeit beauftrage. Zu
mehrerer Befriedigung der Bittſteller könnte man
auch einen oder mehrere vorzüglichere Hengſte wäh⸗

rend der Beſchälzei de l

.en ch zwrrichten

In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich das Oberſtall⸗
meiſter⸗Amt in einem weitern Bericht an das
Großh. Finanzminiſterium vom 22. April 1820
gelegenheitlich der ſich aufgeworfenenFrage wegen

Erſatzes für einen der Gemeinde Sinzheim
überlaſſenen Hengſt, den dieſelbe aber wieder

zurückgegeben hatte, aus. Dieſer Bericht lau⸗

tet folgendermaßen:
Oberſtallmeiſteramt .

Karlsruhe, den 22. April 1820.
Nr. 196. Unter Remittirung der Comunikate re⸗

ſeribiren wir dem Großherzoglichen Finanzminiſterſo

.
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auf den verehrten Erlaß vom 18. dieſes N. 3295.,
daß

172
die allerhöchſte Genehmigung Seiner königl.

Hoheit des Großherzogs alle in den Murgkreis ge⸗
geb55 Hengſte, im Monath Juni 1819 wieder zu⸗

ruckgenommen worden, da man ſich überzeugt hat,
daß durch einee derartige Aufſtellung von Beſchäler
der Zweck zur Verbeſſerung der Pferdezucht nicht
erreicht, ſondern für dienlicher gehalten werde, be⸗
ſtimmte Beſchälplätze zu errichten, womit in dieſem

Hufiehe nach der allerhöchsten Intention Seiner
önigl. Hoheit der Anfang gemacht worden.
Hierdurch hat weder die Gemeinde Sinzheim noch

dieübrigen Gemeinden im Murgkreis, welche früher

b.engſte erhalten, die damalige Geldtaxation zu leiten,
veil ſie nicht nur unentgeldlich abgegeben — ſondern
nunmehr, da dieſe Ortſchaften auf gewiſſe Beſchäl⸗
plätze eingetheilt, wieder zuruckgebracht worden.

Sinzheim gehört dermalen zum Beſchälplatz Fa⸗
vorite.

Es wurde ſofort der in Rede ſtehenden An⸗
ſtalt durch folgende höchſte Entſchließung S.
K. H. des Großherzogs ein vollſtändiges Ende
gemacht :

Großherzogliches Geheimes Cabinet.
Karlsruhe, den 14. Jänner 1820.

Geh. Cab. N. 34
herzog haben in Gefolge Ihrer wegen Erweiterung
und Veredlung der Pferdezucht unterm 10. Novem⸗
ber v. J. G. Cab N. 287. gefaßten hoͤchſten Entſchlie⸗
ßung und nach dem Einlangen der deßfalls erforder—
ten Liſten nunmehr ferner zu Leſehl

len geruht, daß
diee en im Großh

im künftigen Fr

Großherzogthums ſechs herr chaftliche
geſtellt, demnächſt aber ſaͤmmtliche Kreiſe

tallmeiſter Hierthe ucht werden ſollen,
ner im Auszug hier 35 75iegenden Inſtruc⸗

r in ei

der auf die Gef

öthigen Vorbereitungsmaasregeln zu tref⸗

ine Kön. Hoheit der Groß⸗

eſtüt zuſammen⸗

fen hat. Derſelbe wird den 24. d. M. von hie
nach Conſtanz über Villingen abgehen, an welch l

terem Ort ihm, ſowie in der Folge auch anderwärts,
die Hengſte und Stutten des dortigen Bezirks zur
eſiichtigung vorgeführt werden in und haben

die Kreis- Directorien in e. Amtsbe9 einen
Beamten eigens zu ernennen,

er in dem Bezirk ſtehenden
die geeignete Einleitung treffe; fü

ber dem Stallmeiſter Hierthes
zu Beſorgung der vorkommenden Schrei
zugeben.

Nachr

N
87

2.

„
8.

icht hiev
itsaunf vo

verrechnenden Reiſekoſten u. Dickenn.

Dieſer höchſten Entſchließung ging ein an
das Großh. Finanzminiſterium unterm 1. April
1819 Nro. 109 ergangener Geh. Cabinetsbefehl
voran, wodurch das frühere Verbot des Pfer⸗
deverkaufs zur wiederholten Verkündigung em⸗, lautet wie folgt:pfohlen wurde.

G. C. N. 109. S
herzog befehlen ,
ruhenden Herrn e
richtung des Landgeſtüts ſchon im Jahr 1753 erlaſſene
und unterm 29. Mai 1813 erneuerte Verboth, wor⸗
nach keine zur Geſtütszucht gehörige Stute und kein
Fohlen, ohne zuvor erwirkte ſchriftliche Erlaubniß
des Oberſtallmeiſteramts, außerhalb des Geſtütsbezirksveräuſſert werden darf, durch abermalige iche
Verkündung in Erinnerung gebrack und über

Beobachtungd ths ſtreng ge⸗
halten werden . ieſes Vſes Ve

2An das Finanzminiſterium zur Beſ orgung des
Weitern.
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Landesgeſtüts vom
1842 nach den

en landſtändiſchen

1) Landtag von 1819.. 9 1Die Aeg
4 940 21wendeten 30

erung forderte über die bisher ver⸗
000 fl. noch weitere 20,000 fl. und

s Landesgeſtüt müſſe ſo ein⸗
aß es auch dem ganzen Landeſey aber auch in der

ch, wenn
dafür ausgeſetzt würden.

mäßig einzurichten, werde
en Budget auf eine weitere

Ausgabe antragen müſſen.
er Mehraufwand von 20,000 fl. ſollte nach
Finanzgeſetze der Geſtütskaſſe erſt von dem

Zeitpun bezahlt werden, wo durch eine
verä te Einrichtung dieſe Anſtalt auf das

nze Großherzogthum ausgedehnt werden wür⸗ga
de, bis dahin aber ſollte die Summe in die
2

f skaſſe fließen.

eantragt und dem Vor⸗

auszudehnen, ihren
gezollt; „indem die

rdezucht von ebenſo allge⸗

hum

mit Stimmeneinhelligkeit genehmigt.
Sitzung vom 24. Juli 1819.

euſſion iſt für die Genehmigung
e Rückſicht auf den Bedarf

alten, und
in der II. Kammer den

meiſt ſetzt war, folglich auch
dort er mkeit ſtrenger beurtheilt
worden

ig: die Geſtütsanſtalt auf das

weil die

7 5 den,

an Pferden für die Cavallerie und der Umſtand
geltend gemacht worden, daß gegenwärtig
namentlich im Oberlande viel Geld für den
Ankauf von Pferden außer Landes gehe, wel ches
bei einer größeren Ausdehnung der Geſtütsan⸗
ſtalt dem Lande erhalten werden könnte.

Schon bei dieſer erſtmaligen öffentlichen
Beſprechung der Geſtütsanſtalt iſt der Vor⸗
ſchlag gemacht worden, zur Erſparniß der Koſten
das Halten der Hengſte den Privatleuten zu
überlaſſen und dieſe durch Prämien aufzumun⸗
tern.

Man war insbeſondere der Anſicht, daß
die Ausſetzung von Prämien namentlich für
die Pferdazucht der ehemaligen Grafſchaft Baar
ſehr vortheilhaft ſei.

Man ſprach zuerſt von beſtimmten Summen
zu Prämien für jedes Amt, alſo von nam⸗

haften Beträgen; ſpäter hielten einige Abg.
die Summe von 1000 fl. bis 1500 fl. im Ganzen
für hinreichend . Andere Abg. aber erklärten
ſich durchaus gegen die Prämien, weil die
Hengſte der Landwirthe nur Pferde gemeiner
Art ſeien, weil zu einer zweckmäßigen Pferde⸗
zucht Hengſte von beſſerer Race erfordert wür⸗

welche ihrer hohen Preiſe wegen von
den Landwirthen nicht a ift werden könnten
und wobei auch der Nutzen des Privatbeſitzers
mit dem ausgelegten Kapitale in keinem Ver⸗

hältniß ſtehe.
Das Budget von 1819 kam zwar nicht zn

Stande, wohl aber jenes von 1820, und ſo
wurde die Forderung von 50,000 fl. mitbewil⸗

ligt.

den

2) Landtag von 1822.
Die Regierung forderte wieder 50,000 fl.

jährlich. Die Budgetcommiſſion beantragte die

Verwilligung von 48,000 fl., nachdem ſie

zuvor folgende Punkte gegen die Geſtütsein⸗
richtung in ihrem Berichte hervorgehoben hatte:

1) Es fehle an einer ſtrengen Rechnungs
ordnung,

2) die Verwaltung ließe ebenfalls noch vieles

zu wünſchen übrig.
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Insbeſondere ſei es aufgefallen, daß z. B.

im Seekreiſe auf 910 notirte Stuten nur 16,
dagegen im Murg⸗ und Pfinzkreiſe auf 2332
notirte Stuten 77 Hengſte einſchließlich jener
15 in Stutenſee aufgeſtellt worden , woraus ſich
ergebe, daß bei gleicher Beitragspflicht noch
nicht gehörig für die gleiche Verbreitung des

ſtutzens der Anſtalt geſorgt werde.
Es ſei ferner auffallend, daß im Jahr

1822 von 5658 notirten Stuten nur 3921
bedeckt, mithin 1737 nicht beigeführt worden
ſeien, welche Erſcheinung ihren Grund in zu
großer Entfernung der Beſchälplätze , in zu klei⸗
ner Anzahl der Hengſte oder in der Meinung, daß
die Hengſte nicht kräftig genug ſeyen, haben werde.
Zu der letztern Anſicht könne man kommen bei Be⸗
rückſichtigung des Umſtandes,daß im Jahre 1821
von 2400 bedeckten Stuten nur 1014 Fohlen
gefallen ſeien“). In Bezug auf die einzelnen
Etatspoſitionen wurde angeführt:

a) die Ration von 3 Vrlg. Haber für jedes
Pferd außer der Beſchälzeit erſcheine zu

b) der Lohn für Wartung ſei zu groß, da
ein Mann wahrſcheinlich mehr als 3
Pferde im Stalle beſorgen könne.)

*) Wir erlauben uns gerade bei dieſer erſten
Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen , daß die
Pferdebeſitzer ſehr häufig ſelbſt daran Schuld ſind,
wenn ihre bedeckten Stuten keine Fohlen bringen.

Bei uns wird nämlich kein Sprunggeld bezahlt;
daher kommt es, daß viele Bauern ihre Stuten am
9. Tage nach dem 1. Sprunge nicht zum zweiten⸗
male auf die Station bringen, um zu ſehen, ob ſie
abſchlagen oder nicht; daher kommt es, daß die
Stuten ſchon vor der Bedeckung nicht gehörig ge⸗
ſchont, ſondern oft gelegenheitlich nach ſchwerer Ar⸗
beit vom Wagen abgeſpannt, zu dem Hengſte gebracht
und ſogleich wieder zum Zug verwendet werden.
Dasjenige, was gar nichts gekoſtet hat, wird auch
oft für gar nichts angeſchlagen . Dieſe Erfahrung
hat der landw. Verein ſchon oft und namentlich bei
der unentgeldlichen Vertheilung von Rebwürzlingen
gemacht. Wir werden ſpäter auf ſolche Erfahrungen
zurückkommen. A. d. Redact.

ak) Dieſe Bemerkung war richtig . Jetzt beſteht
die Ration in 6 Mäßlein A. d. Redact .

kuk) Ein Mann mag mehr Wallachen und Stu⸗
ten beſorgen können, aber nicht mehr Hengſte . Die
Einrichjungen in andern Ländern (z. B. Würtem⸗

6

e) die Summe von 3000 fl. für Diäten

5 Reiſekoſten erſcheine ebenfalls zu
och;

d) für den Ankauf von 15 Hengſten ſei zu
viel verlangt worden, weil der durch⸗
ſchnittl. Preis von 60 Luisd'or für ein
Stück angenommen werde.)

Nachdem auch die Verbindung der Landes-
geſtütsanſtalt mit dem Marſtall getadelt worden,
legte die Budget⸗Commiſſion noch folgende Be⸗

merkungen in ihren Bericht nieder:
„Um die Frage gründlich zu löſen, ob das

Landesgeſtüt als beſondere Anſtalt fortbeſtehen
ſoll, und ob dafür die verlangte Summe von
50,000 fl. zu bewilligen ſei, ſollte die Commiſ⸗
ſion der hohen Kammer eine vollſtändige Dar⸗
ſtellung des durch die ſeitherige Anſtalt bereits
erzielten Nutzens und des Umfanges, welchen
dieſelbe bekommen hat, geben, ſollte zeigen kön⸗
nen, daß und in welchen Gegenden die Pferde—
zucht ſich dadurch ſchon wirklich veredelt habe,
und daß eben deswegen weniger Geld für
Pferde in das Ausland gehe, als früher ge⸗
ſchehen iſt.

Allein die Anſtalt in ihrer dermaligen Aus⸗
dehnung beſteht erſt ſeit 1819 und vollſtändige
Auskunft kann die Commiſſion aus den Akten
nicht geben. Sie muß den verſchiedenen De⸗
putirten , welche über dieſen Gegenſtand Er⸗
fahrungen gemacht haben, überlaſſen , ſolche
der h. Kammer mitzutheilen, um daraus er⸗
meſſen zu konnen, ob der bereits erzielte oder
zu hoffende Nutzen mit der Summe, welche für
die Anſtalt vorausgabt wird, im Verhältniß
ſtehe, oder ob der gleiche Zweck mit Erſparung
nicht unbedeutender Summen erreicht werden
könne, wenn nach dem Vorbilde anderer Staa⸗

ten““) Prämien für die Beſitzer und Erzieher

berg) ſtimmen mit den unſrigen überein . In Oe⸗
ſterreich werden auf den Mann nur 2 Hengſte ge⸗
rechnet. K. d. Redact.) Für edle Hengſte werden in neuerer Zeit
andere Preiſe gefordert. A. d. Redact.

**) In welchem Lande wird die Pferdezucht bloß
durch Prämien unterſtützt und folglich das Landes⸗
geſtüt durch Prämienvertheilung entbehrlich gemacht?

Solche Länder , in welchen neben dem Landesgeſtüt
auch eine Prämienvertheilung ſtattfindet , ſind uns
in großer Zahl bekannt. A. d. Redact.
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der beſten Hengſte ausgeſetzt, und zu dem Ende
dieſe Pferde auf einen feſtzuſetzenden Tag in
einem oder zwei Sammelplätzen des Landes

vereinigt öffentlich ausgeſtellt, und von einer

dazu aufgeſtellten Commiſſion die Prämien zu⸗

erkannt würden.
Es iſt wenigſtens nicht zu zweifeln, daß eine

ſolche Einrichtung den Eifer und den Ehrgeiz
der Landwirthe erwecken, und wohlthätig auf
die Verbeſſerung der Pferdezucht einwirken
würde. Und wenn auch vielleicht für jetzt

unſere Landwirthe noch nicht weit genug in
der Pferdezucht vorgerückt ſein ſollten, um dieſe

Einrichtung ſogleich treffen zu können, ſo wird
nach einigen Jahren die Ausführung gewiß
mit Nutzen und mit einer Summe von 10 000 fl.
für Prämien möglich ſein.“)

Die Budget⸗Commiſſion hat ſich indeſſen
ferner überzeugt, daß der beabſichtigte Zweck und
Vortheil der Landesgeſtütanſtalt , wenn ſolche
fortbeſtehen ſoll, vollkommen erreicht werden
könnte , wenn die Anſtalt verlegt, und ganz
von jeder andern Verbindung getrennt würde.
Die Orte Durlach, Ettlingen und Raſtadt
möchten dazu ſehr gute Gelegenheit darbieten .
Es iſt jedoch nicht zu verkennen , daß durch
eine ſolche Einrichtung einer ganz beſonde
ren Anſtalt der Koſtenaufwand nicht gemin—

dert würde; es drängt ſich zugleich die Anſicht
vor, daß höchſt wahrſcheinlich in einer der
nächſten Budgetperiode bei der bis dorthin ge—

ſtiegenen Verbeſſerung der Pferdezucht unſeres
Landes die Ausſetzung von Prämien als hin—

reichend für die weitere Emporhebung der Pferde—

zucht erkannt, mithin das Landesgeſtüt ganz
aufgehoben werden dürfte. In dieſem Falle
nun würde die ohnehin mit Koſten verknüpfte
Verlegung der Geſtütsanſtalt in die bezeichneten
Städte für die kurze Zeit unzweckmäßig ſein,
beſonders da von dem laufenden bereits acht
Monate verſtrichen ſind.

Die Budget⸗Commiſſion glaubt daher in
Anbetracht dieſer Gründe für jetzt einen eigenen

7 rlauben uns auf die Erfahrungen hinzu⸗

weiſen, welche in Frankreich gemacht worden ſind,
ſo lange das Landesgeſtüt aufgehoben war. Bei
einer andern Gelegenheit werden wir hierauf zurück⸗

kommen. A. d. Redact.

Antrag auf Verlegung der Landes geſtütanſtalt
nicht machen zu dürfen.“

Der Kammerbeſchluß lautete auf Genehmi⸗

gung der geforderten jährlichen 50,000 fl. —

3) Landtag 1825.
Die Commiſſion hat in der 18. Sitzung

vom 23. April 1825 folgenden Bericht er⸗

ſtattet:
„Da das Landesgeſtüt in das Intereſſe

des Landes und insbeſondere des Landvolkes
in dieſer Zeit ſo erfreulich eingreift, ſo hat
Ihre Commiſſion folgende Zuſammenſtellung
ſtatiſtiſch wichtiger Notizen in den Bericht
aufzunehmen für angemeſſen gehalten; wie

früher ſind auch für 1825, 1826 und 1827
jährlich 50,000 fl. dafür im Büdget angeſetzt.
Die Anſtalt beſteht in ihrer gegenwärtigen
Ausdehnung erſt ſeit dem Jahr 1820, als
von welcher Zeit an für dieſen Gegenſtand
unter den Staatsausgaben die Etatsſumme
von 50,000 fl. ausgeworfen iſt.

Das Ganze wird von einer, aus dem Hrn.
Oberſtallmeiſter, Hrn. Oberhofmarſchall, und
einem Mitgliede des Miniſteriums des Innern

it⸗Commiſſion geleitetbeſtehenden Immed
Der Ausgabeetat, wie ihn dieſe Immediat⸗

commiſſion entworfen hat, beſteht aus folgen⸗

den Poſitionen:
1) Für Fourage 19,295 fl.
2) „ Wartung und Taglohn 9,725
3) „ Hufbeſchlag 750 „
4) „Anſchaffung und Unter⸗

haltung von Pferdegeſchirr,
Sattel⸗ und übrigen Stall⸗
requiſiten, mit Einſchluß der
Lichter und Brenn bl... . 1,980 „

5) Für Arz ui 350 %
) „Reiſekoſten, Diäten, Zeh⸗

rungs⸗ und andere Koſten,
auch Baukoſten 7,000 „

7) Für Beſoldungen und Admi⸗
niſtrationskoſten . 1,000 „

8) Für Anſchaffung neuer Hengſte 9,900 „,
50,000 fl.

Hierbei wurde die Zahl der aufzuſtellenden
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5

Landesgeſtütshengſte auf 150 Stück ange⸗ den, ſo ergibt ſich der unbeſtreitbare Beweis,
nommen. daß die Geſtütseinrichtung den inländiſchen

ꝛc. Pferdeeigenthümern im Jahre 1823 einen
8 Die niedrigen Fouragepreiſe d. J. 1824, Vortheil von 109,150 fl. gebracht hat, und

verbunden mit dem Umſtande, daß glücklicher die Wahrnehmung hievon mag wohl als die
Weiſe ein beſonderer Abgang von Hengſten vorzüglichſte Urſache angeſehen werden, daß
nicht ſtattfand, geſtatteten die Vermehrung der von vielen Seiten her Geſuche um Errichtung
Hengſtezahl auf 156, im gegenwärtigen Jahre] von neuen Beſcheelplätzen und verſtärkte Be⸗

9 aber auf 162, in welchem Verhältniſſe auch die ſetzung der beſtehenden wiederholt eingelangtr Zahl der Stalltaglöhner vermehrt worden iſt. ſind.
i

Die für jeden Hengſt erforderliche Fourage Die Großh. Direktion hat, nach dem Er⸗
2 beſteht in täglich 2½ Vierling Haber, Dur- achten Ihrer Commiſſion, mit den ihr zu Ge—
5 lacher Maß, 13 Pfund Heu, und / Bund bote ſtehenden Mitteln das Mögliche gethan;t Stroh, den Bund zu 18 Pfund gerechnet; durch ungünſtige Ereigniſſe dürfte ſie aber frei⸗
9 indeſſen tritt außer der Beſcheelzeit , nach lich zur Reduktion der gegenwärtigen Hengſte⸗t Maßgabe der Umſtände, eine Verminderung zahl auf die etatmäßige Summe von 150
2 der Heuration ein. leicht genbihigt werden. Das beiläufige Er⸗
7 Die mit dem Monate März anfangende forderniß der zur Verſehung der Pferdezucht. und im Juni ſich endigende Beſcheelzeit wird günſtig ſituirten Landestheile wurde gleich an⸗n auf ein Vierteljahr angenommen . fangs von der Großh. Direktion auf 180l Die Zahl der im Jahre 1820 durch die Stück Hengſte geſchätzt; allein dieſe würden
1d Landesgeſtütshengſte bedeckten Stuten betrug einen ungefähren jährlichen Aufwand von
ie 1968 und jene der gefallenen Fohlen 1041, da- 72,000 fl. erfordert haben.

gegen die Zahl der bedeckten Stuten im Jahre
n. 1823 auf 3836 und die der gefallenen Fohlen Nach anliegender Tabelle ſind nämlich bis
1d auf 2183 geſtiegen iſt, und die, der im Jahre jetzt 41 Beſcheelplätze errichtet, welche die ge⸗
rn 1824 bedeckten Stuten, wovon die gefallenen genwartig vorhandenen 162 Hengſte ſowohl,

Fohlen dermalen noch nicht bekannt ſind, als die ausgeworfenen 50,000 fl. in Anſpruchi 4055 betragen hat. nehmen. Zudem wird aber noch die Errich⸗

n⸗ Die Vermehrung in dieſem Jahre wird kung weiterer Beſcheelplätze an nachſtehenden
wohl noch bedeutender ausfallen, da nicht nur Orten verlangt:

fl. der Zulauf ſich vermehrt hat, ſondern auch zu Ueberlingen, Bonndorf, Möh⸗
8 ſolchem einigermaßen durch die vermehrte Zahl ringen, Schönau, St. Blaſien,
75 der aufgeſtellten Hengſte begegnet werden kann. Ettenheim, Offenburg, Zaiſen⸗

Die Urſache, daß die Angabe der Zahl der hauſen, Helmſtädt, Sinsheim,
gefallenen Fohlen bedeutend von der Aufzeich- Käferthal oder Sandhofen.
nung der bedeckten Stuten abweicht, liegt nach „ 5 Pg 15 2
der Anſicht der Geſtütsdirektion darin, daß die 9. 8 3 1
Ortsvorgeſetzten hierüber keine richtigen Auf⸗

In agen ee nn„ . i und Ihre Commiſſion wünſcht bei der hohen
7 zeichnungen halten, auch in dem weitern Um⸗ Nüs üchkeit der Anſtalt und bei d lichſtande, daß die Eigenthümer die Angabe unter⸗ ene 2 5 33 3

laſſen , weil ſie fürchten, daß ihnen daraus eine er 3 aller geeigneten Landes⸗
R „„ E 5 7 0 U 1 ler ⸗

Beſchränkung beim Verkaufe erwachſen könnte. 5 . „ entſpringenden Vor2 Wenn indeſſen die angegebenen 2183 Foh⸗ theile, allerdings ſehr, daßes möglich würde,
len zu 50 fl.“) per Stück angeſchlagen wer⸗ lone Aufbeſſerung zu verwirklichen.“ Um ſo

2 5 a weniger kann ſie die begehrten 50,000 fl. ir⸗

7. *) Dieſer Durchſchn is war zu hoch ange⸗ gend beanſtanden wollen.“ff. g Es wird ſpäter G heit geben, dieſnommen. wird ſpäter Gelegenheit geben, dieſe i . 5 1

12 Art der Berechnung des Nutzens der Geſtütsanſtalt Der Kammerbeſchluß lautete auf Genehmi⸗
näher zu prüfen . A. d. Redact. gung der geforderten jährlichen 50,000 fl.
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Ueberſicht
der im Frühjahre 1825 beſetzten Beſcheelplätze und

der Hengſtezahl.

2 5 . 2 B2 8 Beſcheelplätze . 0 der
82 25 Hengſte5

1 Pfullendorf 14
2 0 2 Münchhöfſe [3

Y 5 rc ö 1 42 6 Hüfingen 5eich 2

5 8 Müllheim 48 337
— 10 Emmendingen. 4S 11 Kenzingen 112 Meißenheim „8 13 FrieſenheiBmm 3F iende nmJJ2 16 Bischofsheim 48 17 Appenweierr 4aachen 4

19 Schr 4 8 8 420 aſt . 6

22 Bietigheim 423 Mörſch h. 3
8 24 Daxlanden 5125 Knielingen 4.8 27 Linkenheinm 42 28 Liedolsheim 3329 Rußheim 230 Graben 3
3 31 Stuttenſe 6A 32 Ettlingen 6

33 . 4
0 34 Dürch. 435 Gondelsheim 436 Bruchſaall. 5/ Putten 3

8 39 Schwetzingen 4
2 40 Ladenburg. 3
& 41 Heidelbergneben dem Uuni⸗

verſ Stall 2
102

4) Landtag von 1828.
Die Regierung forderte in ihrem Finanzetat

für die Jahre 1828, 29 und 1830 jährliche
56,000 fl. Der Bericht der Budget⸗Commiſ⸗
ſion der II. Kammer enthält über dieſe Poſi⸗
tion folgende Aeußerung:

„Noch bei allen landſtändiſchen Verhandlun⸗
gen hat man den hohen Werth des Landes⸗
geſtütes und die wohlthätige Einwirkung deſ—

ſelben auf Verminderung des Staatsaufwandes
beim Ankaufe der Militärpferde und auf die

allgemeine Nationalökonomie, dankbar anerkannt .
Schon ſeit dem Jahr 1820 werden immer

50,000 ft. für das Landesgeſtüt bewilligt, und
dieſer Bedarf war berechnet auf den Beſtand
von 150 Hengſten. Er genügte aber den
Wünſchen des Landes nicht, und von allen
Seiten her drängten ſich die Geſuche, daß man
es durch Vermehrung der Beſchälplätze möglich
machen möchte, keinen Landestheil von dem
Genuſſe dieſes wohlthätigen Inſtituts auszu⸗
ſchließen. Dieſem gemäß hat die hohe Kam⸗
mer ſchon in der Sitzung vom 23. April 1825
den Wunſch ins Protokoll niedergelegt, daß
die Zahl der Hengſte vergrößert, die Beſchäl⸗
plätze vermehrt und auf ſolche Art dem In⸗
ſtitut eine größere Ausdehnung gegeben werden
möchte — wozu man auf dem nächſten Land⸗

tage gerne einen weitern Zuſchuß bewilligen
werde.

Dieſen Wünſchen iſt nun von Seiten der
hohen Regierung — wenigſtens zum Theile ent⸗
ſprochen worden; dermal , meine Herren , unter⸗
hält das Landesgeſtüt 168 Hengſte und es ſind
mehrere neue Beſchälplätze aufgeſtellt worden.
Es iſt ſehr begreiflich , daß hiezu die alte be⸗

willigte Summe von 50,000 fl. nicht ganz
hinreichen konnte, und es iſt eine Vermehrung
der Dotation abſolut nothwendig, wie Sie aus
nachfolgenden Bemerkungen ſich überzeugen
werden. —

(Fortſetzung folgt.)
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II. Geſchichte des Landesgeſtüts vom
Jahre 1819 bis 1842 nach den
Auszügen aus den landſtändiſchen
Verhandlungen.

(Fortſetzung .)
Im Jahre 1827 ſind 5 ausländiſche Hengſte

angekauft und 35 gegen Erſotz aus dem Leib.
geſtüte ausrangirt worden. Die Koſten hiefür
ſind jetzt im Jahr 1828 zu bezahlen, und
können aus der Etatſumme von 50,000 fl. nicht
ganz berichtigt werden, ſondern fordern eine
Aufbeſſerung von beiläufig 6300 fl. Dann
ſind die Hengſte in dem Marſtalle, in dem
Baufuhrſtalle und in den Gottes auer Stallun⸗
gen zerſtreut , wodurch nothwendig die Aufſicht
erſchwert, und die Sicherheit der gehörigen Be⸗
ſorgung gefährdet wird. Es ſoll daher in dem
Hofe der Veterinärſchule eine neue Stallung
erbaut werden, ſo daß ſohin alle 168 Hengſte
in dem Marſtalle und in der neuen Stallung
untergebracht werden können. Die Koſten dieſer
neuen Bauführung ſind auf 8000 fl. über⸗

ſchlagen. — Endlich iſt wohl begreiflich, daß
eine auf 150 Hengſte berechnete Dotation nur
unter ſehr günſtigen Verhältniſſen zur Unter⸗
haltung von 168 Hengſten hinreichen könne,
was in dem letzten Jahre theils dadurch, daß
manche den Marſtall und das Landesgeſtüt be⸗

treffende Ausgaben von der Marſtallskaſſe allein
getragen werden, theils durch die tiefen Fourage⸗
preiſe möglich gemacht worden. Aber natürlich
darf eine bleibende Dotation nicht nach den
niedrigſten Preiſen berechnet werden, wenn
nicht Ueberſchreitungen ganz unvermeidlich wer⸗
den ſollen, und es muß daher über den Bedarf
nach den dermaligen tiefen Marktpreiſen noch
eine Ueberſchußſumme bewilligt oder was im
Erfolge daſſelbe iſt, eine Reſervekaſſe errichtet
werden. In dem einen oder andern Falle ſind
bei Entwerfung des Voranſchlages 6000 fl.
als Verbeſſerung verlangt worden. —

In dieſer dreifachen Beziehung würde da⸗

her die Vermehrung des Staatsaufwandes
für das Landesgeſtüt in der künftigen Bud⸗
geiperiode zuſammen 20,300 fl. betragen —

iſt aber höchſten Ortes auf 18,000 fl. er⸗
mäßigt worden, und beträgt alſo für jedes der
3 folgenden Budgetjahre 6000 fl.

Eigentlich ſollte der Baukoſtenaufwand von
8000 fl., da er nicht unter die bleibenden Etats⸗
ausgaben gehört, in das ordentliche Budget
gar nicht aufgenommen werden — ſondern
würde ſich als eine vorübergehende , blos ein
für allemal vorkommende Auslage beſſer für
das außerordentliche Budget eignen. Al⸗
lein er iſt nun einmal unter dem in das or⸗

dentliche Budget aufgenommenen Staatsauf⸗
wande von 56,000 fl. begriffen, was auch bei
einem Inſtitute, welches ſo ſehr das allgemeine
Intereſſe für ſich in Anſpruch genommen hat,
nicht gefährlich ſein kann.

Wenigſtens glaubt Ihre Commiſſiou den
Anſichten und beſtimmt ausgeſprochenen Wün⸗
ſchen der hohen Kammer gemäß zu handeln,
wenn ſie hiemit auf Genehmigung des für die
nächſte Budgetsperiode angetragenen Staats⸗
aufwandes von 56,000 fl. auf das Landesgeſtüt
hiemit anträgt.“ —

Die Kammer hat dieſe Summe ohne Anſtand
bewilligt.

5) Landtag von 1831.
a) Prüfung der Rechnungsnachweiſungen von den

3 Jahren 1827/30.
Die Budget-Commiſſion ſtellte vor Allem

den Antrag, es möge künftighin das allgemeine
Staatsrechnungs⸗Syſtem bei dem Landesgeſtüt
eingeführt werden.

Zur Beurtheilung der Frage, ob die in den
drei Jahren 1827/0 mit jährlichen 56,000 fl.
bewilligten Gelder auch zweckmäßig verwendet
worden ſind, übergab die Commiſſion nachſte⸗
hende Rechnungsauszüge:

Im Durchſchnitt waren jährlich 163 Hengſte
aufgeſtellt : im Jahre 1830:

im Seekreiſe J
„ Dreiſamkreiſe 8
„ Kinzigkreiſe .. 39
77 Murgkreiſe E323 71
„ Neckaͤrkreiſe 8
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Fuͤr erkaufte 77 Hengſte ſollten bezahlt
werden:
a) für einen 6jährigen Sie⸗

benbürger . 445 fl. 24 kr.
b) für 7670 inländische 4, 4.

5 und 5 ½jährige aus dem
Leibgeſtüt und Marſtall àf 45,600 ⸗* * 5

—40,045fl. 2 kr.
Hiervon ſind noch unbezahlt . 13,800 fl.

Aus verkauften 53 Hengſten ſind 3250 fl.
erlöst worden

14 Hengſte (davon 12 im Jahr 1829) ſind

umgeſtanden.
Nach einem aus den Rechnungen der ge⸗

Jahre gezogenen Durchſch nitt betrug

Aufwand unter folgenden Rub⸗
nannten 39
der jährliche
riken: jährl.auf 1Hengſt.

a) für Fourage 143fl. 24kr.
b) für die zur Wartung der

Hengſte aufgeſtellteMann⸗ſchuttt:bc r 3
d) für Anſchaffu Unter

haltung des Pferde
e) Kurkoſten 3 3

Reiſekoſten des adminiſri⸗
renden Perſonals
Reiſe⸗ und 1
koſten der auswärts be⸗

findlichen Mannſchaft
Beſoldungen, Gehalte,
Büreaukoſtenn

1 83

833.
264 fl. 39 kr.

Hiervon abgezogen die ver⸗

ſchiedenen eigenen Einnahmen,
in ſo weit ſie auf gegenwärtige
Berechnung Einfluß äußern

bleibt reiner 263fl. 57kr.
„Die Budgetcommiſſion findet ſich hinſicht—

lich der aufgeworfenen Frage, ob die für das
Landesgeſtüt in der verfloſſenen Budgetperiode
bewilligten Gelder dem Zwecke vollkommen
entſprechend verwendet worden , durch die vor⸗

ſtehenden Rechnungsergebniſſe nicht in jeder

Aufwand

*
*

Beziehung beruhigt, ſie glaubt zunächſt dem
Ankauf der Hengſte aus dem Leibgeſtüt ihren
Beifall verſagen zu müſſen. Nachdem übrigens
Se. Königl. Hoheit der Großherzog ſch 0 am
23. Dezember 1830 die Trennung dieſer Lan⸗

desanſtalt von dem Hofmarſtall gnädigſt zu
befehlen geruht haben, ſo wird die Bewilligung
der hiezu erforderlichen Mittel der Gegenſtand
einer reiferen Berathungder Budgeteommiſſi on

ſein, die das Ergebnißderſelben vorlegen wird.“
Der Regierungskommiſſär bemerkte hierauf

rückſichtlich der Anſchaffung der Pferde Folgen—

des: „Ich muß auf das Jahr 1819 zurück⸗

gehen, wo für die Errichtung eines Geſtüts
50,000 fl. bewilligt, 155 weder für einen

Fohlenhof geſorgt , noch einLokal für die Pferde
beſtimmt, noch ein Betriebskapital angewieſen
wurde, und es war deshalb unentbehrlich, daß

eine Verbindung ſowohl mit dem M arſtall,
als mit dem Leibgeſtüt“) in Beziehung auf
das Lokal, und in Bezziehung auf die Anzahl
der Hengſte ſtatifinden mußte.

Dieſes Verhältniß beſtand ſeit dem Jahr
1819; es iſt bis jetzt auf allen Landtagen
erwähnt und nie ein Geheimniß daraus ge⸗

macht wor es hat auch die „„
die eine Veran⸗

aſſung zu einer beſonderen Aenderung hätte
geben können. Anlangend die Anſchaffung der

Hengſte, ſo ſcheint es, daß man die Summe
etwas hoch findet, und glaubt, Leibgeſtüt
habe einen Vortheil bezogen; die Summe ven
600 fl. aber, die für jeden Hengſt im Durch⸗
ſchnitt gegeben wird, iſt, wie bekannt , ſchon
im Jahr 1819 regulirt worden, und ſie wird
alſo der jetzigen Verwaftung nicht zum Vor⸗

wurf gemacht werden können; allein dieſe Summe
iſt in Vergleichung der Ausgaben, die das
Leibgeſtüt hat, durchaus ſehr mäßig, indem aus
den Rechnungen hervorgeht , daß aus der Hof⸗

kaſſe im Jahre 1827 über 2000 fl. und im

Jahre 1829 zwiſchen 3000— 4000 fl. zuge⸗
ſchoſſen worden ſind, weßhalb wohl ſchwerlich
anzunehmen iſt, daß, da nach der dortigen
Verwendung ſich der Preis der Hengſte auf
640 fl. berechnet , ein Vortheil für das eine

undrden,

das

Nu

Stutensee,
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Inſtitut, zum Nachtheil des andern, erreicht
worden ſei.

Daneben aber war das Leibgeſtüt von beſon⸗
derm Vortheil fürdas Landgeſtüt, weil nicht
allein die Abgabe der Hengſte regelmäßig ſtatt⸗
finden konnte, und man alſo eine eigene Ver—

waltung in dieſer Hinſicht ganz umging, ſon⸗
dern auch in Fällen des Bedarfs mehrere Hengſte
unentgeldlich abgegeben worden ſind, welchen
Vortheil wir auf keine andere Weiſe hätten
erreichen können.“ 2

b) Bericht der Budget⸗Commiſſion über das ordentl.
Budget .

In den früheren Jahren hat der Aufwand
für dieſe Anſtalt 50,000 fl. betragen. Dagegen
wurde im Jahr 1828 auf den Antrag der
Büdgetcommiſſion, theils wegen dem ſtattge⸗
habten Ankaufe von fünf ausländiſchen Hengſten,
theils wegen den höheren Frucht- und Futter—
preiſen, endlich auch wegen dem Bau eines
Stalles in dem Hofe der Veterinärſchule, der
auf 8000 fl. veranſchlagt war, ein jährlicher
Zuſchuß von 6000 fl. bewilligt und dadurch
den Büdgetſatz auf 56,000 fl. erhöht.

Die Gründe, mit welchen die damalige Er⸗
höhung gerechtfertigt wurde, ſind dermalen nicht
mehr vorhanden; allein in dem neuen Budge t iſt
ein weit ſtärkerer Bedarf, nämlich dieSumme
von 69,323 fl. 25 ke,, alſo 13,323fl. 25 kr.
mehr, wie im Jahr 1828 Ae

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Geſtüts⸗
anſtalt, ſeit ſie im Jahr 1820 in das Leben
getreten iſt, einen günſtigen Einfluß auf die
Pferdezucht und namentlich auf jene der nä—

heren Umgebung des Geſtütes geäußert habe.
Die dafür von 1820 bis zum Juni 1831

aufgewendete büdgetmäßige Summe von fünf
bis ſehsmalhunderttauſend Gulden mußte wohl
einige Erndte tragen. Aber! die Büdgetcom —
miſſion kann nicht, wie jene von 1825 und
1828 gethan, ausſprechen, daß dieſe Anſtalt

ausſprechen: es ſcheine der Zweck der Anſtalt, für
welchen ſie im Jahre 1820 errichtet wurde,
erfüllt, ſoweit dies 5 Baden geſchehen könne;
der Nutzen ſtehe nicht mehr im Verhältniſſe
mit dem Aufwande, 5 von allen Bezirken
gleichheitlich getragen werde, obſchon in man—
chen derſelben die Pferdezucht nie aufkommen
könne .

Prämien , die dann eben ſo gut auf die
Rindviehzucht , welchedemLande in vieler Bezie⸗
hung weit wichtiger als die Pfeerdezucht ſei, aus⸗
gedehnt werden müßten, möchten nunmehr
genügen.

Die Büdgetcommiſſion enthält wenig größere
Landwirthe und Pferdeverſtändige, namentlich
iſt ihr Berichterſtatter Fremdling in dieſerSache.

Deswegen wurden mehrere Pferdeverſtändige
und Landwirthe aus den verſchiedenen Landes⸗
theilen, ſämmtlich Mitglieder dieſer Kammer,
erſucht, die Frage, ob das Landesgeſtüt in
ſeiner jetzigen Geſtaltung und Einrichtung noch
ferner beizubehalten oder zu verlegen oder ganz
aufzuheben ſei, nach ihren Kenntniſſen und
Anſichten und nach vorderſamſtem Benehmen
mit Angeſtellten bei der Geſtütsdirection zu
prüfen und ihre Meinung der Büdgetcommiſ⸗
ſion mitzutheilen .

Dieſe Landwirthe und Sachverſtändige haben
nun Folgendes bemerkt :“)

Die Geſtüteanſtalt beſitze dermalen nur 124
Hengſte und ein Wallachpferd, wovon 94
ſammt dem Wallachen zu Karlsruhe und 30
Hengſte zu Bruchſal ſtänden. Wie es ſich
mit den zu Heidelberg ſtehenden Hengſten ver
halte, ſei nicht angegeben worden. Wie hoch
nach den Aufnahmen der Jahre 1826 bis 1830
der Pferdeſtand im Lande ſei, wie viele Stuten
in den beſagten Jahren bedeckt worden und
wie viele Fohlen davon gefallen ſeien, ergebe
ſich aus den nachfolgendendrei, von der Regie⸗
rung mitgetheilten tabellariſchen Ueberſichten,den ungetheilten Beifall des Landes habe, daß

ſie allgemeinen Vortheil bringe und allen Wün⸗
ſchen entſpreche.
»Sie hält es vielmehr für ihre Pficht, zu7 — daß ſich gar viele Stimmen dahin

„) Wir werdenauf dieſe zum Theil ſehr wichti⸗
gen Bemerkungen bei unſern ſpätern Unterſu hungen

zurückkommen . A. d. Redakt
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uUeberſicht.

1) Ueber den Stand der Pferde im Großherzogthum mit Ausnahme der Luxus- und

Militärpferde.

Dreiſam⸗ Murg⸗ und Main⸗ und
ahrgang. Seekreis. 5 Kinzigkreis. 5 Neckarkreis. 5 „Summe.

Jahrgang kreis. 9
Pfinzkreis. Tauberkreis .

1

1826 15523 13462 15806 15851 9090 2089 171821
1827 159025 13310 ] 15752 17855 9182 2070 73294

1828 16348 13393 15752 16667 9335 2007 73502

1829 16303 13186 15716 16164 9481 1989 72839

1830 15858 12831 15422 15778 9289 2005 71083

2) Ueber die Zahl der von Geſtütshengſten bedeckten Stuten.
1826 865 395 550 1703 EE 3927

1827 1073 466 889 1218 457 — Aas
1828 9770 254 882 1365 J
1829 917 374 815 1352 538 — 3996

1830 1033 265 670 1422 40 — 3886
1

3) Ueber die Zahl der hievon gefallenen Fohlen.
1826 435 283 501 1112 178 3
1827 517 269 516 805 286 — 2393

1828 539 204 522 843 301 2 2209
1829 487 284 590 833 384 „ „
1830 513 122 515 1004 309 — 2203
0

1

eines beſondern Betriebsfonds, welcher von der
Regierung berechnet ſei:

a) für Fourageankauf zum ſechsmonatlichen
Die Anſtalt wäre ſeither mit dem Marſtalle

des Hofes verbunden geweſen und habe ſich

zum größten Theil aus dem herrſchaftlichen 3 1 8

Geſtäte ergänzt . Die Anſtalt hätte aber bei e 55 15 be
dieſer Einrichtung keinen eigenen Fohlenſtall b) zur Anſchaffung eines glei⸗

8

1 710 78 5 werde 1 künftig einen ſol⸗ 5 Fouragevotraths für
hen bedürfen, wenn ſie als ganz getrenntes 70 N E —

Inſtitut für ſich allein beſtehen ſoll. Sie werde
72 Fohlen ein Kapital von 4356 8
Ir S J 16 986 1

ferner mehr Verwaltungskoſten und mehr An⸗ n 5
- geſtellte nöthig haben, wie ſeuher , was bereits Summe 16,535. 19kr.

aus dem mitgetheilten, von der Regierung ent welche Summe mit Zuſchlagungdes Werthes

worfenen neuen Budget hervorgehe. der Hengſte und Fohlen, der Baukoſten und

n
des Gebäudewerths den Geſammtbetriebsfond

Die Verlegung des Landesgeſtüts und ſeine der Anſtalt bilde.
Trennung von dem herrſchaftlichen Marſtall Die Regierung habe denſelben in den vor⸗

erfordere aber, neben den bereits verzeichneten gelegten Akten, jedoch ohne den Werth der

vorläufigen Baukoſten, noch die Anweiſung [Gebäude und nur auf 141 Hengſte berechn et
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angenommen mit der Summe
von .

rechne man die Baukosten mit
hinzu, ſo ergebe ſich die SummeLon . 148,843fl. 18 kr.

Dies Kapital zu 4% berechnet , verurſache
einen jährl. Zinſenaufwanddon 8

hierzu den jährlichen Bud⸗
geifatz

ſo ergebe ſich künftig ein
jährl. Aufwand des Staates

729771719
ke,

5,957 fl. — kr.

69,323 25½5 75,280 fl. 25 kr.
und für das Jahr 1831 32
noch ferner die Baukoſtenjj!!! ĩ

alſo für das Jahr 1831/32 97,988 fl. 2A kr.
Bei dieſem Stande der Sache werfe ſich die

Frage auf:
1) Steht der Vortheil, welchen die Geſtüt

anſtalt dem Lande bringe, im Verhältniß
zu dem dadurch veranlaßten jährlichen
Staatsaufwande?

2) Nehmen alle Kreisbezirke einen ihrer Bei⸗
tragspflicht wenigſtens annähernden An⸗
theil an der Anſtalt?

3) Iſt der Fortbeſtand der Anſtalt mit dem
jährlichen Aufwande von 7
nöthig, um die Pferdezucht zu heben.

Die Beantwortung der erſten Frage ſei ſchwer
zu geben, weil es an den erforderlichen ſtatiſti⸗
ſchen Notizen fehle. Namentlich wäre nicht
nachgewieſen, zu welchen Preiſen die durch die
Geſtütsanſtalt erzielten Pferde und Fohlen im
Durchſchnitte verkauft würden und doch würde
eine ſolche Ueberſicht das Uetheil über den Er⸗
folg einer ſeit zehn Jahren beſtehenden Anſtalt,
wofür der Staat gegen 600,000 fl. verwendet
habe, am beſten begründen.

Einzelne Verkaufsfälle vorzüglicher dreijäh⸗
riger Pferde in dem Kaufpreiſe von 25 Louisd'or
per Stück ſeien zwar angerühmt worden, allein
dieſe wenigen Fälle könnten keinen Moßſtab
für das Ganze gewähren, und die aus gegen⸗
theiliger Erfahrung hervorgehende Ueberzeugung
möchte die Frage im Allgemeinen eher vernei⸗
nend als bejahend beantworten.

Es ſei nämlich bekannt, daß nicht allein
einzelne, ſondern ganze Transporte junger , zum
Theil erſt halbjähriger Fohlen von Pferdehänd⸗
lern und Juden aufgekauft und dem Auslande
zugeführt würden, wodurch dann ſchon der
Erfolg der Geſtütsanſtalt für das Land und
für die Veredlung der Pferdezucht im Keime,
wo nicht erſtickt, doch verkümmert werde .

Es ſei ferner bekannt, daß die beſten Pferde,
und wo ein ſolches ſich ausgebildet habe, von
den Franzoſen, von Schweizern angekauft und
ebenfalls ausgeführt werden.

Der Landmann ſchaffte ſich dafür auf dem
nächſten Markte ein anderes, gewöhnlich gerin⸗
geres, jedoch für den Feldbau taugliches Pferd,
gewöhnlich eine Stute an, laſſe ſolche bedecken,
weil es ihn nichts koſte, und erziehe dann ein
Fohlen von gewöhnlicherRace. Gerade durch dieſes
Verkaufen der guten, edlen Stuten werde aber
der Erfolg der Geſtütsanſtalt wieder gelähmt,
weil die Vermiſchung der edlen Hengſte mit
geringen und fehlerhaften Stuten der Pferde⸗
zucht nie emporhelfen könne . Endlich werde
die Regierung ſelbſt zugeben müſſen, daß ohne
jeweiligen Ankauf ganz edler Hengſte vorzüglicher
Race aus den urſprünglichen Geſtüten; die
Pferdezucht nicht gehoben werden könne, weil
gerade durch den Mangel edler Stuten und

5,000 fl. noch das Zulaſſen geringer Stuten der Hengſtſchlag
5, a 0 im Lande nach und nach verkrüppelt werde.

Der Ankauf der edlen ausländiſchen Hengſte
erfordere aber ſo hohe Summen, daß die Mit⸗
tel, welche Baden für das Landgeſtüt verwen⸗
den wolle und könne, nicht hinreichen .

Es zeige ſich nun aus allem dieſem, daß
Baden eigentlich eine Geſtütsanſtalt für das
Ausland halte, wenigſtens fließen dieſem die
meiſten Vortheile davon zu, während der eigent⸗
liche Zweck, nämlich die Veredlung und Em
porhebung der Pferdezucht in dem Lande, wo
nicht ganz verfehlt, doch nur ſo unvollſtändig
erreicht werde, daß die für denſelben aufge⸗
wendete Summe nicht in Verhältniß mit dem
Erfolge ſtehe. Bei der eigenen Lage Badens,
mit ſeiner ganzen Länge an Frankreich einer⸗
und Würtemberg andererſeits anſtoßend, mit
der ſüdlichen Breite an die Schweiz grenzend,
möchte es auch ſchwer ſein, der Geſtiltsanſtalt
ohne Zwang, ohne Verbot des Perkaufes in
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gewiſſen Grenzen, einen glänzenderen Erfolg
zu ſichern.“)

Die zweite Frage, ob alle Landestheile einen

verhältnißmäßigen Antheil an der Wohlthat der
Geſtütsanſtalt nehmen , ſei ſchon durch den Be—

richt über die Rechnungsnachweiſungen der abge—

laufenen Budgetperiode verneinend beantwortet,
indem im Jahr 1829 von 162 Hengſten 20
im Seekreiſe, 8 im Dreiſamkreiſe, 30 im

Kinzigkreiſe, 71 im Murgkreiſe, und 8 im
Neckarkreiſe , dagegen im Main- und Tauber⸗
kreiſe gar keiner aufgeſtellt worden ſei.

Durch Verhältniß und einen
Blick auf die mitgetheilte Ueberſicht des Pfer—

deſtandes in den einzelnen Kreiſen ſei die auf—

fallend ungleiche Theilnahme von fünf Kreiſen

dieſes durch

und die Ausſchließung des ſechsten ſattſam
beurkundet .— Nur der Murgkreis allein

genieße faſt die Hälfte des Aufwandes und

ohne zu unterſuchen, ob dieſer Unterſchied in
dem freien Willen der Pferdebeſitzer, oder in

der eigenthümlichen beſſeren Gelegenheit zur
Pferdezucht liege, ſei doch ſo viel gewiß, daß
mit dem Ausſtellen von 8 Hengſten in Kreiſe,
wie der Dreiſam- und Neckarkreis ſei und auf
eine ſo bedeutende Pferdezahl , weder dem
Bedürfniß zur Nachzucht abgeholfen , noch zur
Veredlung der Pferde beigewirkt werden könne.
Es müſſe im Gegentheil eineſo ungleiche Behand —

lung weſentlichen und vielfachen Schaden
bringen. Denn abgerechnet , daß ſo wenige
Hengſte in einem ſtarken Kreiſe ſchon an ſich

nicht hinreichten, daß alſo viele Stuten unbe⸗

deckt bleiben müſſen, ſo würde auch von den
bedeckten eine verhälnißmäßig zu große Zahl
nicht aufnehmen — es würden die Pferdebefitzer

*) Dieſe erſte Frage: ob nämlichder Vortheil
chen die Geſtütsanſtalt dem Lande bringt, im V
niß ſteht zu dem dadurch veranlaßten, jährlichen Ste
aufwand? war ganz amrechten Orte geſtellt und k
ſchon früher nach allen Richtungen hin aue a
ſucht und entſchieden beantwortet werden ſolle
wären dann die Kammerverhandlungen gew
geworden. ie Beantwortung der aufgeworfenen
Frage iſt jetzt gerade
des landw. Verei Es aber eine
ſchwierige Aufgabe, und darum mögen ſeiner Zeit
die Sachverſtändigen urtheilen,
elben gelungen iſt oder nicht.

iſt dies

A. d. Redakt .

wohlhabenden

wandes im

die Aufgabe der Centralſtelle

ob die Löſung der⸗ e

nähernd gleich zu ſtellen. A. d. Redakt .

theils wegen den oft vergeblichen Reiſen zu dem
Beſchälplatze, theils wegen der Erfolgloſigkeit
mißmuthig, und es gehe endlich bei dem

Landmann, der ſich gern einen

eigenen Hengſt halten würde,“) jedoch darin
durch die Anſtalt gehindert ſei, die Freude an
der Pferdezucht verloren.— Es könne alſo

nicht bezweifelt werden, daß manche Kreiſe
bei gleicher, nach der Steuer abgemeſſener
Beitragspflicht von den Vortheilen der Anſtalt
entweder gar keinen oder doch einen ſehr geringen
Antheil empfangen. )

Die dritte Frage: ob der
Geſtütsanſtaͤlt mit dem
von 75,000 fl. zur Emporhebung der

zucht noch nöthig ſei? laſſe ſich eigentlich nur
mit voller Ueberzeugung bejahen, wenn die
erſte Frage vollſtändig mit Ja! hatte beant⸗

wortet werden können und wenn alle ſtatiſtiſchen
Notizen vorlägen . Man werde zwar zugeben
können, daß die Pferdezucht in Baden, noch
einer Verbeſſerung fähig ſei. Man habe aber

auch die entgegenſtehenden Hinderniſſe, die

zum Theil aus der natürlichen Lage des Lan⸗

des hervorgingen, nachgewieſen und habe ge⸗

zeigt, daß Baden das für das Landgeſtüt ver⸗

we Gel ößtentheils um demete
g Gelegenheit zu verſchaffen,

1

Fortbeſtand de

jährlichen Aufwande
Pferde⸗

Auslande eine leichte
ſich die Reſultate der Anſtalt zuzuweiſen .

Es dürfe ferner nicht unbeachtet bleiben,
*) Ueber das Vergnügen, eigene Hengſte zu hal⸗

ten, ſprach ſich unlängſt ein wohlhabender Landwirth
und ?pferdezüchter dahin aus: „Meine eigenen Kno⸗
chen ſind mir viel zu lieb, als daß ich einen
hengſt halten möchte.“ Wir werden übri

auf f

Zucht⸗

zurückzu⸗noch Gelegenk
kommen.
allen Ausga
gleichen Ve

dieſeeit haben,
7daf einmal bei

die Frage wegen der
utzens genau erörtert

nd für die Stre
Man würde w

7
e Waſſerbaut

auch hier finden, daß Vo i
ganzen Lande nicht ſo gleichme

theilt ſind, wie die Steuern, und man
l überzeugen, daß eine ſo gleichmäßig 0

iſten Aus gaben gar nicht mögli
auch zu dem Reſultate

6 ke unſer
geſchehen muß, um ſie den and
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daß der hochgeſtiegene Ackerbau und die wach⸗
ſende Bevölkerung in Baden die zur Pferde⸗
zucht nöthigen Weiden immer mehr verdrängeund ſchon ſo ſehr geſchmälert habe, daß Baden
nicht mehr als ein für Pferdezucht günſtigesLand angeſehen werden könne .

Dieſe Erwägungen würden wohl die Wag⸗
ſchale auf jene Seite hinabziehen, wo ſich die
Gründe für die Aufhebung der Landgeſtüts⸗
anſtalt befunden.

Allein! es ſtehe ein wichtiges Hinderniß der
alsbaldigen Ausführung dieſes Planes entgegen.Es ſeien nämlich durch das Beſtehen der
Anſtalt alle Privatbeſchälhengſte in den Gemein —
den abgeſchafft worden und obgleich von den hier
befindlichen 124 Hengſten ein Theil an die
Gemeinden gegen billigen Anſchlag abgegeben
oder eine Verſteigerung derſel ben eingeleitet wer⸗
den könnte,*) ſo würde dies doch nicht hin—
reichen, das Land gehörig damit zu verſehen
und es müßte eine ſolche überſchnelle Maas⸗
regel nothwendig einen höchſt nachtheiligen
Einfluß auf die Pferdezucht haben.

Zweifelhafter möchte ſein, ob nicht mit dem
1. Juni 1832 die Auflöſung der Anſtalt in
das Leben treten ſolle.

Allein! theils die ſchon vorgetragenen Gründe,
theils auch der Wunſch, daß die Regierung,
nachdem ſie dieſe Anſichten von Männern ver⸗
nommen habe, denen Pferdezucht und Land⸗
wirthſchaft nicht fremd ſeien und nachdem ſich
die Kammer ſelbſt darüber ausgeſprochen haben
wird, eine nähere gründliche Prüfung und
Abwägung aller Verhältniſſe , Vortheile und
Nachtheile eintreten laſſen und auf dem näch⸗
ſten Landtage mit einem Vorſchlage entgegen⸗
kommen möge, welcher vielleicht alle Intereſſen
vereinigen könne, beſtimmen zu dem Dafür⸗
halten:

1) Die Geſtütsanſtalt noch für die Budgets⸗
jahre 1831 bis 1833 in ihrem dermaligen Zu⸗
ſtande zu belaſſen, jedoch in Erwägung der
vorgetragenen Gründe die angetragene Verle⸗
gung der Anſtalt nach Durlach und die darauf
berechnete Bedarfsſumme von jährlichen) Wit bitten ſehr, dasjenige noch einmal zu leſen,
was auf Seite 23 ff. der gegenwärtigen Mittheilun⸗
gen ſteht; denn die Geſchichte iſt die beſte Lehrmei⸗
ſterin. A. d. Redakt.

69,323 fl. 25 kr. und weiteren 22,707 fl. 59 kr.
Baukoſten nicht zu verwilligen — ſondern in
fernerer Erwägung, daß die Gründe, mit wel⸗
chen im Jahr 1828 eine Erhöhung von 6000 fl.
begründet worden ſei, gar nicht mehr vorlägen,
den früheren jährlichen Aufwand von 50,000 fl.
für die Finanzjahre 1831 bis 33 zu bewilli⸗
gen, ſodann

2) die Regierung zu bitten, die vorberei⸗
tende Einleitung treffen zu laſſen, daß bis
zum nächſten Landtage die Anſtalt in ihrem
dermaligen Zuſtande aufgehoben und der Kam—
mer ein zweckmäßiger Vorſchlag vorgelegt wer⸗
den möge, wodurch die Pferdezucht und die
Haltung eigener Beſchälhengſte den Gemein⸗
den und einzelnen Landwirthen freigegeben,
die vorhandenen Hengſte aber den Gemeinden,
nach Verhältniß ihrer Pferdezucht, entweder
im billigen Anſchlag überlaſſen, oder verſteigert
würden, zur Nachzucht edlerer Hengſte aber
allen falls noch eine kleinere Anſtalt von 50
bis 60 Hengſten dahier belaſſen werde, woraus
dann noch Verſendungen in die naͤchſt gelegenen
Kreiſe geſchehen, im Uebrigen aber der Pferde⸗
zucht mit Austheilung von Prämien oder Zu⸗
ſchüſſen an einzelne Gemeinden, welche vor⸗
züglich gute Hengſte und Stuten halten,
nachgeholfen werden dürfte.

Nachdem die Budgetcommiſſion dieſe Anſich—
ten einzelner landwirthſchaftlicher Mitglieder
der Kammer, welche die Gefälligkeit hatten,
den Gegenſtand zu bearbeiten, mitgetheilt hat,
findet ſie keinen Anſtand,

1) dem geſtellten Antrage auf die Bewilli—
gung von jährlichen 50,000 fl. für die laufende
Budgetsperiode beizutreten — dagegen aber
der angetragenen Verlegung der Anſtalt nach
Durlach und dem berechneten Bauaufwande
die Genehmigung nicht zu ertheilen;

2) die Regierung zu bitten: das in dieſem
Vortrage enthaltene Gutachten mehrerer ſach⸗
verſtändigen Landwirthe einer nähern Würdi⸗
gung zu unterwerfen; die zur vollſtändigen Er⸗
örterung und Aufklärung dieſes hochwichtigen
Gegenſtandes erforderlichen Unterſuchungen und
Prüfungen vornehmen zu laſſen, und die Re⸗
ſultate ſammt den ſtatiſtiſchen Notizen über
den bisherigen Einfluß der Geſtüts anſtalt aufdie Pferdezucht des Landes der Kammer von
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1833 mit dem Budget vorlegen zu laſſen;
bis dahin aber auch ſolche vorbereitende Ein⸗

gen, wie die Opfer für andere Inſtitute und
Anſtalten, wobei noch zu bemerken iſt, daß ge⸗

leitungen zu treffen, damit der Aufhebung des rade für eine ſehr wichtige Klaſſe der Unter⸗

Landesgeſtüts in ſeiner dermaligen Form als
Staatsanſtalt, wenn ſich die Kammer von

1833 dafür ausſprechen ſollte, in der nächſten
Budgetperiode kein Hinderniß im Wege ſtehe.
— Eben deswegen aber auch

3) die Regierung weiter zu bitten, für dieſen

Fall zweckmäßige Porſchläge über die Ver wer⸗

hung der Hengſte und über die Art, wie die

Pferdezucht ohne Zwang der Bürger möglichſt

erhalten und befördert werden könne, vorzu⸗

legen.“
Dem Inhalte des Kommiſſiensberichtes wol⸗

len wir dasjenige gegenüber ſtellen, was der

Regierungskommiſſär vorgetragen hat:
„Die Regierung hat die Frage über Bei⸗

behaltung des Landesgeſtüts, die durch den

Bericht der Budget⸗Commiſſion jetzt ſo proble⸗

matiſch geworden iſt, einer nochmaligen Prü⸗

fung unterworfen, und glaͤubte bei Berückſich⸗

tigung der Gründe für und gegen ſich für

erſteres ausſprechen zu müſſen. Sie iſt über⸗

zeugt, daß die Beibehaltung dieſes Inſtituts
in der abgeänderten Form, wie ſie von der

Regierung vorgeſchlagen wurde, dem allgemei⸗

nen Intereſſe gemäß ſei.
die erſte Grundlage zur Verbeſſerung der Pferde⸗

zucht von dem verewigten Großherzog Carl

Friedrich ausging, daß es in einem großen
Theile von Altbaden weſentlich zur Hebung
des Wohlſtandes der Unterthanen , beſonders
in den Rheingegenden, beigetragen hat, und
dieſer Grund ſowohl, als die Lage unſeres
Großherzogthums, das in verſchiedenen Theilen
auch für die Pferdezucht geeignet iſt, hat die
Stände ſelbſt veranlaßt, ſtatt des früher be⸗
ſtandenen Leibgeſtüts eine allgemeine Anſtalt,
ein Landesgeſtuͤt zu wünſchen und die dafür
erforderliche Summe, die früher 50,000 fl. in
den letzten Jahren aber 56,000 fl. betrug, zu

bewilligen . Das Intereſſe, das bei dieſem In⸗

ſtitute vorliegt, iſt ohne Zweifel ein allgemei⸗
nes, indem eine Klaſſe der Umerthanen Vor⸗

theile genießt, die zuletzt wieder auf das all⸗

gemeine Beſte einwirken, und in ſo fern ſind

demnach die Opfer, die von dem Staate dafür

gebracht worden ſind, gewiß eben ſo anzuſchla⸗

Es iſt bekannt, daß

thanen, nämlich die Landleute und die Land⸗

wirthe, bis jetzt oder früher weniger nach Ver⸗

hältniß geſchehen iſt, als für andere Klaſſen

des Volkes . Daß das Inſtitut Vortheile ge⸗

währt, wird wohl nicht bezweifelt werden kön⸗

nen, denn ein Hauptvortheil iſt zunächſt der,
daß ſich die Pferdezucht ſelbſt im Allgemeinen
verbeſſert hat, d. h. der Werth der Pferde in

dieſen Gegenden weit höher ſteht, als in andern,
wovon der Beweis zunächſt darin liegt, daß

die Nachbarſtaaten ſehr viele Pferde, beſonders

Reitpferde und Pferde für den Dienſt der Rei⸗

terei, in unſerm Lande gekauft haben.Ein weiterer Voriheil, den dieſes Inſtitut
mit ſich bringt, iſt, daß in neuern Zeiten die

Remonten beinahe ausſchließlich aus dem Lande

ſelbſt bezogen wurden, was gewiß in Anſchlag

zu bringen iſt, wenn man berückſichtigt , daß

früher bedeutende Summen ins Ausland gingen,
und in Fällen des Bedarfs gerade diejenigen
Staaten in der unangenehmen Lage ſind, die

ſich dergleichen aus dem Auslande verſchaffen
müſſen, nicht nur wegen der Schwierigkeiten
überhaupt, ſondern auch wegen des höhern
Preiſes. Endlich iſt der unmittelbare Vortheil,

der der Landwirthſchaft ſelbſt zugeht, doch im⸗

mer auch zugleich ein allgemeiner , denn er er⸗

beht den Nahrungsſtand eines Theils der Be⸗x

wohner des Landes. Anerkennen muß man,
daß dem Inſtitut bis jetzt entſchiedene Hinder⸗
niſſe zu ſeinem beſſern Fortkommen entgegen;
ſtanden, beſondets die Beſchränktheit der Mittel,
die den Ankauf von ausländiſchen und in höͤ⸗

herm Preiſe ſtehenden Pferden kaum zuläſſig
machte, welches Hinderniß jedoch wahrſcheinlich
dadurch beſeitigt werden wird, daß Se. König⸗
liche Hoheit der Großherzog ſelbſt aus eigenen
Mitteln bereits die Vorſorge getroffen hat, daß

ausländiſche Hengſte und Stuten in einer ver⸗

hältnißmäßigen Zahl gekauft, und ſolchergeſtalt

nach und nach veredelte Hengſte für das

Landesgeſtüt abgegeben werden können , eine

Einrichtung, die dem Geſtüt zum großen

Vortheil gereichen dürfte.
Fortſetzung folgt.)

8
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II. Geſchichte des Landesgeſtüts vom
Jahre 1819 bis 1842 nach den
Auszügen aus den landſtändiſchen
Verhandlungen.

(Fortſetzung .)
Das weitere und ſehr wichtige Hinderniß waren

bisher die Frohnden,weil gerade die Pferde zunächſt
zur Leiſtung der Frohnden benützt werden mußten,
und weil in den Gegenden , wo die Pferdezucht
bedeutend iſt, auch nach Verhältniß größere
Spannfrohnden beſtanden haben. Durch die
Entfernung dieſer Frohnden wird nun dem
Landmann Gelegenheit gegeben, größere Sorg⸗
falt auf die Ausbildung junger Pferde zu ver⸗
wenden, wodurch die Nachzucht weſentlich ver—
beſſert wird, indem man bisher täglich die
Erfahrung machen konnte, daß die Pferde
durch zu frühes Anſpannen vor ihrer Entwick-
lung fehlerhaft, und dann natürlich für die
Vervollkommnung der Pferdezucht überhaupt
durchaus untauglich werden. Ein anderer Uebel⸗
ſtand war der, daß häufig Mutterſtuten und
junge Fohlen vor dem Alter, wo gewöhnlich
ſolche Thiere verkauft werden , ins Ausland
gingen, welchem Uebel dadurch einigermaßen
abgeholfen wird, daß die Regierung die Abſicht
hat, und wahrſcheinlich auf dem nächſten Land—
tage beſondere Vorſchläge darüber machen wird,
durch Prämien den Eifer der Landwirthe zu
erhöhen; ſodann könnte auch den Pferdebeſitzern
ſelbſt zur Bedingung gemacht werden, nicht als
Zwang, ſondern nur als Bedingung der Zu
laſſung ihrer Stuten zu dem Geſtüt, daß die
zur Nachzucht tauglichen und zuläſſigen Stuten
ohne beſondere Einwilligung, ſo lange ſie zucht⸗
fähig ſind, nicht ins Ausland verkauft werden
dürfen, eine Bedingung, die ſie ſich wohl ge—
fallen laſſen können, weil im Uebrigen durch-
aus gar keine Abgabe mit den Vortheilen, die
ſie durch das Landesgeſtüt beziehen, verbunden
iſt. Die Summe, welche die Regierung für die
beiden Jahre gefordert hat, beſtehtin69,300 fl.;
durch die längere Dauer des Landtags war
die Regierung verhindert, die Einrichtungen
zu treffen, auf deren Ausführung dieſe Ausgabe
baſirt war, und mit höchſter Bewilligung iſt

einſtweilen der Gebrauch der zum Hofetat ge⸗
wieſenen Stallungen, auch ſelbſt der Dienſt
des Beamten, ohne beſondere Vergütung ge⸗
ſtattet worden, und ich bin ermächtigt , zu er⸗
klären, daß dieſe Verbindung auch für das Jahr
1831 zugelaſſen werde , in deſſen Folge ich den
Antrag ſtelle, daß für das Jahr 1831 nur
die bisherige Summe von 56,000 fl. bewilligt
werde; allein im Jahr 1832 müßte die vor—
geſchlagene Einrichtung ins Leben treten, weil
kein anderer Auswegda iſt.

Es iſt bekannt , daß die Trennung vom Leib⸗
geſtüt gewünſcht und zugeſichert , daß die Ci⸗
villiſte neu bewilligt wurde, und daß die Aus⸗
gaben derſelben durchaus in keiner Verbindung
mit den Ausgaben für das Geſtüt ſtehen ſollen,
man alſo von dem Hofetat keine weiteren Opfer,
noch auch die Benützung der Gebäude und
Beamten, die dieſer Etat bezahlt, verlangen
kann. Anderſeits iſt zu bemerken, das
Landesgeſtüt in dem jetzigen Augenblick weder
eine eigene Stallung, noch irgend etwas dieſer
Art hat, um die Pferde u

bri
es war daſſelbe bereits genöthigt, einen Theil
der hier geſtandenen Pferde wegen der verän—
derten Einrichtung nach Bruchſal zu thun; und
wenn mit dem Jahr 1832 keine Vorkehr zur
Unterbringung getroffen iſt, ſo wird nichts
übrig bleiben, als die Pferde ſelbſt wieder zu
verkaufen, weil ohne ein eigenes Lokal ſie
durchaus nicht untergebracht werden können, und
darum ſoll ich den Antrag ſtellen, daß die
Summe von 68,000 fl. für das Jahr 1832
bewilligt werde, die um 1300 fl.
als die fruher vorgeſchlagene Sun
die Bauunterhaltung und ande

geringer iſt,
weil für

7 dande
22,000 fl. für das erſte Jahr w ꝛ⸗
gegen aber auch unter den Einnahmen der Erlös
für ausrangirte Fohlen nicht aufgeführt werden
kann, da erſt in Zukunft die Fohlen verkauft
werden. Auf einem Fortbeſtand in der bis⸗
herigen Weiſe mit der Summe von 50,000 fl.
könnte die Regierung nicht wohl eingehen,
denn dies hieße eben ſo viel, als das Inſtitut
langſam abſterben zu laſſen, und dem Hofetat
ein Opfer aufzuladen, das man früher nicht
verlangt hat, und das ſich mit der Einrichtung
ſelbſt nicht vertragen würde. Es würde auch
ein ſolches, zwei Jahre hindurch laufendes,

VI. Beilage zum Landwirthſchaftt. Wochenblatt für das Jahr 1843.



—

42
Fortbeſtehen wirklich ohne Nutzen ſein, und
eher die Maßregel den Vorzug verdienen, gleich
jetzt die Pferde den Gemeinden um einen bil⸗

ligen Anſchlag zu überlaſſen , und die Ausgaben
für die Fütterung dem Staate zu erſparen ,
obgleich es ſehr zu bedauern wäre, wenn we⸗

gen der nicht ſehr bedeutenden Differenz zwi-
ſchen dem Begehren der Regierung und zwiſchen
dem Antrag Ihrer Commiſſion das Inſtitut
aufhören ſollte, das doch immerhin Vortheile
gewährt hat, das nach den kräftig veränderten
Verhältniſſen neue Vortheile hoffen läßt, und
unter der beſonderen Begünſtigung durch die
getroffene Einrichtung von Stutenſee ſich ſtets
vortheilhafter bewähren wird. Ich darf auch
noch darauf aufmerkſam machen, daß unter der
Zähl der Pferde, die in dem Commiſſionsbericht
bezeichnet ſind, die Zahl der Stuten und der
zuchtfähigen ſehr bedeutend erſcheint; es ſind
für das Jahr 1830 gegen 23,000 Stück an⸗

geführt worden, und wenn es möglich iſt, daß
das Inſtitut durch beſſere Hengſte ſich mehr
vervollkommnen kann, ſo folgt von ſelbſt, daß
auch die Zucht ſich bedeutend vermehren wird.“

Nach einer langen Debatte wurde von der
Kammer die Bewilligung jährlicher 56,000 fl.
ausgeſprochen und Poſ. 2 und 3 des Kommiſ—

ſionsantrags angenommen ,
Landtag von 1833.

Die Regierung forderte
ür das Jahr 1833/34. 75,53 fl.„1834/35 . 82,560 fl.

Aus dem Berichte der Budget-Commiſſion
entnehmen wir Folgendes:

„Die Akten, welche die hohe Regierung über
das Landesgeſtüt mittheilte, weiſen nach, daß
daſſelbe von dem herrſchaftl . Marſtalle, mit
dem es ſtets vereinigt war, getrennt, die

bisherige Verwaltung aufgehoben, eine eigene
Commiſſion zur Beſorgung der Geſchäfte er—

nannt und die ganze Anſtalt unter das
Miniſterium des Innern geſtellt worden iſt.
Die Pferde wurden theils in den Ställen des
Schloſſes zu Bruchſal, theils im hieſigen Bau⸗
fuhrſtalle, die Fohlen aber zu Waghäuſel unter⸗

gebracht.

Bei der Herannahung des Landtages von
1833 gab ein Reſcript des Miniſteriums des
Innern vom 1. April d. J. der Landesgeſtüts⸗
commiſſion unter alsbaldiger Mittheilung der
Nachricht , „daß die Regierung von der Nützlich⸗
keit des Landesgeſtüts überzeugt ſei, und ſtatt
einer Aufhebung vielmehr beſchloſſen habe,
eine erhöhte Dotation für daſſelbe in das
Budget aufzunehmen,“ den Auftrag , eine

Abhandlung zur Aufklärung aller von der Kam⸗

mer gegen das Geſtüt erhobenen Einſprachen
zu fertigen und mit ſtatiſtiſchen Notizen, auch
ſonſtigen anerkannten Thatſachen zu begleiten.

Was die ſehr ausführliche Abhandlung der
Geſtütsdirection , ſowie einige andere in den
Akten befindliche umfaſſende Gutachten betrifft ,
ſo wird ſich die Commiſſion zwar darauf be—

ſchränken, nur das Weſentliche auszuheben,
aber ſie erachtet für ihre Pflicht, der hohen
Kammer alles Dasjenige mitzutheilen, was
nöthig iſt, um über die auf dem Landtage
1831 gegen das Landgeſtüt erhobenen Anſt ände
und über die Wirkungen ſowie den Nutzen
deſſelben abſprechen zu können.

Die Frage, ob ſich ſeit dem Beſtehen des
Landgeſtüts die Pferdezucht vermehrt habe, wird
beſtimmt verneint.

Im Jahr 1822 war die Geſammtzahl der

Pferde 73,050, im Jahr 1831 nur 71,106
Stück, wovon 68,072 in jenen Bezirken, auf
welche ſich das Landgeſtüt aus dehnte und
2,034 auf den Main- und Tauberkreis kamen,
wohin keine Hengſte ausgeſchickt wurden.

Hinſichtlich der Brauchbarkeit und Fehler⸗
haftigkeit der Pferde zeigt ſich folgendes Re⸗

ſultat:
Im Jahr 1822 ſind als brauchbare Pferde—aufgeführt 44,340

als fehlerhafte... 17,668
Im Jahr 1831 als brauchbar . . 44,572

als feht 151
Die Geſtütscommiſſion erkennt , daß nach

dieſen Erſcheinungen der Zweck der Geſtüts⸗
anſtalt verfehlt wäre, ſie behauptet aber auch,
daß man hier durchaus nicht von dem nu⸗

meriſchen Beſtande ausgehen dürfe.
Seit dem Jahre 1820 bis zum Jahr 1831

einſchließlich ſind im Durchſchnitt 27,000
Fohlen und mit Zurechnung jener von den
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Hengſten der Privaten, die ebenfalls großen ⸗
theils aus dem Geſtüte hervorgegangen ſind,
erzeugten Fohlen noch weit mehr gezogen worden.

Die Geſtütsdirection ſtellt hier ſelbſt die
Frage auf: wo ſind denn alle dieſe Pferde
und was hat der Staat als bleibenden Vor⸗
theil von der Anſtalt aufzuweiſen?

Die Antwort, ſagt die Geſtütsdirection ,
muß um ſo weniger genügend ausfallen , als
ſolche zugleich das Bekenntniß enthält , daß
der beabſichtigte und erwartete Erfolg nicht
vollkommen eingetreten iſt und ſelbſt die fürdas Großh. Militair jeweils erforderlichen Pferde
nicht immer dem ganzen Bedarf nach im In—
lande aufgebracht werden konnten.

Die Geſtütscommiſſion geht nun auf den,
in dem Gutachten der landw. Mitglieder der II.
Kammer von 1831 angeregten Kauf von Heng⸗
ſten aus dem Leibgeſtüt über und zeigt, daß
die frühere Reiſe eines Stallmeiſters nach Oeſt⸗
reich, Ungarn und Siebenbürgen , um Hengſte
zu kaufen, ganz erfolglos geblieben ſei, weil
die guten Hengſte viel zu theuer, die ange—
botenen aber weit geringer als jene zu Stuten⸗
ſee geweſen wären.

Zwar ſei zu erwarten, daß der nun angelegte
Fohlenhof ſeiner Zeit tüchtige Hengſte liefern
werde, aber es wäre auch zu bezweifeln , ob
ſie bis zur Brauchbarkeit wohlfeiler als 600 fl.
pr. Stück zu ſtehen kämen.

Es werde ſomit unerläßlich bleiben, jeweils
außerordentlicher Weiſe einige vorzügliche aus
ländiſche Hengſte zu kaufen, die freilich immer
ſehr theuer wären.

Durch die in der Abhandlung der Geſtüts⸗
commiſſion enthaltene Nachricht, daß Se.
Königl . Hoheit der Großherzog für das Leib
geſtüt Stutenſee einige verzügliche engliſche
Hengſte angekauft , und zugleich geſtattet habe,
daß die vorzüglichſten Stuten der Umgegend
unentgeldlich von dieſen belegt werden (was
auch mit 94 Stück geſchehen iſt), würden
drei Hengſte des Landgeſtüts zur Verſtellung
auf andern Beſchälplätzen erübrigt, ſowie durch
die Nachzucht aus dieſen Hengſten in dem
Leibgeſtüt dem Fohlenhof die Ausſicht eröffnet
würde, ſehr gute Fohlen zum billigen Preiſe
anzukaufen .

Die Geſtütscommiſſion beſchäftigt ſich nach

dieſen Bemerkungen mit Beleuchtung jener
Fragen, welche im Jahr 1831 Gegenſtand der
Berathung waren und um deren nähere Prü⸗
fung die Kammer gebeten hatte.

Die 1. Frage: ſteht der Vortheil, den die
Geſtütsanſtalt dem Lande bringt , im Verhält —
niß mit dem dadurch verurſächten Staatsauf⸗
wande? wird von der Commiſſion der Geſtüts⸗
anſtalt bejaht.

Es fehlen zwar, theils weil ſie ſchwer zu
bekommen, theils weil früher nicht dafür ge⸗
ſorgt wurde, die erforderlichen ſtatiſtiſchen Noti⸗
zen über Preiſe und Menge der verkauften
Pferde, die aus der Landgeſtütszucht hervor —
gegangen, doch wird nachgewieſen, daß vom

Jahr 1825 bis 1832/33 incl. — 1047 Pferde
mit einer Summe von 151,145 fl. für Rech⸗
nung der Gr. Kriegskaſſe angekauft worden
ſeien.

Der größte Verkauf ſoll jedoch in das Aus—
land und namentlich nach Frankreich ſtati fin⸗
den. Es wird ſogar in dem Gutachten behaup⸗tet, daß in den noch nicht ſo lange verfloſſenen
Jahren die Pferdebeſitzer im Murg⸗ und Pfinz⸗
kreis, ſowie auch in dem ehemaligen Kinzig⸗
kreiſe durch den Verkauf von Pferden beinahe
einzig in Zahlungsfähigkeit erhalten worden
ſeien. Auch im Seekreiſe finde ein beſtändiger

Verkauf von Pferden nach der Schweiz ſtatt.
Zum Beweis , daß die Landesgeſtütsanſtalt der
Privatpferdezucht vorgezogen und dieſes von den
Pferdebeſitzern anerkannt wende, möge dienen,
daß Bezirke und Ortſchaften mehr Beſchälplätze

forderten, und in Villingen, wo früher nur ſehr
wenig Stuten zugeführt worden ſeien, nun

248 eingezeichnet waren.
Auch zeige der Umſtand, daß die gezogenen

Pferde trotz aller Vernachläſſigung durch manche
Beſitzer und ohngeachtet des Schadens, der
den Pferden durch zu frühe und übermäßige
Arbeit zugehe, noch immer gut in das Aus
land verkauft werden könnten, daß die Geſtüts⸗
anſtalt hier pekuniären Vortheil bringe. Die
Geſtütscommiſſion führt endlich zur weitern
Beſtätigung des Nutzens der Anſtalt die ganz
auffallende verſchiedene Stärke und Lebensdauer
der aus dem Landgeſtüt abſtammenden Pferde
gegen jene von der Bauernzucht an, und ſucht
dies durch mehrere Thatſachen darzuthun.
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Die zweite in der Kammer von 1831 ange⸗

regte Frage war:
„Nehmen alle Kreisbezirke einen ihrer Bei⸗

tragspflicht wenigſtens annähernden Antheil
an der Anſtalr ?“

Die Commiſſion der Geſtütsanſtalt beantwor—
tet dieſe Frage dahin, daß kein Kreis, kein

Amt und kein Ort von der Theilnahme an
dem Landesgeſtüt ausgeſchloſſen ſei und daß
überall hin, wo die Lokalität es geſtatte, Hengſte
ausgeſtellt würden. Selbſt für den Main- und

Tauberkreis zu Hundheim und Gerlachsheim
Be errichtet, allein wegen Mangel

an Stuten wieder aufgegeben worden. Die
vorgeſchlagene Ausſtellung einzelner Hengſte ſei

vorzüglich auch wegen der vielen dazu nöthigen
Leute nicht ausführbar.

Die Geſtütscommiſſion ſtelle begreiflicherweiſe
die meiſten Hengſte da auf, wo die Pferdezucht
wirklich und mit Erfolg betrieben werde. Aber
kein Bezirk werde begünſtigt.

Eme gleiche Beſetzung aller Gegenden ohne
Rückſicht auf Zahl und Eigenſchaft der Pferde
wäre aber weder zu rechtfertigen, noch würde ſie
aller Orten willkommen ſein.

In Betreff der 3. Frage, „ob das Fortbeſtehen

Halplage

6v

der Anſtalt mit dem jährlichen. Aufwand, wie
— 2 ** 4 * ＋ 2 2
ihn das Budget fordere, noch nöthig ſei, um
die Pferdezucht zu heben?“ erklärt ſich die Ge⸗

ſtütscommiſſion bejahend, beſonders wenn man
jene Bezirke, welche mit allem Recht Anſprüche
auf eigene Beſchälplätze machen konnten, denen

e aber aus Mangel der nöthigen Mittel
jetzt nicht habe gewähren können, ebenfalls

bedenken wolle
Das Gutachten der Commiſſion geht endlich

zu der Frage über, „ob die Anſtalt aufzuheben
ſey?“ und rathet noch nicht zu dieſem äußerſten
Mittel.

man
bis jetz

E

Sie meint vielmehr, man ſolle zur beſſern

Belehrung , daß die Pferdezucht in Privat⸗
inden ohnmöglich ſo gedeihen könne, wie in

den Händen des Staats, einige Diſtrikte, wo
die be Pferde wären, ausſcheiden von der

allg ien Anſtalt, ſolle ihnen Hengſte nach
dem Verhältniß ihrer Pferdezahl geben, und
man werde ſich in einigen Jahren von den

Vortheilen und Nachtheilen einer ſolchen Maß⸗

regel als künftigen Maßſtab für das Ganze
vollſtändig überzeugen können.

Endlich wird bemerkt:
Ein Theil der Hengſte könnte beſſer ſein.

Indeſſen würden große Summen erfordert , um
nur ganz fehlerfreie zu erhalten.

Es wird zugegeben: daß jeweilige Mißbräuche
durch die ausgeſchickten Leute hie und da her⸗

beigeführt werden, denen man aber ſtreng ent⸗

gegen trete; ferner, daß die vorhandene Anzahl
Hengſte bei weitem nicht ausreiche, alle und
jede Theilnahme zu befriedigen. Allein das
Landesgeſtüt könne nicht Alles thun.

Auch die Pferdezüchter müßten beiwirken ,
durch beſſere Beobachtung der beſtehenden Vor⸗

ſchriften, durch Schonung der jungen Pferde,
durch verminderten Verkauf in das Ausland,
durch alljährliche Vorführung der Privathengſte ,
wo dann die tauglichen mit Patenten verſehen
und die übrigen kaſtrirt werden ſollten , endlich

durch Einrichtung von Tummelplätzen für junge
Pferde.

Gegen den Antrag: durch Prämien auf
die Verbeſſerung der Pferdezucht hinzuwirken,
erklärt ſich die Geſtütscommiſſion geradezu unter
Beziehung auf die neuſten Zeitſchriften und die

Erfahrungen in Frankreich und Dänemark und

mehreren deutſchen Staaten, wobei noch weiter
bemerkt wird, daß ſolche Prämien jedenfalls
ſehr groß ſein müßten, um den Verkauf eines

vorzüglichen Pferdes in das Ausland zu ver⸗

hindern , und daß doch nur Einzelne und zwar
nur die Bemittelten ſie erhalten würden.

Die Budgetcommiſſion wendet ſich nun zu
dem von der Regierung in dieſer Finanzperiode
geforderten oben angegebenen Betrag mit 158,113
fl., welcher den von 1831 um 37,030 fl. über⸗

ſteigt, weil die Zahl der Hengſte auf 180
Stück vermehrt und noch weitere fünf Be⸗

ſchälſtationen errichtet werden ſollen.
Ebenſo wurde von der Regierung die An⸗

legung eines Fohlenhofes als nothwendig er⸗

kannt, dafür die nöthige Bewilligung gefordert
und in Ausſicht geſtellt, daß ſich nach Ausfüh⸗

rung dieſes Planes bis zur nächſten Budget;
periode der Aufwand wieder auf 68,000 fl. bis
70,000 fl. herabſetzen würde.

Die überwiegende Mehrheit der Budgetcom⸗
miſſion ſtellt den Antrag auf Verwilligung von
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jährlichen 60,000 fl. für dieſe Budgetperiode,
nachdem ſie vorher über die, bei Verwilligung
des obigen von der Regierung geforderten
Betrags, ſich aufdrängende Frage: „Steht
der Zweck, welcher mit dieſem Geld erreicht
werden ſoll, überhaupt im Verhältniß mit dem
Aufwande, iſt er nöthig und nicht auf eine
minder koſtſpielige Art zu erreichen?“ folgendes
vorgetragen hatte:

„Es wird einer durch ſachkundige Männer
zu bearbeitenden , vielſeitigen Prüfung bedürfen,
ob für Baden und für ſeine beſondern Ver⸗
hältniſſe die Pferdezucht überhaupt von ſol—
cher Wichtigkeit ſei, daß der Staat zu ihrer
Verbeſſerung eine ſo theure Anſtalt unterhalten
müſſe, und ob derſelbe Zweck auf eine andere
Art erreicht werden könnte. — Es iſt gewiß,
daß ein Land, wie Baden, wo die Kultur ſo
hoch geſtiegen iſt, ſeinen Grund und Boden
beſſer und nutzbarer verwendet zu Aeckern , als
zu Pferdeweiden, daß ihm eben deßwegen
Rindviehzucht wichtiger ſein muß, wie Pferde⸗
zucht, und daß Baden ſeinen größten Reichthum
im Ackerbau, dagegen Länder, welche ausgedehnte
Weiden und Matten, aber keinen guten Acker⸗
boden beſitzen, ſolchen mit Recht in Pferde⸗
und Schafzucht ſuchen, welche aus Ländern
verſchwinden müſſen, wo Alles ſorgfältig ange⸗
baut iſt.

Wenn erwogen wird, daß nach den eige—
nen Angaben der Geſtütscommiſſion eines
unſerer Fohlen, bis es zum brauchbaren Hengſte
erzogen iſt, höher als 600 fl. zu ſtehen kommt,
wenn ferner erwogen wird, daß die für das
Militär erkauften Pferde bis jetzt nach 13. ö i

üglicher Pferde ſei.jähriger Dauer der Geſtütsanſtalt noch nicht
alle im Lande erkauft werden können, und ein
Verbot des Verkaufs in das Ausland ſchwer⸗
lich gerecht und gut ſein möchte, ſo dürften
auch dieſe Rückſichten bei der Beurtheilung der
aufgeworfenen Hauptfrage in die Waagſchale
gelegt werden. f

Angenommen auch, der Staat wolle aus
überwiegenden Gründen die Landesgeſtütsanſtalt
beibehalten, ſo verdient auch die Frage, ob
dieſelbe in der Form, wie ſie jetzt beſteht, und
welche ſie durch Vermehrung der Hengſte erhält,
fortdauern ſoll, oder ob ſie, als dem Zwecke

zucht zu ſehen.

ſo nicht entſprechend, umzugeſtalten wäre, eine
durch Sachverſtändige auszuführende genaue
Prüfung .

Die Commiſſion hat durch das Gutachten
der Geſtütsdirection und durch die übrigen Gut⸗
achten die Ueberzeugung nicht erhalten , daß der
Einfluß des Landgeſtüts in ſeiner jetzigen Ein⸗
richtung ſo entſchieden auf die Verbeſſerung
der Pferdezucht geweſen ſei, wie er hätte er⸗
wartet werden können. Die eigene Ausführung
der Landesgeſtütscommiſſion, ſo wie die ſtati—
ſtiſchen Notizen und Gutachten beſtätigen dies.

Vorzüglicher Berückſichtigung wird die Ein—

führung einer Stammgeſtütezucht in
einzelnen dazu tauglichen Diſtrikten empfohlen.
Der Einwand, daß dann nicht alle Diſtrikte
gleichen Vortheil davon hätten, kann davon
nicht abhalten; wollte man dieſen gelten laſſen ,
ſo könnte keine Anſtalt im Staate gegründet
werden. Aber es iſt gewiß, daß die Pferde⸗
zucht ſich nicht in allen Diſtrikten erzwingen
läßt, und daß eine Ausdehnung der Geſtüts—

anſtalt auf das ganze Land die Kräfte verſplittert
und zu viel Geld koſtet.

Die Thatſache, daß es an guten, zur Nach—

zucht tauglichen Stuten fehle, iſt nicht zu be⸗

zweifeln, und obgleich die guten Stuten nach⸗
gezogen werden können, ſo iſt doch der Einfluß
dieſes Mangels auf die Veredlung der Pferde⸗

Mit Vermehrung der Hengſte
allein dürfte daher nicht geholfen werden,

Auch wird bemerkt, daß der Mangel an gu—
ten Weiden unddie Unmöglichkeit, ſie zu erhalten,
ein Haupthinderniß zur Erziehung ganz vor⸗

Die Commiſſion wünſcht übrigens bei dem
unverkennbaren Eifer, dee die Geſtütscommiſſion
beſeelt, und bei ihrem Streben, der Anſtalt allen
möglichen Erfolg zu geben, daß letztere nicht
aufgehoben werde, für die Erweiterung und
Vermehrung kann ſie aber, aus beſagten Grün⸗
den, nicht ſtimmen, bis die hohe Regierung
jene Fragen und Umſtände der genaueſten Prü⸗
fung unterworfen und der nächſten Kammer
vorgelegt haben wird, auch kann ſie nicht ein⸗

ſehen, warum das Austheilen von Preiſen
und Prämien nichts taugen ſolle, während
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dies bei der Rindviehzucht doch 2 ſo wohl⸗

thätigen Erfolg geäußert hat.““
Nach einer ſehr ausführlichen Discuſſion in

der II. Kam5 wurde be 710 5 für das 1.
Budgetjahr70,000 fl. und für das2. 75,000fl.
zu bewilligen.

Landtag von 1835.
Die Regierung forderte

für das Jahr 18335 . 64,304fl.
5 1836 0 * * 0 75,451 fl.

Die Mehrforderung für das Jahr 1836
wurde durch den nothwendigen Ankauf von
Hengſten begründet . Außer dieſer ordentlichen

2
1

Dotation wurden für Bauten zum Zweck der
Centraliſirung desLandesgeſtüts für die ganze5 Periode weiter verlangt 24, 65 0

fl.Bericht der Budget⸗Commiſſie enthält im Weſentlicher Folger

„Die Verhandlungen, welche uf den Land⸗

tagen von 1831 und 1833 über dieſe Anſtalt

ſtanigefünder ſelbſt die in den damals mit⸗

getheilten Regierung gakten befindlichen Gutach:
ten von g g

eine ſtarke N )hiedenheit der
dieſen Gegenſtand und über die allerdings
wichtige Frage obwalte, auf welche 2

zweckmäßigſten die Pferdezucht des
fördert werden könne:

ob durch Aufhebung des Landesgeſtüts,
ob durch Beſchränkung deſſelben auf bloße

Stammgeſtütszucht ,
ob durch Austheilung von 8 12
Ein förmlicher Beſchluß über dieſe Fragen

wurde nicht gefaßt; wohl aber 1182 in der
durch die Kammer von 1833 5
Bewilligung der Mittel zum Fortbeſtand der
Anſtalt in ihrer damaligen und jetzigen Richtung
die Entſcheidung ſelbſt.

Die Minorität der Kommiſſion iſt fortwäh —

rend der Anſicht und Ueberzeugung, daß der
Aufwand für das Landesgeſtüt ſeiner
bisherigen Einrichtung,welcher für die Bud—

nde
L

oder

nach

5 8 eine aus che Beſpre⸗
chung. ſpäter 5 zurückkom⸗
men. A. d. Redakt .

BVemerkungen
zu werden.

getperiode, einſchließlich jener in dem außeror⸗
dentlichen Budgetgeforderten 24,630 fl. für Bau⸗
lichkeiten, auf 164,380 fl. ſteigt, nicht im Ver⸗
hältniß ſtehe mit den Wirkungen und Vortheilen
deſſelben für die Geſammtheit des Landes.

Sie ſtellt aber keinen eigenen Antrag und
halt ſich lediglich an den finanziellen Punkt.

Aber auch hier darf ſich der Bericht kurz
faſſen, theils weil das Spezialbudget ſehr aus⸗

führlich iſt und die Motivirung dereeklare Aufſchlüſſe gibt, theils weildieKammer
von 1833, als ſie 25,000 fl. me hebewilligte,
wie die Kommiſſion, mit Rückſicht auf den
damals erforderlichen beſondern Aufwand für
die Trennung und Verlegung des Landesgeſtütes,
angetragen hatte, gezeigt hat, daß ſie die An⸗

ſtalt in den Mitteln nicht beengen wolle.
Eine der wichtigſten Ausgaberubriken iſt jene

für den Ankauf von Pferden in den Hengſtſtall
mit 12,000 fl. im Jahr 1836 und für den An⸗

kauf von Fohlen mit jährlichen 3000 fl. Man
erſieht aus der Motivirung, daß derma

alen nur
157 Zuchthengſte aufgeſtellt ſind, weil es theils
wegen der hohen Preiſeder Fourage, als auch
jener der Hengſte nicht ausführbar geweſen iſt,
die Normalzahl von 165 zu erhalten .“

E wird rigens der Antrag eſtellt, fuͤr das
Jahr 1835 die runde Summe von 64,000 fl.
und für 1836 ⸗ . : 75,000 fl.

als ordentliche Dotation5 iBeider Diskuſſion ſprachen ſich wohl meh⸗
rere Redner abermals gegen dieſe Bewilligung
aus, die Kammer genehmigte jedoch den An⸗

trag der Budgetcommiſſion, faßte aber zugleich
den Beſchluß:

den Wunſch im Protokoll auezuſprechen ,
die Regierung möge dem nächſten Land—

tage eine Darſtellung darüber vorlegen,
ob der Nutzen, den dieſes Inſtitut ge—

währt, mit dem Aufwande dafür im
Verhältniß ſtehe, und ob nicht das Näm⸗
liche auf eine einfachere und weniger koſt⸗

ſpielige Weiſe erreicht werden könne.
Die Diskuſſion ſelbſt war ſehr kurz. Zwei

verdienen derſelben entnommen

Von Seiten der
Megietang

wurde nämlich
geäußert : „Wir haben im Lande über 70,00
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Pferde. Rechnen wir nun die Unterhaltungs -] Anſpruch genommene Ausgabe⸗ Summe, in
koſten von einem Pferd nur zu 100 fl., ſo
hat das Land für die ihm dienenden Pferde-
kräfte jährlich 7 Millionen zu verwenden. ö

Man erſieht hieraus, von welcher Wichtigkeit
es iſt, die ſchlechten Pferde durch gute zu er—
ſetzen. Gewinnen wir durch Verbeſſerung des
Pferdeſchlags nur ½10 an der Pferdekraft , ſo
haben wir dem Lande jährlich 700,000 fl. er⸗
ſpart, und gewinnen wir nur Hos, ſo iſt der
Aufwand für das Landesgeſtüt bereits gedeckt.

Von Seiten der Abgeordneten wurde be—
merkt: Baden könne nicht Pferde genug für
ſeine Kavollerie erhalten, es müßten daher
Präventivmaßregeln eintreten, um zu veran
laſſen, daß die aus dem Laondesgeſtüt hervor—
gehenden Pferde nicht zu jung über die Gränze
gehen. Das beſte Mittel gegen den zu frühen
Verkauf wäre wohl die Ausſetzung von Prämien
in der Art, daß der Eigenthümer einer von
einem Hengſte aus dem Landesgeſtüt belegten
Stute für das vierte Fohlen eine Prämie be—
kommt. Dieſe würde die Eigenthümer veran—
laſſen, ihre Stuten nicht ſobald herzugeben.

Auch in der I. Kammer wurde der Wunſch
von vielen Seiten ausgeſprochen , die Regierung
möge dahin wirken, daß die guten Mutterſtuten
dem Lande erhalten würden, weil ſonſt das ganze
Landesgeſtüt nur für das Ausland und nament⸗
lich für Frankreich ſeine wohlthätigen Folgen
äußere.

Der geforderte außerordentliche Aufwand iſt
gleich der ordentlichen Dotation von beiden
Kammern genehmigt worden.

Landtag von 1837.
Die Regierung forderte

für 183838 656,676 fl.„1838 6567588 fl.
welche Summen von der Buͤdgetcommiſſion
der II. Kammer
worden ſind.

Dem Berichte der Budgetcommiſſion entneh⸗
men wir folgende Stellen:

„Bezüglich auf die in unſerem kürzlich er
ſtatteten Nachweiſungsberichte ſchon gemachte

zur Genehmigung empfohlen

Vergleichung ſowohl mit den früheren Anfor—
derungen, als auch mit den ſeitherigen Rech—

nungsreſultaten, bedeutend ermäßigt finden, weil
der zur Stammzucht nöthige Ankauf von aus⸗
ländiſchen Hengſten den früheren großen Auf—
wand nicht mehr erheiſcht.

Immerhin iſt jedoch das Landesgeſtüt eine
Anſtalt, die dem Lande große Opfer abfordert ,
daher haben noch auf allen Landtagen manche
Stimmen ſich gegen daſſelbe erhoben, auch iſt
neuerlich wieder eine von 32 Oetsvorgeſetzten
des Amts Bonndorf unterzeichnete Petition
eingekommen, welche ſich dagegen ausſpricht. “)

Die Mehrheit der Kammer hat ſich jedoch
fortwährend für die Nützlichkeit und ſomit auch
für den Fortbeſtand erklärt, der, wenn er anders
dem Zweck entſprechen ſoll, auch nicht verküm⸗
mert werden darf.

Nach einem ſtatiſtiſchen Auszug ſind in den
Jahren 1833, 1834, 1835 auf den verſchiede⸗
nen Beſchälplatten im Ganzen 16,184 Stuten
bedeckt worden und von denſelben gefallen
6109 Fohlen, mithin im Durchſchnitt jährlich
2036 Fehlen . Wenn man jedoch den in den
beiden letzten Jahren ſtattgehabten großen Futter—
mangel berückſichtigt , der beſonders in den
mittleren und oberen Landestheilen ſo äußerſt
nachtheilig auf die Pferdezucht eingewirkt hat,
ſo wird man mit ziemlicher Beſtimmtheit durch—

ſchnittlich 2200 Fohlen pr. Jahr annehmen

Bemerkung, werden Sie die gegenwärtig in

können, wobei ſich herausſtellt, daß gegenwärtig
ein Geſtütsfohlen dem Staate ungefähr 30 fl.
koſten würde, bei welcher Berechnung jedochdie Zinſen des Grundſtockvermögens und des
Betriebsfonds nicht in Anſchlag gebracht ſind.

Der jährliche Abgang in Hengſtſtall
wird zu 10 Procent angenommen und beträgt
folglich von 160 Hengſten 16 Stück. Nun iſt
es aber der vor einigen Jahren errichtete Foh—
lenhof, der ſolchen Abgang zu erſetzen beſtimmt
iſt.

Da übrigens nach der Motivirung der Re—
gierung zur fortſchreitenden Veredlung der
Pferde der Ankauf ausländiſcher Hengſte von

dem

ern Berichte aus dem Amtsbezirk Bonn⸗
Wir werden ſieanders .ganz
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vorzüglicher Rage nie ganz ſtill ſtehen darf, ſo
ſind zu dieſem Zweck für den Ankauf von 2
Stücken, deren Preis nach den bisherigen Et⸗
fahrungen bemeſſen iſt, in den Voranſchlag
jährlich 1500 fl. aufgenommen worden.

Dagegen erfordert wieder die Ergänzung des

Fehlenhofs den jährlichen Ankauf von 20 zwei⸗

jährigen Fohlen . Im Jahre 1835/36 wurden
deren ebenfalls 20 im Durchſchnittspreis von
121 fl. angekauft; da jedoch unter denſelben
ſich vier einjährige befanden, auch inzwiſchen der
Ankaufspreis ſehr geſtiegen iſt, ſo wird nun der

Kaufbetrag pr. Stück auf 150 fl. angenommen
und darnach der Budgetſatz bemeſſen.

Die Commiſſion findet dabei nichts zu be⸗

anſtanden, in Berückſichtigung des Umſtandes,
daß zu dem fraglichen Endzwecke nur Vorzügli—
ches erleſen werden kann.

§. 25 iſt ein neuer Budgetſatz, der hier zum
erſtenmal als Folge der im Regierungsblatt
vom 6. April 1836 Nr. XX. verkündeten neuen
Geſtüts ordnung erſcheint, nach welcher Prämien
zu vertheilen ſind:

für die vier vorzüglichſten StutenWWW . 200fl
für die ſechs vorzüglichſten Stuten

fohlen à 22 fl . 132fl.
Die Budgetcommiſſion muß hier bemerken,

daß diejenigen Mitglieder, welche die Geſtüts⸗
anſtalt als eine zu große, dem Lande auf-
liegende Laſt erklaren, zwar dem Syſtem der

Verleihung von Prämien an die Pferdezüchter
ihren Beifall nicht verſagen würden, daß aber,
ſo lange das Inſtitut, ſo wie es jetzt iſt, be-
ſteht, die Prämienvertheilung als das andere
Mittel zur Aufmunterung der Pferdezucht nicht
noch nebenbei eingeführt werden ſollte.

Ihre Commiſſion in der Mehrheit glaubt
jedoch, daß dieſe Poſition als Verſuch für die

jetzige Periode ſtehen bleiben , daß aber die
Prämien⸗Austheilung der größeren Verbffent⸗

lichung wegen zugleich mit jener ſtattfinden
möge, welche zur Beförderung der Landwirth⸗

ſchaft überhaupt angeordnet iſt. Sie ſchlägt
Ihnen ſonach die Verwilligung auch hier vor.“

Außer der ordentlichen Dotation ſind für die
in Carlsruhe nöihig gewordene Erbauung von

Stallungen und für die Einrichtung eines
Reitſtalles weitere 39,630 fl. verlangt und bewil⸗

ligt worden.
Landtag von 1839.

Die Regierung forderte
für das Jahr 189 63,620 fl.„

im ordentlichen Budget, und
eine weitere jährliche Summe von 3860 fl.
für Beſoldungsaufbeſſerung der Offizianten,
Stallbedienten u. ſ. w. im nachträglichen Bud⸗

get.
Aus dem Berichte der Budgetcommiſſion der

II. Kammer, worin keine einzelne Poſ. der

Forderung beanſtandet iſt, nehmen wir den

Eingang hier auf, weil derſelbe über den

18391 Stand des Geſtü tes die geeignete Auf⸗

klärung gibt:
Mit dem außerordentlichen Budget, welches

der Kammer in dem Jahre 1837 vorgelegt
worden iſt, hat die Regierung die Abſicht aus⸗

geſprochen , das Landesgeſtüt und den dazu ge⸗

hörigen Fohlenſtall bei Karlsruhe zu centraliſiren.
Zur Ausfuhrung dieſes Vorhabens hat auch

dentlichen Budget 39,630 fl. verwilligt, um
die erforderlichen Stallungen mit einem Reit⸗

haus aufzubauen und herzuſtellen. Das Beab⸗

ſichtigte iſt nun ausgeführt. Vor dem Rüppur⸗
rer Thor dahier iſt ein neuer Stall, bei wel⸗

chem ſich das Reithaus befindet , erbaut. In
dieſem Stall, ſo wie in den ſchon früher be⸗

zur
＋τ
e

8

nützten alten Stallungen ſind die Hengſte des

Landesgeſtüts aufgeſtellt; und die Stallungen
der Domäne Rüppurr werden zur Aufbewahrung
der Fohlen benützt.

Ehe zu der Prüfung der einzelnen Sätze dieſes
Budgettitels geſchritten wird, noch einige Worte
über den Stand der Pferde, welche das Lan⸗

desgeſtüt für die bevorſtehende Budgetperiode
haben ſoll, weil durch den Pferdeſtand die

Größe einzelner Einnahmen und Ausgaben be⸗

dingt wird.
(Fortſetzung folgt.)
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Hengſtſtalles, als auch wegen eines Abganges5II. Geſchichte des Landesgeſtüts vom un

0 bis 1842 nach den
s den landſtändiſchen

er den B ſelbſt getroffen zu ſein ſcheint.
1 will auf dieſes Bedenke5 etzung des Stan⸗

— N 25 2

(Landtag von 1839. Schluß.)
Die von der Regierung

5 daß der Stand der her
160 Stück

7 fnung brochen,1 r Discuſſiongenügen werde. Dagegen wird ſich 8
. 5 Kammeres der Kar

r erwünſcht mit geringern Mit—r teln und ſonach mit geringerem Aufwand ein Gen 5n Zweck erreicht wird. einhelliggenehmigt
n N

N*

8. 1

K hauptſäch ergänzt. Es iſt daher erforderlich, und Lagerſtroh!“ wegen Verminde tung
ch daß der erſte ſtets auf dem Stand erhalten Pferdeſtandes und der Rationen weniger e
r⸗ wird, um die nöthige Ergänzung ddes letzteren fordert 40955 fl. und wir können den Wunſch
m

bei virken zu könn
en. Zur Erztelutig d nicht unterdrücken , daß es der hohen Regierung

it⸗ ach der
Anſi 1 gefallen haben möchte, den

A

ir⸗ aufgeſtellt werden, wozu Qualität der anzuſchaffenden Hengſte in An⸗
el⸗ onats April von 1840 und 1841 je 20 ſpruch zu nehmen.
In noch weiter anzukaufender Fohlen ge— Ihre Commiſſion ſieht ſich zu

be⸗ ſchlagen werden ſollen. Hier hat ſich zum] dum ſo mehr angeregt , als ſie

es 8
der Kommiſſion die Anſicht gebildet, dürfen glar

en ß die ſtändige Beil ing von 32 k e in dieſer 5

ng hlen für je ein Jahr zureiche, und daß es a in das L hickt n
ze möchte, wenn mit der Mitte des von : n Pferdezüchtern der dorti⸗

ſes April eines 5der bezeichneten zwei e verden

an⸗ werden, weil nach den biberer ge gung hin, daß es
rte nur 16 ſtatt 20j Pferde al igekauft Sie gibt ſich übrigens ge der Ueberzeu⸗

gem
ode rungen der Ab ſtſtall dürfte, um die bim Hengſtſta
die beträgt, weil ſomit bei dem
be⸗ Hengſtſtand für 8

jährlich nur 15
weil 8 noch zw

sſtellen ſollt
j n, und ſo denunbezweifelbaren

5 Nutzen die für unſere Landwirthe ſo hoch

züg r Rage angekauft werden , und ſomit wichtigen Inſtituts möglichſt allgemein zu ma⸗
Worſo⸗155 nicht nur für die Ergänzung des chen.“

VII. Beilage zum Landwirthſchaftl. W enblatt für das Jahr 1843.
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Ueber die weitere Forderung der Regie⸗

rung im nachträglichen Budget enthält der

Vericht der Budgetcommiſſion der II. Kammer

folgende Stelle:
„Eine ausführliche Metivirung detaillirt das

Bedürfniß, das in 2116 fl. 12 kr. für Be

ſoldungsaufbeſſerung der Offizianten von 400 fl.
auf 450 fl., der Stallbedienten von 220 fl.
auf 260 fl. und der Fohlenknechte von 30
auf 36 kr. pr. Tag und in 744 fl. für Diäten⸗

gleichſtellung beſteht, für die bisher ein Unter⸗

ſchied von 36 kr. gegen 1 fl. 12 kr. angenom:
a0 b der Bediente auf der Reiſe oder

auf Beſchälſtation ſich befand. Es ſoll künftig
gleichmäßig übers 1 fl. vergütet werden. An⸗

haltende Theurung und die Gefahr der Un—

treue bei ungenügender Entſchädigung ſind die

Motive.

men war, ob der 72

11

Der Nu des Landesgeſtüts in ſeiner bis

herigen Weiſe iſt von jeher in der Kammer

vielfältig in Zweifel gezogen, ja die Bewilli⸗

gung ſelbſt im ordentlichen Budget jederzeit
mit kleiner Majorität beſchloſſen worden.

Eine entſchiedenere Wirkung deſſelben allein
mag eine andere Stimmung hervorrufen . Ehe
ind bevor ſie ſich aber geltend gemacht hat,

auf unſere Empfehlung

zählen. Ohnedies ſcheint uns die Theurung
2

f

einem geſegneten Jahre, dem wir entgegen

gehen, weichen zu muüſſen, und ſo möchte die

Aufbeſſerung im Ganzen füglich beruhen können

bis zum nächſten ordentlichen Budget.“
Auch in der Kammer iſt dieſe Nachforderung

nicht genehmigt worden.

Landtag von 1842.
Forderung der Regierung

a) im ordentlichen Budget
für 18422. 61,421 fl.—kr.

b) im nachträglichen Budget

1. wegen Erhöhung der Gehalte der Of⸗

höhung der
Diaten der Stallbedien⸗ten 1744—

3860 fl. 12 kr.

ſchnitt von.

se) im außerordentlichen Budget
für Bauveränderungen im Foh⸗

lenhof, die im halbjährigen
Budget vom 1. Juli bis 31.
Dezember 1841 verwilligten
aber nicht verwendeten .

ferner zur Anſchaffung tüch⸗

tiger Hengſte 30,000⸗ —

Die Budgetcommiſſion hat ſich gleich bei der

Prüfung des ordentlichen und nachträglichen
Budgeis zur Aufgabe gemacht, die beiden ſchon
oft erörterten Fragen:

1) eb der Aufwand für das Landesgeſtüt
mit dem dadurch erzielten Nutzen im Ver⸗

hältniß ſtehe?
Mob nicht ein bedeutender Theil dieſes Auf—

wondes dadurch füglich erſpart werden
könne, daß man das Landesgeſtüt auf⸗

hebe und die Pferdezucht in unſerem
Lande durch namhafte Prämien zu ver:
vollkommnen trachte?

wieder aufzugreifen und durch verſchiedene Be⸗

rechnungen näher zu beleuchten.
Der Bericht der Budg. Comm. der II. Kam-

mer lautet wörtlich wie folgt:
„Die Größe der Summen, welche dieſe

570 fl. — kr.

Anſtalt in Anſpruch nimmt, ſowohl für den

gewöhnlichen Betrieb derſelben, als auch für
die Ergänzung durch neue Ankäufe von Heng⸗
ſten hat zur Frage Anlaß gegeben, ob über⸗

haupt der Nutzen, den dieſe Anſtalt gewährt,
den dafür aufgewendeten Mitteln entſpricht , ob

man die Anſtalt ſoll fortbeſtehen oder eingehen
laſſen.

Um dieſe Frage zu bantworten, müſſen wir
den wah ren jährlichen Aufwand dieſer Anſtalt
berechnen. Die Budgetſätze waren ſeit einer

Reihe von Jahren ſehr verſchieden und wechſelten
von 56,000 fl. bis zu 75,000 fl. Ein Durch

N
65,000fl.9)

wird nicht zu viel ſein. — So
wie in dem vorliegenden außeror⸗
dentlichen Budget 30,000 fl. für

* 0 8 * * *

neue Anſchaffung von Hengſten
2 5 5

gefordert werden , ſo geſchah dies

*) Der richtige Durchſchnitt der ordentlichen Dota—

tion von 1823 bis 1843 beträgt rund 64,100 fl. Die
nachträglicheDotation beträgt im gleichen Durchſchnitt
400 fl. A. d. Red.
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immer von Zeit zu Zeit, und wir
werden nicht weit das Mittlere ver⸗

fehlen, wenn wir davon auf das

rechnen. In den Hengſten, Foh—
len, Requiſiten , Weiden und
Gebäuden ruht ein Capital von
mindeſtens 200,000 fl., wovon die
Zinſe a 11 8

betragen .
Der jährliche Geſammtaufwand

für das Landesgeſtüt beträgt alſo 80,000 fl.

7,000fl.“)

8,000 fl.

Um nun mit dieſen Koſten den Nutzen
zu vergleichen , den dieAnſtalt leiſtet, muß
man die Anzahl Fehlen kennen, die von den
Geſtütshengſten erzeugt werden. Nach den
Fohlenkiſten ſind in den nachſtehenden Jahren
die bei geſetztenFohlen von den durch Geſtüts—

hengſte bedeckten Stuten gefallen :1833eeI
1838 348 ³ĩ˙-³ 884
181111

Zuſammen in 9 Jahren . 18804
Demnach durchſchnittlich in einem Jahre

2090. Da man aber von Seiten der Anſtalt
verſichert, daß manche gefallene Fohlen nicht
in die Liſten eingetragen werden, und da wir
der Anſtalt eher zu Gunſten rechnen wollen,
ſo nehmen wir die jährliche Fohlenzahl auf

Dieſe 2400 Fohlen haben, noch ehe die
Koſten der Fütterung hinzugerechnet werden
müſſen (als Saugfehlen), einen durchſchnitt —

lichen Verkaufswerth von 33 fl. per Stück,
wonach die Anſtalt ein jährliches Produkt liefert,
das die N von 2400 & 33 fl. oder
79,200 in runder Summe 80,000 fl. vor⸗
ſtellt. Imgünſtigſten Falle kommt alſo der
Werth der Fohlen dem jährlichen Aufwande für

*) Der richtige Durchſchnitt der außerordentlichen
Dotation, worunter auch fäm mtlicher Bauauf⸗
wand begriffen iſt, beträgt rund 6200 fl. A. d. R.

die Hengſte gleich . Dabei iſt der jedenfalls
vorhandene Aufwand für denStutenbeſitzer nicht
beachtet.

Dieſes Reſultat kann man tröſtlich oder
auch unerfreulich nennen. Man kann1 es
geht alſo doch von dem verwendetenAufwande
nichts verloren, man kann aber auch ſagen: es
wird durch die ganze Anſtalt a 2kein Gewinn
erzielt, da der Erfolg von den Koſten aufge⸗

zehrt wird. Sollte trotz dem, — die Koſten
den ganzen Erfolg aufzehren, ein G
erſichtlich ſein, ſo könnte er mt0 in A Ver⸗

mehrung oder Verbeſſerung der Pferdezucht des
Landes durch das Landgeſtüt Sede werden.

Was die erſtebetrifft, ſo läßt ſich allerdings
eine Vermehrung derPferdezahl im Lande nach⸗

weiſen. Mit AnAnh der Lux
tärpferde betrug ſie in den Jahren188

inn

und Mili⸗

484 — 77173611838818 ĩðN 77744
1841 3 76756

Seit dreizehn Jahren alſo eine Vermehrung
von 3254 Stück. Ob aber dieſe Vermehrung,
die keinenfalls eine namhafte genannt werden
kann, durch das Landesgeſtüt ebracht
worden , iſt nicht leicht zu entſcheiden. Bedenkt

man den im Allgemeinen viel zu frühen und über⸗

mäßigen Gebrauch wird man

hervorg

der Pferde, ſo

mit einer durchſchnittlichen Lebensdauer von 10
Jahren gewiß nicht zu wenig annehmen. Wenn

25
daher der 2 rdeſtand einer r

00erhielt, ſo mußten jährlich im
made 70 0 Fohlen fallen
oder wenn dieß nicht 5

mußte der Reſt an Pferden durch
Land gebracht werden.

Wie wir geſehen haben, fa85 mittelſt der
Anſtalt im Durchſchnitt jährlich 2400 Fohleen,
der Reſt von 4600, folglich 1 weit größere

Theil des jährlichen Zurwa
chſes, Zweidrittell wird nicht vomLandesgeſtüt geliefert,

d da 13 Jahre eine Vermehrung von 554
Stück zeigen, demnach auf einJahr eineVer⸗

auf

Und
der

großgezogen,
war, ſo

Kauf in'sganz Fall



mehrung von 250 Stück kommt, ſo bleibt die

Frage unerledigt, ob jene 2400 oder die 4600
es ſind,bei welchen die jährliche Vermehrung
um 250 zu
hengſte hat ab8 von 160 auf 118.
Die Zahl der Privat- Heigſte (die von der
Geſtuͤts⸗Commiſſion als

9

Anbrauchbae bezeichne —

ten gar nicht gerechnet) hat in folgendem
Maaße zugenommen :

N
.
U

1834 1594 3 Hengſte ,1835
4830 713843 . .

7 1499 . 51837 3
— 0 0

028 1800
846 7 5 1803 4 7

341 1684 5

Der
ö

Müeſchlag von 1840 auf 1841 hat
ohneZweifel ſeinen Grundin der durch Kriegs—

A
*88

*

lärm dealliafſe ſtarken Ausfuhr, trotz des
Wenn alſo, wie hier

eacbensled vermehrt ,
beſtandenen Verb
W die 4
die Geſtüthengſte ſich aber vermindert haben,
ſo kann man 890 l 8 als die

Vermehrung des Pferdeſtandes im Lande zum
größeren Theile der Privat- Pferdezucht zuſchrei—

3 die Stuten, von Ge⸗

beſprungen, bei weitem nicht ſo

aufnehmen, als wenn ſie von Privat⸗
n beſprungen werden, ja daß wenn auch

1 Geſtüthengſten aufgenommen
gut

weniger
ſten.)

Ob die Rage ſich weſentlich verbeſſert habe,
darüber ſtehtder Commiſſion kein vollgültiges
Urtheil zu, aber es iſt erlaubt, daran zuic wenn ſie ſieht⸗ daß unſere Cavallerie
ſichſvorzugsweiſe im Auslande remontiren muf

genomm

ei der nachſichtigſten B urthei
A. d. Reda

*) Hierüber werden wir uns ſpäter ausführliche
Erörterungen erlauben A. d. Redakt.

uchen iſt. Die Zahl der Geſtürs⸗

Will man über die Frage entſcheiden , ob

der Erfolg der Anſtalt den aufgewendeten Mit⸗
teln entſpreche , ſo muß man auch bedenken,
daß die 2400 Fohlen, welche die Anſtalt jetzt
jährlich erzeugt, nicht gerade wegfallen würden,
wenn die Anſtalt nicht vorhanden wäre; denn
die Pferdezucht im Lande iſt älter, als die
Anſtalt, ſie wurde nur früher ſtatt von Staats⸗
wegen, auf Privatwegen getrieben.) Aber
dadurch, daß die Anſtalt ihre Hengſte ohne
alle Vergütungauf die Beſchälplatten ſtellte,

mußten natürlich fa9 alle Privatbeſchälſtälten
(im Jahre 1840 gab es deren noch 30

1841 5 5 25
1842 nur noch 150

eingehen, und dieſe würden naturgemäß ebenhel

ſo bald
—.—

entſtehen, als die Anſtalt auf—

hörrte; die Pferdezucht würde nach wie vor im
Lande bach, und der Unterſchied wäre nur
der, doß ſie ohne Zuſchuß des Stac tes, alſo

mit Erſpacung von jährlichen 80,000 fl. be⸗

trieben würde.
Dabei ließen ſich jedoch oder müßten ſich

dielmehr folgende zwei Fragen aufwerfen:
1) n der Pferdeſtand des Landes nicht

abnehmen? )
97 Wir de die Race ſich nicht verſchlechtern ?

unter Bezugnahme auf obige Statiſtik
ſie mit nein beantworten zu müſſen; ange⸗
nommen aber, der Pferdeſtand würde ſich et⸗

was8verringern oder würde wenigſtens nicht

ſich zu vermehren, ſo ließe ſich erſt
ch ob dies ein Schaden wäre,

Verwandlung einer großen An—

in fruchtbringendes? rland
r Landwirt ! n jel⸗

der unbemittelte
auer ſein Fohlen ſchon im Alter von 2 Jahren

zum Zuge verwendet, ſo daß es in kurzer Zeit
gänzlich verbraucht und ihm ſomit doch keinN von der Pferdezucht erwachſen iſt.

Ner⸗ Alles läßt aber annehmen, daß der Pferde⸗

rinnern an dievon uns mitgetheilten ge⸗

e Frage der5 ſteht offenbar im
über der Frage deHintergri ane
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ſtand ſich nicht veringern würde (es ſind ja
1684 gute Privathengſte im Lande), denn
bekanntlich ſind die Pferde geſucht, die Preiſe
hoch — Reiz genug für
Fohlen zu ziehen; und wo dieſer Antrieb iſt,
da wird es auch nicht an Beſchälhengſten
fehlen. Der Staat hätte dafür eben ſo we⸗—

nig zu ſorgen, wie für die Faſelochſen, an
denen es noch nie gemangelt hat.

Schwieriger iſt die zweite Frage zu beant⸗
worten, ob nämlich 85 Pferderage des Landes
ſich nicht durch Aufhebung des Geſtüts ver⸗

aden würde. “)
Es iſt allerdings wahr, daß unſere Verhält⸗

niſſe verſchieden ſind von denen Hollands,
Mecklenburgs, Holſteins , Ungarns und Eng⸗
lands, wo die Fe r, nicht ſo vertheilt
wie bei uns, ſich in den Händen großer Be⸗
ſitzer befinden, die beſſr als unſere Landwirthe
im Stande ſind, ſich edle Hengſte zur Nach-
zucht zu halten, 55

die Pferdezucht überhaupt
als Nationalliebhaberei beſteht und ſich von
ſelbſt erhält: Aber damit it noch nicht be⸗
wieſen, daß unſer Pferdeſchlag ſich ohne das
Landgeſtüt verringern würde. Es kbleibt immer
die Frage, ob eine Rage ſich auf fremden
Boden verpflanzen läßt, oder ob nicht der
Boden, die Beſchaffenheit der Waiden , das
Klima und die ſonſtigen Verhältniſſe des Lan
des die Rage bedingen , ſo daß ſie ziemlich
einer Verbeſſerung inmitten der Verſuche künſt—
licher Veredlung widerſteht. Der Berichter⸗
ſtatter iſt in dieſer Anſicht beſtärkt durch ein—

geholte Außerungen zweier durchaus ſachver—
ſtändiger Männer, wovon der eine behauptet,
daß, wenn auch inder Baar die Race ſich
verbeſſerta doch die e e vor ihrer

iſtlichen Kreuzung mit fremder Rage beſſer
8 5 geweſen 2 55 als jetzt, —

eine N die ſelbſt von anderer Seite
brochen wird, — und wovon dernicht widerſp

andere verſichert, das engliſche Vollblut tauge für
unſern Gebrauch aberhan nicht, denn es erzeuge
nur hitzige und feinfüßige Pferde. — Auch ließe

r Pferdezucht
B. Frank⸗

) Auch hier gibt die Geſchichte der
unſeres Landes und jene d
reichs, eine Antwort,
des Berichterſtatters .

Länder,z
A. d. Red

den Landmann,

die ſe he verſchieden 1ſt von jener
1

ſich wohl auf anderem nur minder koſtſpieligem
Wege für die Beförderung der Pferdezucht
ſorgen, wovon weiter unten die Rede ſein wird.

Es thut der Commiſſion ungemein leid,
nachdem ſie mit aller Unbefangenheit, ja mit
einer günſtigen Vormeinung für die Anſtalt
ihre Arbeit begonnen , nun nach ſorgfältiger
Erwägung und Unterſuchung, nach Einziehung
vielfacher Erkundigungen und beſonders nach
Berechnung des Erfolgs der Anſtalt, zu der
Anſicht gekommen zu ſein, daß das Landesgeſtüt
ſeinem Zwecke nicht entſpricht, und daß deſſen
Erfolg die großen Koſten nicht rechtfertigt .
Es iſt der Commiſſion deßwegen leid, zu dieſer
Anſicht gekommen zu ſein, weil letztere im
Widerſpruch ſteht mit der Anſicht ſo vieler
wackeren Gemeinden, die mit Vorliebe für
das Geſtüt eingenommen ſind, und es uns,
wenn ſie die Sache nicht vom richtigen Stand—

punkte betrachteten, wenig danken möchten,
wenn wir uns für die Aufhebung der Anſtalt
ausſprechen . Allein die . kann ſich
dadurch nicht von ihrer Pflicht abhalten laſſen ,
und glaubt auch, dieſelben Gemeinden werden,
wenn einmal die früher beſtandenen Privat-
beſchälſtätten wieder im Gange und die unten
folgenden Vorſchläge ausgeführt ſein werden,
ſich auch ohne Landesgeſtüt ganz wohl, ja
beſtimmt noch weit beſſer befinden.

Es iſt immer nur der Uebergang von einem
Zuſtande in den andern, welcher einige Miß—
ſtimmung erregt.

Die Commiſſion glaubt nur nicht, daß zu
dem Zwecke: 118 Hengſte 3 Monate langaufdie Beſchälplatten zu ſtellen, ein Aufwand
von 26,000 fl. für Beſoldungen , Gehalte,
Bureaukoſten, Diäten und Reiſekoſten ꝛc.,
ſo wie 22,000 fl. für Fütterung während der
übrigen 9 Monate, wo die Pferde müßig ſtehen
oder von Einzelnen zum Reiten benützt werden,
gerechtfertigt ſei, ſondern ſie iſt der Meinung,
daß die Hälfte unſeres jährlichen Aufwandes
von 80,000 fl., alſo 40,000 fl., auf Prämien
verwendet, der Pferdezucht eben ſo, ja noch
weit förderlicher ſein würde, als die jetzt beſte⸗
hende Anſtalt. )

*) Prämien. Dies iſt das beliebte
die 28 beſtehende Anſtalt . Wir müſſen demſelben
ſpäter unſere beſondere Aufmerkſamkeit widmen, weil

Surrogat für
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Der Antrag geht demnach dahin:

die Anſtalt aufzuheben, die vor⸗

handenen Pferde in den einzelnen 8
den, die bisher an der Anſtalt Thei
nahmen, zu verſteigern, und auf 1255

ſtehende Weiſe 40,000 fl. jährlich unter
die Pferdezüchter zu vertheilen .

Vorſchläge zur Vertheilung der 40,000 fl.

1) Die Beſitzer der 200 ſchönſten Beſchäl⸗

hengſte des Landes ſollen für jeden Heng
ſt

eine Prämie von 100 fl. erhalten . Dieſe
Hengſte müſſen jedoch wenigſtens ein
Jahr lang ſchon als Beſchäler gedient
haben, und mindeſtens 5 Jahre alt ſein.

2) Die Vertheilung dieſer Prämien geſchieht
nach Verhältniß
Stuten in den Amtsbezirken.

3) Die Preisgerichte, welche dieſe Prämien
vertheilen, werden in jedem Pferdezucht
treibenden Amte von ſämmtlichenS2 gewählt.

4) Die auf dieſe Weiſe belohnten Hengſt⸗
beſitzer ſind verpflichtet , ihre Hengſte un⸗

entgeldlich ſpringen zu laſſen, erhalten8 für jedes Fohlen, das von ihren
Hengſten erzeugt wird, 3 fl. vom
Im Fall die Stute von mehreren Hengſten

Staate.
beſprungen worden, gilt der, welcher den
erſten Sprung that, als der Erzeuger.

Dieſe Ausgabe wird betragen ungefähr
12,000 fil.

Hierzu obige 200 Prämienel. .
ſind zuſammen 32

Die nun noch von 40,000 fl. übrigblei⸗
benden 8000 fl. werden zur Deckung der
kleinen Koſten, vorzugsweiſe
aber zu Prämien verwendet, welche von
den landwirthſchaftlichen Bezirksſtellen
bei den landwirthſchaftlichen Feſten zu

N

es wirklich nicht zu rechtfertigen
für einen Zweck aufzuwenden, der mit kl

men gleich gut errei cht werden kö
—bemerken wir ſcho

bei der Pferdezuchcht a
in der II. Kammer lebha

wäre, grof

r die Geſt tsanſtalt
ft worden iſt.

A. d. Redakt .

vertheilen ſind, und zwar erhält jeder
Regierungbezirk von dieſer Summe den⸗

jenigen verhälnißmäßigen Antheil, der

ſeinem Pferdeſtand entſpricht. Die Preiſe
werden für die ſchönſten und beſten drei⸗

bis vierjährigen, im Inland erzeugten
Fohlen und an die beſten, ſchon zur
Zucht im Lande gebrauchten Hengſte

(jedoch nicht für Wallachen) vertheilt.
Nacheiner andern , in der Budget-Commiſ⸗

ſion besprechen und auch vom Berichterſtatter
geiheilten , jedoch von der Majorität nicht an⸗

genommenen Anſicht ſollte an die Stelledes§. 4

folgende

der Anzahl zuchtfähiger

tuten⸗

20,000 ⸗

000 fl.

züchter eine Ausge

der Anſtalt benützt, ſondern es wirda
für welche jetzt d
und
mit Koſten

1

Belaſſung aller übrigen Paragraphen)
Beſtimmung treten:

Den Hengſtbeſitzern iſt unbenommen, ſich

ein Sprunggeld vergüten zu laſſen, doch er—

hält als Eniſchädigung dafür jeder Stutenbeſitzer,

(unter

dem ein Fohlen fällt, 2 fl.
Die Commiſſior glaubt, ſich auf die Ent⸗

werfung dieſer Grundzüge beſchränken zu können
und zu müſſen , es der Regierung überlaſſend,
eine darnach ausgearbeitete Verordnung zu
erlaſſen.

Mit dieſen Vorſchlägen im Weſentlichen
25 Unter-

Pferdezucht
treibenden Landſchaft Baar Nene
und Geiſingen), welche die Kaminer bitten:

„bei der Großherzoglichen Regierung dahin

zu wirken, daß es höchſtderſelben im Inter⸗
eſſe des Landes gefällig ſein wolle,

a) die Geſtütsanſtalt aufzuheben,
b) ſofort im Sinne ihrer Andeutungen

(ebenfalls Prämienaustheilung an die
Beſitzer von Beſchälhengſten) die Pferde⸗
zucht den Gemeinden, reſp. den Be⸗

ſchälhengſthaltern zu überlaſſen.“
Werden unſere Vorſchläge von der hohen

Kammer angenommen, ſo iſt keinem Pferde—
be verurſacht, von der er

tzt ſchon frei iſt, in ſo fern er die HengſtellenDenen,
ie Geſtütsanſtalt

855
hinreichte,

welche auf andere Weiſe ihr Bedürfniß
befriedigten, eine unentgeldliche

gute Gelegenheit zum Betrieb ihrer Pferdezucht
geboten, und es wird ſomit nach unſerer Mei⸗

nung für die Pferdezucht treibenden Gemeinden

einverſta indenAken ſich auc1 5555 N *zeichner etition

auch jet
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weit mehr als bisher geſchehen. Solche Sum—

men, wie die von uns vorgeſchlagenen , ſind
nach der ſeitherigen Verwendungsweiſe nicht
auf das Land gekommen; durch Annahme un⸗
ſeres Vorſchlags wird aber ein Wetteifer unter
den Gemeinden, unter den einzelnen Pferde—
züchtern entſtehen, der jetzt keines wegs vorhan⸗
den iſt, und deſſen Mangel weit mehr die
Pferdezucht vernachläſſigen läßt, als die Geſtüt⸗
anſtalt gutmachen kann. Denn nichts hält
jetzt den Landwirth ab, ſein Fohlenſo ſchnell
als möglich zu verkaufen, während er es ſpäter
aufziehen wird bis zu dem Alter, wo er für
daſſelbe möglicher Weiſe einen Preis erhalten
kann. Auf dieſe Weiſe wird nicht allein der
Pferdeſchlag verbeſſert, ſondern es wird auch
manchem ärmeren Manne, dem ein ſchönes
Fohlen fällt, die Möglichkeit gegeben, ſich
einen namhaften Preis zu erwerben , und ſo⸗
mit ſeinen Wohlſtand zu begründen und zu
befördern.

Sind nur einmal, außer den 12,000 fl.
Entſchädigung für Sprunggeld, 20,000 fl.
und 8,000 fl. bei öffentlicher Pferdeſchau und
Preisaustheilung ein oder zwei Jahre lang
in das Land vertheilt, ſo wird man erſtaunen
über den dadurch hervorgerufenen Wetteifer; )
die Gemeinden, die Pferdezüchter, die noch
keine Preiſe erhalten haben, werden nicht raſten ,
bis auch ihnen eine Prämie wird. Ein mäch —
tiger Antrieb, ſchöne und kräftige Pferde zu
ziehen, wird damit ſich durch das ganze Land
verbreiten.

Die Pferdezahl wird ſich ſicher noch in weit
größerem Maaße, als in dem bisherigen gerin⸗
gen, vermehren ; der Pferdeſchlag wird dann
zwar vielleicht nicht ſo künſtlich verfeinert wer-
den, aber wir werden auch keine falſchen Kreu-⸗

zungen, keine Baſtarden mehr haben, ſondern
es wird ſich der landesthümliche Pferdeſchlag
nur kräftiger entwicklen, und nebſt alle dem
wird der große Vortheil erreicht werden, daß
ein bedeutender Theil der Pferdezucht des Landes
nicht mehr auf einer einzigen Anſtalt beruht ,
ſondern daß die Pferdezucht viel ſicherer und

*) Werden ſich wohl r

ungeachtethoher Prän 1 5bis 1500 fl. für einen tüchtigen Beſchä

ele Privaten finden, welchef fwand von 1000
er nicht ſcheuen?

A. d. Red. ter mehr hiervon .

beſſer im Volke ſelbſt wurzeln und da unver—
wüſtlich ſein wird.

Wir beantragen demnach:
die im ordentlichen Budget für 1842
geforderten 61,421 fl. zu genehmigen, da⸗

gegen für 1843 nur noch die Sprungzeit
vorübergehen zu laſſen, dannaber jedenfalls
mit Ende Juni die Anſtalt aufzuheben ,
ſomit von den für dieſes Jahr beantragten
62,685 fl. nur die Hälfte mit 31,342 fl.
30 kr. zu genehmigen, ſo wie ferner für
daſſelbe Jahr die weitern 6 Monate der
unaufkündbaren Beſoldungen von 3550
mit 1775 fl. zu bewilligen. Dieſe nicht
aufkündbaren Beſoldungen werden ſo lange
auf dieſem Etat verbleiben müſſen, bis die
Regierung Gelegenheit finden wird, die
drei angeſtellten Perſonen anderweitig nütz—
lich zu verwenden, dagegen wird für 1843
eine von der Regierung noch näher zu
fixrirende Summe als Erlös aus zu ver—
äußernden Inventarſtücken und Pferde⸗
waiden, Naturalienvorräthen u. ſ. w. in
Einnahme zu ſetzen ſein.

Geht die Kammer auf dieſen Vorſchlag aber
nicht ein, ſo muß Ihre Commiſſion jedenfalls
die Anſicht ausſprechen, daß die Landesgeſtüt⸗
anſtalt nicht als eine immerwährend bleibende
angeſehen werden muß oder darf, ſondern als
das Mittel, die Pferdezucht bis dahin zu heben,
wo man ſie ſich ihr ſelbſt wieder überlaſſen
kann, wie dies ſelbſt der verſtorbene MiniſterWinter bei den Verhandlungen von 1831
mit den Worten ſagte: Es iſt möglich, daß
es nach 10 Jahren nur noch nothwendig iſt,
40-50 Hengſte zu halten, denn wenn die
Maſſe von den Vortheilen durchdrungen iſt,
ſo wird ſie ſich ſelbſt mehr darauf legen.

Um aber dies zu bewirken, um die Privat⸗
pferdezucht wieder in Gang zu bringen , iſt zweier⸗
lei nothwendig:

1) Muß das Errichten von Privathengſt⸗
platten vollkommen freigegeben werden und darf
nicht mehr von Ertheilung eines Patentes ab—

hängig ſein.“) Der Grund, warum dies bis⸗
her geſchah, war, um zu verhüten, daß nicht
ſchlechte Hengſte zur Fortpflanzung gebraucht

* n läge der Ruin unſerer Pferdezucht. Spä⸗
A. d. Redakt.

Da



. ———* „
würden. Allein auch in der Anſtalt befinden Ein Offiziant bezieht 400 fl. und ſoll auf

ſich immer alte abgängige Hengſte , ferner wird 450 fl. geſtellt werden, wir halten 400 fl. für

eine ſchlecht beſtellte Beſchälplatte ohnehin un-JTgenügend; ein Stallbediente ſoll von 220 fl.

beſucht bleiben, und endlich geht denn doch auf 260 fl., und ein Fohlenknecht von täglichen

ſolche Bevormundung zu weit. Es beſtehen 30 kr. auf 36 kr. geſtellt werden, wir halten

jetzt nur 15 Privatbeſchälplatten . für angemeſſen, letzteres zu bewilligen, die Auf⸗

2) Muß dafür geſorgt werden, daß die beſſerung der Stallbedienten aber nur mit 4 kr.

Privateigenthümer von Beſchälern mit dem pr. Tag oder 24 fl. 20 kr. pr. Jahr zu ge⸗

Landesgeſtüt konkurriren können. Dies kann nehmigen. Es ſoll dann ferner beim Fohlen⸗
e

nach unſerem Dafürhalten nur dadurch erreicht hof an die Stelle des ſiebenten Fohlenknechts

werden, daß man Diejenigen, welche die An⸗ ein Stallbedienter angeſtellt werden, was wir

ſtalt benützen , dafür eine mäßige Gebühr ent- aber für überflüſſig halten , da für die 9

richten läßt.) Wir würden die Benützenden ſichtigung durch den bereits angeſtellten Fohlen—

damit wahrlich gern verſchonen , wenn nicht meiſter hinlänglich geſorgt iſt.

außerdem es rein unmöglich würde oder viel— Die Aufbeſſerung der Gehalte berechnet ſich

mehr unmöglich bliebe , daß je wieder die Privat darnach, wie folgt:
pferdezucht im Lande aufkomme ; wenn nicht für 41 Stallbedienten

Fs

außerdem das Landesgeſtüt, weil es durch ſei A 24 fl. 20 kr. . 997 fl. 40 kr.

nen Gratisdienſt alle Konkurrenz ausſchließt , für für 7 Fohlenknechte à

alle Zeiten unentbehrlich würde. 35 fl. 30 k.. 255
Wir müſſen daher die Anträge ſtellen, daß Zuſammen 1255

1) das Errichten von Beſchalplatten voll-“ wonach auf das Jahr
kommen freigegeben , und daß fallen.

5

2) 3600 fl. für Gebühr in Einnahme auf: Beide Summen empfehlen wir eventuell ſtatt

genommen werde . — der geforderten Summen von 2116 fl. 12 kr.
Entſcheidet ſich die Kammer für Beibehaltung für 1843, und 529 fl. 3 kr. für 1842,

des Landesgeſtüts, ſo haben wir ferner gegen der hohen Kammer zur Genehmigung.
die Anſätze des ordentlichen Budgets nichts zu Mit dieſer Beſſerſtellung glauben wir jedoch

erinnern . Die Verwilligung der Budgetſätze, genug gethan zu haben, und ſehen uns nicht

wie folgt: 8 8 veranlaßt, auch noch die Reiſediäten der Stall-
für 1842 mit 61,321 fl., bedienten zu erhöhen ; dieſe betragen 1 fl. 12 kr.

a
1843 62,585 fl., täglich ouf dem Marſche und 36 kr. auf den

wird demnach eventuell von uns beantragt. Beſchälplätzen . Iſt letzteres zu wenig, ſo iſt

Im nachträglichenBudget werden nun weiter doch auch erſteres zu viel; wir überlaſſen es

verlangt jährlich für Aufbeſſerung der Gehalte der Verwaltung, hiefür eine richtige Durch⸗

der Offitianten, Stallbedienten ſchnittsdiät feſtzuſtellen, können es aber nicht

und Fohlenknechte . 2116 fl. 12 kr. auf uns nehmen, die ſchon ohnehin ſo großen

und für Erhöhung der Reiſe⸗ f Summen für Reiſediäten zu vergrößern, unddiäten. 1744 fl. — kr. beantragen daher: a

Zuſammen 3860 fl. 12 kr. die geforderten 1744 fl. für 1843

—
und 436 fl. für 1842 nicht zu geneh⸗

1) Dieſe Bemerkung iſt ſehr richtig. A. d. Red. migen.“

Soweit die Kammerverhandlungen über unſeren Gege Wir unterlaſſen zur Zeit

zuſammenſtellung der einzelnen Einwendungen gegen die Ge anſtalt und eine nähere Bele U er ſelben

weil für dieſen Zweck unter VII. ein beſonderer Abſchnitt vorbehalten iſt, und weil ſich manche Bemerkungen

jm weiteren Verlaufe unſerer Unterſuchungen von ſeloſt erledigen werden.



pt⸗
en,
gen

57
III. Gegenwärtige Einrichtung des Lan⸗

desgeſtüts.
A. Geſtütsordnung mit Vollzugs⸗

beſtim mungen.
1) Verordnung über das Geſtütsweſen vom

25. März 1836.)
Die Verordnung über das Geſtütsweſen vom

29. Mai 1813 (Regierungsblatt Nr. XXIII.)
erſtreckt ſich nur auf den damals beſtandenen
beſchränkten Geſtüts bezirk, und iſt auch in
ſolchem in neueſter Zeit weniger beobachtet wor⸗
den, als es das wohlverſtandene Intereſſe der
Pferdezüchter erfordert hätte.

Seit jener Zeit iſt die Geſtütsanſtalt auf
das geſammte Großherzogthum ausgedehnt wor—
den, und es werden daher zur Erreichung ih—⸗
rer verſchiedenen Zwecke neue Beſtimmungen
nothwendig.

Bei der großen Sorgfalt, welche Seine
Königliche Hoheit der Großherzog
der Veredlung der Pferdezucht gewidmet haben,
iſt Höch ſtderſelb en, Beſtreben dahin gerich⸗
tet, einmal für jedenLandestheil die zur Land—

wirthſchaft, nach der Verſchiedenheit der Lage,
des Bodens und der Cultur deſſelben erforder⸗
lichen eigenthümlichen Pferde-Racen in dem⸗

ſelben ſelbſt zu gewinnen, und zugleich durch
den Handel mit den im Land erzeugten ver⸗

edelten Pferden Quellen des Wohlſtandes zu
eröffnen und die eröffneten zu erweitern; ſodann
aber auch die zur Nachzuchtnothwendige Stamm⸗
zucht ebenfalls in dem Großherzogthum zu er⸗

halten, um nicht genöthigt zu ſein, die zu
dieſem Zweck erforderlichen Zuchtpferde fortdau⸗
ernd im Ausland aufkaufen zu laſſen.

Dieſer letztere Zweck kann ohne einigeBeſchrän⸗

kungen nicht erreicht werden. Jedem Pferdezüchter
ſteht es übrigens frei, ob er an der Geſtütsanſtalt
Theil nehmen will oder nicht. Diejenigen aber,
welche daran Theil nehmen , können ſich einige
Beſchränkungen, als Bedingungen der Theil⸗

nahme zum Beſten der Geſammthe it,
um ſo mehr gefallen laſſen, als der Staat für
ſie große Opfer bringt,ohne daß von ihnen
für die Theilnahme und für alle daraus ent⸗

0 Aus dem Gr. Bad. Staats

vom 8. April 1836., 3XX. -und Regierungsblatt

ſpringenden Vortheile das mindeſte Geldopfer
verlangt wird.

Hiernächſt iſt zwar die Geſtütsanſtalt auf
das geſammte Land ausgedehnt, allein doch
nur eine kleine Landesſtrecke, nämlich die ſoge⸗
nannte Haardt und einige daran gränzende
Ortſchaften ſind nach ihren eVerhältniſſen zur Gewinnungeiner nachhaltigen
Stammzucht vorzüglich ge. Wenn nun
auch die, aus ſolcher an der Anſtalt theilneh —
menden Pferdezüchter einigen beſchränkenderen
Bedingungen unterworfen werden, als die übri⸗

gen, ſo gehen ihnen auch durch die beſondere Rück⸗
ſicht, welche die Anſtalt auf ſie nimmt, um ſo
größere Vortheile zu, welche die Beſchränkung
weit überwiegen; nicht zu erwähnen , daß auch
die Beſchränkung ſelbſt für ſie wohlthätige
Folgen hat. Endlich ſind die Bedingungen
nicht neu, ſie haben ſeit mehr als einem halben
Jahrhundert in dieſem Bezirk ſtattgefunden,
und die Erfahrung hat gelehrt, wie nachtheilig
ihre Mißachtung in der neuſten Zeit auf die

Pferdezucht Net hat.
In Folge Gr

Königliche e heit der Großherzog
vermöge höchſter Santeeniteril „Verfügung
vom 17. d. M., Nr. 527, zu verordnen geruht,
wie folgt:

di ſer inderun aben Seine

S
Das Großherzogthum wird in zwei Geſtüts⸗

Bezirke und nach ſolchen in zwei Geſtüts.Ver⸗
bände eingetheilt.

Jeder in einem dieſer Bezirke wohnende
Pferdezüchter kann dem darin beſtehenden
Geſtütsverband unter den für jeden derſelben
weiter unten feſtgeſetzten Bedingu

9
gen beitreten.

ganze Haardt, näml Oberamt
t

Naſtatt,
das Landamt Karlsruhe und das Bezirksamt
Philippsburg , ſodann von dem Oberamte Bruch⸗
ſal die Orte Büchenau, Forſt, Hambrücken
und Neuthard, von dem Oberamte Durlach
die Orte Au und Wolfart5 von dem
Bezirksamte Ettlingen dieOrte Bruchhauſen,
Ettlingenweier , Forchheim, Malſch, Mörſch
und Neuburgweier, und von dem Bezirksamte
Baden den Ort Haueneberſtein.

.

VIII. Beilage zum Landwirthſchaftl, Wochenblatt ſür das Jahr 1843.



5

Der 1 8 Geſtütsbezirk umfaßt dieübrigen
Landestheile.

Beſtimmungen für den erſten
Bezirk.

Pferdezüchter, welche in dem erſten Bezirk
wohnen und dem Verbande beigetreten ſind,
dürfen

5 führen, welche von dem Landſtallmeiſter
für zuchtfähig erkannt worden ſind; ſie
dürfen

p) ihre Stuten nur von ſolchen Hengſten
aus dem Landesgeſtüt bedecken laſſen ,
welche auf den Beſchälſtationen
und von dem Landſtallmeiſter den
zelnen Stuten zugetheilt ſind; endli
dürfen ſie

c) ihre Stuten ſowohl, als die davon ge⸗

fallenen Mutterfohlen außer dem Ge⸗

ſtütsbezirk nicht, die ee aber

veräußern, in dem
Beſchränkung.

2
2
2

§. 5.
Innerhalb des erſten Geſtütsbezirks iſt der

Verkehr mit Zuchtſtuten und Stutenfohlen frei
gegeben, wenn der neue Erwerber in dem Bezirk
wohnhaft iſt, und ſich verbindlich erklärt, mit
der Zuchtſtute oder dem Stutenfohlen dem Ge⸗

ſtütsverband beizutreten .
Er hat dem Bürgermeiſter des Orts, wo

die zu erwerbende Zuchtſtute oder das zu er⸗

Alter, Farbe, Abzeichen
des veN oder ver⸗

tauſchten Pferdes.
Vor⸗ und Zunamen den

sherigen Beſitzer.

8
werbende Stutenfohlen befindlich ſind, das Zeug⸗

niß des Bürgermeiſters ſeines Wohnorts über
ſeinen Wohnſitz in demſelben beizubringen , ihm
auch die ſchriftliche Erklärung ſeines Beitritts

in den Geſtütsverband abzugeben.
Zu Veräußerungen der Hengſtfohlen unter

zwei Jahrenin dem erſten Bezirk wird nur
erfordert, daß der Erwerber ein Zeugniß ſeines
Wohnſitzes in dem Geſtütsbezirk dem Bürger⸗

meiſter des Orts beibringt, wo das zu veräu⸗
ßernde Fohlen befindlich iſt.

Eine Zuchtſtute, welche dreimal gefohlt hat,
fälltder freien Verkehrs-Befugniß des Eigen⸗
thümers anheim.

sweiſe kann von der Landesgeſtüts⸗
Commiſſion der freie Verkauf der Stuten und
Stutenfohlen geſtattet werden, wenn von dem

„[Eigenthümer Gründe der Nothwendigkeit zu
einer ſolchen Veräußerung beigebracht werden,
deren Wahrheit von dem Bürgermeiſter beſtätigt
wird, beſonders in dem Fall, wenn der eAche einen ſeine Verhältniſſe und das Be
dürfnif ſeiner

0 virthſchaft ub erſteigenden
Pferdeſtand zu halten gezwungen würde.

Der Landſtallmeiſter verzeichnet auf ſeiner
Inſpektionsreiſe diejenigen Stuten, welche auf
dieſe Weiſe veräußert werden können, und legt
die Verzeichniſſe mit den erforderlichen Zeug⸗
niſſen der CanesCommiſſion vor.

Der Bürgermeiſter ba t jede Eigenthumsver⸗
änderung ddurch Verkauf, Tauſch oder was immer

für eine Art in ein Verzeichniß nach dem hier
beigefügten Formular einzutragen:

Vor⸗ und Zunamen des

nunmehrigen Beſitzers. Deſſen Wohnort.
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N

und ſolches dem Landſtallmeiſter bei ſeiner jedes
Frühjahr ſtattfindenden Inſpektionsreiſe einzu⸗
händigen .

§. 9.
Alle Hengſtfohlen, welche nicht zur Nach—

zucht in das Geſtüt aufgekauft werden, müſ⸗
ſen nach Anordnung des Landſtallmeiſters ka⸗
ſtrirt werden.

§. 10.
Bei der Aufnahme in den Verband hat der

Pferdezüchter einen ſchriftlichen Revers zu unter⸗
zeichnen, daß er ſich den vorgeſchriebenen Be—
dingungen unterwerfen und im Uebertretungs⸗
fall die unten beſtimmten Conventionalſtrafen
bezahlen wolle.

9. 11.
Gegen diejenigen Pferdezüchter, welche den

durch ihren Beitritt in den Geſtüts verband
für ſie verbindlichen Bedingungen zuwider —
handeln, treten folgende Conventionalſtrafen
ein:

a) wegen unterlaſſener Anzeige an den Bür⸗—

germeiſter von einem erlaubten Verkauf
innerhalb des Geſtütsverbands eine Strafevan itJo ki.

b) wegen unerlaubten Verkaufs
einer Zuchtſtute eine Strafenn f kf.

c) wegen unerlaubten Verkaufs
der Nachzucht und zwar

1) von Stutenfohlen unterJ ͤͤ ·N von Stutenfohlen überWWW 30 fl. — kr.
K 2

Die Geldſtrafen fallen in die Land esgeſtüts⸗
Caſſe.

H. 13.
Zur Ermunterung der Pferdezüchter in die⸗

ſem Bezirk werden jährlich folgende Preiſe
ausgeſetzt werden:

1 für die vier vorzüglichſten
Zuchtſtuten, für jede „ 50 fl. — kr.

2) für die vorzüglichſten 6 Stu⸗
tenfohlen von 2. Jahren,
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Beſtimmungen für den zweiten

Bezirk.
In dem zweiten Geſtültsbezirke unterliegt der

freie Verkehr mit den Pferden keinerlei Art
von Beſchränkung.

Die Eigenthümer, welche ihre Stuten nach
der Auswahl des Landſtallmeiſters zum Bedecken
durch Landesgeſtüts⸗Hengſtebeſtimmen, ſind ver—
pflichtet , ſich an die von dem Landſtallmeiſter
dießfalls getroffene Auswahl zu halten.

§. 16.
Die von dem Landſtallmeiſter in dem zweiten

Bezirk als zuchtfähig befundenen Hengſtfohlen,
welche nicht für das Landesgeſtüt angekauft
werden können, ſind von der Vorſchrift des
Kaſtrirens (§. 9.) ausgenommen.

Wenn ſie das fünfte Jahr zurückgelegt haben,
unterliegen ſie einer nochmaligen Unterſuchung5durch 8 Landradurch andſtaen L llmeiſter, und dürfen erſt dann,
wenn ſie fernerhin für zuchtfähig befunden
worden ſind, von dem Eigen thümer zum Be⸗
decken gebraucht werden. Derſelbe erhält, zu
ſeiner Legitimation und zur Beſeitigung eines
für die Pferdezucht ſchädlichen Mißbrauchs,
darüber ein von der Landesgeſtüts⸗Commiſſton
ausgefertigtes Patent auf den Antrag des Land⸗
ſtallmeiſters.

Allgemeine Beſtimmungen.
K 17.

YJedes Jahr wird eine Anzahl von zweijäh⸗
rigen Hengſtfohlen zur Ergänzung des Standes
der Landesgeſtütshengſte angekauft. Die Aus⸗
wahl geſchieht nach dem pflichtmäßigen Er⸗
meſſen des Landſtallmeiſters, daß die Hengſt⸗
fohlen fehlerfrei und zu künftigen Zuchthengſten
vollkommen tauglich ſind.

§. 18.
Allen von Landesgeſtüts⸗Hengſten erzeugten

Fohlen läßt der Landſtallmeiſter bei der In⸗
ſpektion das Geſtütszeichen, beſtehend in dem
Buchſtaben B. mit der Krone darüber, auf der

für jedes „„ 22 fl. — kr. linken Hinterſchenkel aufbrennen.

*
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§. 19.

Die Landesgeſtüts⸗Commiſſionbeſtimmt nach

dem Pferdeſtand und dem Bedürfniſſe der ein-
zelnen Landes⸗Diſtrikte die Vertheilung und

Zahl der Beſchälplätze , und nach dem Vorſchlage
des Landſtallmeiſters die Zahl der auf den ein:
zelnen Beſchälſtationen aufzuſtellenden Hengſte
und den Zeitpunkt ihres Abganges dahin.

§. 20.
Zu dieſem Zwecke begibt ſich der Landſtall⸗

meiſter mit Ei

ſtütsbezirke; er läßt ſich die
ntritt des Frühjahrs in die Ge⸗

Stuten einzeln
vorführen, und ordnet die Paarung derſelben
mit den nach den gemachten Erfahrungen dazu

tauglichen Hengſten an.
Alle Stuten ſind von dem Bedecken durch

Landesgeſtüts⸗Hengſteausgeſchloſſen , welche noch
nicht vier Jahre alt ſind, ferner alle Stuten,
welche mit einem erblichen Hauptfehler , als

Blindheit , Koller, Knochenaus wüchſen,Dampf
ꝛc. ꝛc. behaftet ſind.

§. .
Der Landſtallmeiſter verbindet mit dieſem

Geſchäft zugleich die Unterſuchung und Beſtim⸗

mung der beizubehaltenden oder zum Kaſtriren
beſtimmten Hengſtfohlen , ſowie überhaupt eine

ſorgfältige Beſichtigung des geſammten Pferde⸗
ſtandes in den einzelnen Ortſchaften, wobei er

ſich beſonders über die Zahl der ſeit ſeiner letzten

Viſitation in und außerhalb des Geſtütsbezirkes
etwa verkauften Stuten und Stutenfohlen zu

verläſſigen hat.
§. 22.

Zu beſſerer Ueberſicht dieſer verſchiedenen

Zwecke und ihres Erfolges werden beſondere

ſogenannte Beſchälregiſter für jeden Geſtütsort
geführt, in welche der Eintrag nach dem hier
beigefügten Formular zu geſchehen hat:

Name des Ortes.
* i

Ben nung es 5 ucht Wurde bedeckt

Name des Eigenthü⸗ Hengſtes.
mers der Stute Alter, Farbe und Abzei⸗ 5 2 . 9

chen der Stute. März. April. Mai. Juni.

Die beiden erſten Rubriken werden von dem 1
Landſtallmeiſter bei der von ihm angeordneten §. 28.
Paarung der Zuchtſtuten mit den ihnen zuge⸗

theilten Hengſten eingetragen . Der auf die

Beſchälſtation abgeſchickte Stallbediente erhält
alsdann dieſes Regiſter mit der Weiſung, die

letzte Rubrik durch getreue Eintragung des Tages
der Bedeckung auszufüllen.

Er hat dieſes Regiſter bei ſeiner Zurückkunft
von der Beſchälſtation dem Vorſtand der Lan⸗

desgeſtüts⸗Commiſſion zu übergeben.

Die Stuten⸗Eigenthümer ſind verbunden ,
ſobald ihre Stuten, welche von Landesgeſtüts⸗

Hengſten bedeckt worden ſind, gefohlt haben,
dem Ortsbürgermeiſter ſogleich die Anzeige davon

zu erſtatten.
Der Buürgermeiſter trägt das gefallene Foh⸗

len in das von ihm zu führende Fohlen⸗Ver⸗

zeichniß nach den in dem hier beigedruckten

Formular enthaltenen Rubriken deutlich ein.

.
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Name des Orts.

3Nro.
mers. der

Verzeichniß der im Frühjahr 18 .. im hieſigen Orte bedeckten Stuten, und im
darauf folgenden Jahre gefallenen

Farbe, Name des Geſchlecht, Tag,
Name des Abzeichen Landesgeſtüts⸗ Farbe, und wann
Eigenthü⸗ und Alter Hengſtes oder Abzeichen es ge⸗

des Beſitzers des Foh⸗ fallen
Stute. des Hengſtes. lens.

zohlen.
1

1 00
ö

Iſt

umgeſtan⸗den Bemerkungen.
Lebt

noch.

ſt
verkauft.

J

§. 24.
Von dieſem Regiſter hat der Bürgermeiſter

jährlich ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt ein
Duplikat an das Amt zu übergeben, welches
die vollſtändig geſammelten Regiſter ſeines
Bezirks bis zum 1. September an die Landes⸗
geſtüts⸗Commiſſion einbefördern wird.

§. 25.
Die Landesgeſtüts⸗Commiſſion ergänzt aus

der Zuſammenſtellung dieſer tabellariſchen Ueber⸗

ſichten die bei ihr auf gleiche Weiſe zu führenden
Fohlenbücher, ſie prüft hiernach den Pferde⸗
ſtand, und trifft nach ihren darauf gegründeten
Wahrnehmungen die geeigneten Verfügungen.

Dieſe höchſte Verordnung wird zur allgemei⸗
nen Nachachtung hiermit öffentlich verkündet.

Karlsruhe, den 25. März 1836.
Miniſterium des Innern.

Winter.
Vdt. v. Adelsheim .

2. Inſtruktion für den Landſtallmeiſter.
Nr. 372. Dem Landesſtallmeiſter wird anlie⸗

gend eine auf die neue Geſtütsordnung vom 25.
März d. J. gegründete Dienſtinſtruktion zur
Nachachtung' zugeſtellt . Zugleich wird derſelbe
beauftragt, ungeſäumt in dem ganzen erſten Ge⸗

ſtütsbezirke alle jene Stuteneigenthümer , welche
dem Geſtütsverbande beigetreten, den vorgeſchrie⸗
benen Revers (Schema Nr. 5.) unterzeichnen zu
laſſen, und den ſämmtlichen Pferdeſtand derſel⸗

ben, mit Ausnahme der Wallachen, in beſondere
nach einzelnen Gemeinden zu führende Verzeich—

niſſe nach anliegendem Formular genau einzu⸗

tragen. Es ſind hierbei jene Stutenbeſitzer,
welche dem Geſtütsverbande nicht beitreten, de⸗

ren Stuten aber in dieſem Jahre zu den Landes⸗
geſtuͤtshengſten notirt waren, ſogleich aus
dem Beſchälregiſter zu ſtreichen, ſo daß mit
dem Augenblicke ihrer Erklärung des Nichtbei⸗
trittes auch die Theilnahme an der Landesgeſtüts⸗
anſtalt für dieſelben aufzuhören hat. Nach voll⸗

ſtändiger Erledigung dieſes Aufnahmsgeſchäfts
erwartet man die Vorlage dieſer Verzeichniſſe
und auch gleichzeitig die Liſte derjenigen Stuten
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(Schema Nr. 3.), für welche aus beſondern
Gründen ausnahmsweiſe die Veräußerung nach
§. 7. der Geſtütsordnung nachgeſucht wird, um
darauf das Weitere verfügen zu können.

Die nöihigen Impreſſen zuden ſpeziellen Orts⸗
pferde⸗Verzeichniſſen , zu den FreiſcheinenSche⸗
ma Nr. 1 und 2), zu der Liſte (Schema?Nr.
3), und zu den Reverſen (Schema Nr. 3),
werden beigeſchloſſen und auf Erfordern wei⸗

tere Exemplare nachgeliefert werden.
Dem Bürgermeiſter einer jeden zu dem J.

Bezirke gehörigen Gemeinde iſt einſtweilen ein
Bogen der über die Eigenthums veränderungen
zu führenden Liſten (Verkaufsbuch) mit dem
Bemerken zuzuſtellen, daß er im Falle eines
weitern Bedarfes ſich an die dieſſeitige Expe⸗
ditur zu wenden habe.

Karlsruhe, den 18. Auguſt 1836.
Großh. Landesgeſtüts⸗Commiſſion.

v. Gayling.

Inſtruction
für den Landſtallmeiſter.

A.
I. Bezirk.

Der Landſtallmeiſter hat im Allgemeinen die

Pflicht, über die Beobachtung und den Voll
zug der Geſtüts ordnung vom 25. März 1836
zu wachen.

H. 2.
Wenn die dem Geſtütsverbande beigetretenen

Stutenbeſitzer den §. 6. der Geſtütsordnung
erfüllt haben, ſo hat er denſelben die von ihm
unterzeichneten Freiſcheine , in denen das Erfor⸗
derliche auszufüllen iſt, auszuſtellen. (SchemaN *

§. 3.
Eben ſo hat er (nach Schema Nr. 2.) die

Freiſcheine für jene Stuten auszuſtellen, die
im Geſtütsverbande ſind, aber fehlerhaft werden,

2

Jene Stuten, deren Veräußerung nach §. 7.
der Geſtätsordnung bewilligt werden kann, ſind
bei den Muſterungen im Frühjahre und Spät⸗
jahre von dem Landf eiſter in ein Verzeich⸗
niß (Schema Nr. 3.) einzutragen, und dieſes
mit den Zeugniſſen der Bürgermeiſter der Lan⸗

desgeſtütscommiſſion vorzulegen, welche dann
dafür die Freiſcheine (Schema Nr. 4.) er⸗

theilen wird.

aume

2 2I 7d 9.
Bei der Notirung der Stuten zu den Landes⸗

geſtütahengſten wird der Landſtallmeiſter den
nach §. 10.der Geſtütsordnung auszuſtellenden
Revers (Schema Nr. 5.) von allen jenen
Stutenbeſitzern unterzeichnen laſſen, die dem
Geſtütsverbande für dieſen Bezirk nach 8 in
der Geſtütsordnung vorgeſchriebenen Bed in⸗
gungen beitreten und dieſe nach denwollen ,
einzelnen Gemeinden aus
beigetretenen Stutenbeſitzer eigenhaͤndig zu unter⸗
zeichnenden Reverſe, deren Unterſchriften die
betreffenden Bürgermeiſter zu begllaubigen haben,
nach onen des Geſchaͤftes der Landes⸗

geſtüts ton vor die
16 nach §. 10. der Geſtütsordnung

einge gangenen Verbindlichkeiten genau zu wa⸗
und Alle, welche dagegen handeln , der Landes⸗
geſtütskommiſſion zur Anzeige zu bringen, damit
die angedrohten Conventionalſtrafen nach §. 11.
der Weſtatseednunng gegen dieſelben vollzogen
werden können.

ſtellenden, von jedem

legen. Er hat Über
Erfu

5In jedem Frühjahre bei Gelegenheit der
Paarung der Stuten hat der Landſtallmeiſter
nach §. 13. der Geſtütsordnung die 4 vorzüg⸗
lichſten Zuchtſtuten und die 6 vorzüglichſten
Stutenfohlen von 2 Jahren pflichtmäßig aus-
zuwählen und zur Ertheilung der ausgeſetzten
Preiſe bei der Landesgeſtütscommiſſion bis Ende
April in Vorſchlag zu bringen .

BB
II. Bezirk.

In dieſem Bezirke hat der Landſtallmeiſter
nach den §§. 14.— 16. der Geſtütsordnung

— —

ann

8

.

—

9
9
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ſich zu benehmen, und die (nach Schema Nr. 6.) die geeigneten Vorſchlägeaus gefertigten Patente, nachdem von ihm alles
Erforderliche darin ausgefüllt worden iſt, den
Beſitzern der von ihm fuͤr zuchtfähig anerkann⸗
ten, 5 Jahre und darüber alten Hengſte zu⸗
zuſtellen. Alle abgegebenen Patente werden
von ihm in ein Verzeichniß (Schema Nr. 7.)
eingetragen , und dieſes nach ſeiner Zurückkunft
im April der Landesgeſtüts commiſſion vorge⸗
legt.

r * 7 Rot: unAllgemeine Beſtimmungen.
Im April jedes Jahres hat der Landſtall⸗

meiſter die vorzüglichſten ein- und zweijährigen
Hengſtfohlen auszuwählen, und der Landes⸗
geſtütscommiſſion über deren Ankauf, der nach
§. 17. der Geſtütsordnung ſtattfinden ſoll,
ſpäteſtens bis zum 20. die ſachgemäßen Vor—
ſchläge zu machen. Es wird ihm die ſtrengſte
und ſorgfältigſte Auswahl bei dem
dieſer für die Nachzucht beſtimmten Hengſt⸗
fohlen zur Pflicht gemacht.

g. 9.
Im Spätjahre bereist der Landſtallmeiſter

den erſten Bezirk, wobei er die von den Bür⸗
germeiſtern nach F. 8. und 23. der Geſtüts⸗
ordnung zu führenden Verkaufs und Fohlen⸗
liſten mit dem wirklichen Pferdeſtande genau
zu vergleichen , allenfallſige Mängel zu berich —
tigen, und den ganzen Befund feiner Wahr—
nehmungen ſchriftlich zur Kenntniß der Landes⸗
geſtütscommiſſion zu bringen hat. Auf dieſer
Inſpectionsreiſe läßt er zugleich allen von Landes⸗
geſtütshengſten erzeugten Fohlen nach § 18.
der Geſtütsordnung das Landesgeſtütszeichen
aufbrennen.

1

über die Beſetzung
der Beſchälplätze im künftigen Frühjahr zu
machen.

Im Monat Januar macht er den Anfangmit Bereiſung der Beſchälbezirke , wobei er ſich

Entfernung oder zu zweckmäßigern
Nach §. 19 der Geſtütsordnung hat der

Landesſtallmeiſter ſpäteſtens im Monat Dezem⸗
ber jedes Jahres der

nach §. 20. der Geſtütsordnung die Stuten
einzeln vorführen läßt, und alle jene, die mit
einem der in dieſem §. angedeuteten Fehler be—
haftet ſind, unbedingt auszuſchließen und von
dieſer Ausſchließung die betreffenden Bürger⸗
meiſter zu benachrichtigen hat.

Alsdann wird die Paarung der für zucht⸗
fähig anerkannten Stuten mit den Landesge⸗
ſtütshengſten von ihm angeordnet,

Bei Gelegenheit dieſes Geſchäfts hat er ſich
ebenfalls von der richtigen Führung der Foh⸗
len und Verkaufsliſten durch die Bürgermeiſter
zu überzeugen und nach deſſen Beendigung der
Landes geſtütscommiſſion darüber Bericht zu er⸗
ſtatten.

Die nach §. 22. der Geſtütsordnung anzu⸗
legenden Beſchälregiſter (Schema Nr. 8.) hat
er aufzuſtellen, und um allen Mißbräuchen
möglichſt vorzubeugen, darin Farbe und
Abzeichen jeder einzelnen Stuten ganzgenauzu beſchreiben.

§. 35

Der Landſtallmeiſter hat bei ſeiner Dienſt⸗
reiſe in den beiden Geſtütsbezirken ſich von den
Bürgermeiſtern allenfallſige Wünſche einzelnerGemeinden oder Bezirke vortragen zu laſſen ,
ſolche zu Protokoll zu nehmen und ſolche ſo⸗
wohl, als ſeine etwaigen Wahrnehmungen von
Mißbräuchen, ſeine Vorſchläge zu deren

Einrich⸗
tungen bei ſeiner Zurückkunft pflichtmäßig zur
Kenntniß der Landesgeſtütscommiſſion zu brin⸗

Landesgeſtütscommiſſion] gen.



Schema Nr. 1.
Freiſchein.7. . . 8 wird nach §. 6. der Geſtütsord⸗

nung vom 25. März 1836 für ſeine . jährige. .. Stute

2322 nachdem ſolche dreimal gefohlt hat, die Erlaubniß ertheilt, dieſelbe ohne alle

Beſchränkung hinſichtlich des Geſtüts verbandes veräußern zu dürfen.) )„
Großherzogl. Landſtallmeiſter.—

Schema Nr. 2.
Freiſchein Nr.7 T wird ſeine .. jährige872 Ä Fehlerhaftigkeit aus dem Geſtüts verbande

zur freien Verfügung überlaſſen. z VG
Großherzogl . Landſtallmeiſter.

Schema Nr. 3.

Verzeichniß
der in Gemäßheit des §. 7. der Geſtütsordnung dom 25. März 1836 abzugebenden Freiſcheine .

Des Cigenthümers [ Alter, Farbe und [Grund zur Ertheilung Datum

Abzeichen der Stute. des Freiſcheins. der Abgabe.
Wohnort Vor- u. Zuname

0

Schema Nr. 4.
Freiſchein Nr.

Auf das Geſur) sss: des Bu 3 a

JJJFFCCCG CCT und das Zeugniß des Bürgermeiſteramtes über die

Wahrheit des angeführten Grundes haben wir demſelben nach §. 7. der Geſtüts ordnung vom

25. März 1836 ſeine jährige 55 Stute
aus dem Geſtüts verbande zur freien Verfügung überlaſſen.

Karlsruhe, den ten .
Großherzogliche Landes geſtütscommiſſion.

Fortlau⸗fende

Nr.

* * * * *
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Schema Nr. 5.
Revers.

Dieſer enthält zuerſt einen wörtlichen Auszug der §§. 4.— 11. der Geſtütsordnung vom25. März 1836, und dann den Revers in folgender Faſſung:Die Unterzeichneten , welchen dieſer Revers ſeinem ganzen Inhalte nach deutlich eröffnetworden iſt, beurkunden mit eigenhändiger Unterſchrift ihren freiwilligen Beitritt zu dem Ge—ſt üts verbande unter den in dieſem Revers enthaltenen Bedingungen und den im Uebertretungsfallegegen ſie eintretenden Strafen.
Eben ſo erklären die Unterzeichneten , deren Stuten ſchen fiſtütes Stutenſee „) oder des Landesgeſtütes bedeckt wordenverk indlich, daß ſie ſich auch mit ihren davon b

dieſes Reverſes unweigerlich unterwerfen .
Unterſchriften der Beitretenden.

üher von Hengſten des Leibge —
ſind, vermöge Unterſchrift ſichereits gefallenen Fohlen dem ganzen Inhalte8 3

Schema Nr. 6.
Patent und Inſtruction

für den Hengſteigenthümer
Nachdem es, um die Pferdezucht im Großherzogthumvaten erlaubt iſt, Zuchthenaſte anzuſchaffen, und damit gegen eine, auf wechſelſeitiger Ueber —einkunft der Hengſte- und Stuteneigenthümer beruhende Belohnung , beſchälen zu laſſen, ſowird dem Obengenannten duͤrch gegenwärtiges, auf ein Jahr gültiges, PPaertheilt, mit dem von ihm vorgeführten, unterſuchten und für tüchtig erfunzeichneten Beſchälhengſte:

möglichſt zu verbeſſern , auch Pri—

nt 5 16168ent die Erlaubniß
denen, hiernach be⸗

Alter. Maas.
Zoll.

022= 2 2 9
Farbe und Abzeichen.

Jahre. Fauſt.

Stuten belegen zu laſſen.
iDie Vorſchriften, nach welchen er ſich genau zu achten hat, ſind fol

1) Er hat dieſes Patent denjenigen Beamten und Vorgeſ tzten, in
ſeinen Hengſt zum Beſchälen bringt , vorzuzeigen und unterſchreiben zu laſſen.2) Jede Stute, welche zum Belegen vorgeführt wird, muß er zuvor beſichtigen ,nicht unter vier Jahre alt, und ob ſie geſund, z. B. mit keinem eioder Hautgeſchwüren behaftet iſt.

3) Keine Fohlenſtute darf vor dem neunten Tage, nachdem ſie gefohlt hat, beſchält werden.4) Wird ihm eine Stute vorgeführt, von welcher bekannt iſt, daß ſie bereits einem Henaſteaus dem Landesgeſtüte zugetheilt ſei, ſo darf er dieſelbe nicht probiren oder beſchälen laſſen,

8lmtsbezirk er

ob ſie
terartigen Naſenausfluſſe

) Gründet ſich auf eine beſondere höchſte Beſtimmung Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs.X. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1843.



66

es ſei denn, der Eigenthümer könne durch ein Zeugniß des

aufgenommen habe.
5) Verkauft der Eigenthümer den Hengſt während der Beſchälzeit,

ſogleich nach geſchehenem Verkaufe an das vorgeſetzte Amt abliefern, welches

.
betreffenden Beſchälknechtes

beweiſen, daß die Stute nach dreimaligem Beſchälen von Hengſten des Landesg eſtüres nicht

herzoglichen Landesgeſtütscommiſſion ohne allen Verzug einſenden wird.
6) Will ein Eigenthümer ſeinen Hengſt im künftigen Jahre wieder beſchälen laſſen, ſo

muß er denſelben bei Regulirung des Beſchälweſens dem Landſtallmeiſter vorführen, damit er

ues Patent aus geſtellt wird.
7) Wer ſeinen Hengſt nicht mehr zum Beſchälen verwenden will, hat das dafür empfan⸗wiederholt beſichtigt werden kann, ohne welche Beſichtigung kein ne

ene Patent zurückzugeben.* * 5

8) Alle verfallenen Patente ſind jedes Jahr an den Landſtall

9) Jede Uebertretung der gegenwärtigen Inſtruktion zieht den augenb

des Patentes nach ſich.
Karlsruhe, den 18 —

Großherzoglich Badiſche Landes geſtütscommi

Schema Nr. 7.
Verzeichniß

meiſter abzuliefern .

ſſion.

der an Privatbeſitzer von Hengſten abgegebenen Patente.

ſo muß er das Patent
ſolches der Groß⸗

licklichen Verluſt

Fortlau Datum Des Eigenthümers
7

fende des

0 Des Henaſtes Alter, Farbe, Ab⸗
1

5

Nr. Patents. Wohnort. Vor⸗ und Zunamen . zeichen und Rage.
1

1

Schema Nr. 8.
Beſchaͤler.

Faibe und Zeichen
Wurde beſchält :

0 8
2 . 8

10 2 0 —
ö

Namen der Unterthanen. der Stuten. — ——
März April. Mai. Juni.

3
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1. Bezirksverband .

Stuten und junge Hengſte bis zum
2. Jahre.

I
Alter, Farbe

Vor- und Zu⸗
3 Wann dem9 und Abzeichen 20 von der dem Ver- lrſache des e

r.] namen des der Stute oder Verbande Stute ge- bandegetre.] und ſonſtige Bemer⸗
Eigenthümers.] des Hengſtes. beigetreten. fallen ſind. ten. kungen.

Fohlen, die Wann aus

Gemeinde
1. Bezirksver

Eigenthums veränderungen.
band.

Vor⸗ und Zunamen des bishe⸗
rigen Beſitzers.

Alter, Farbe und Abzeichen des
verkauften oder vertauſchten

Pferdes.

—

Vor⸗ und Zu⸗ 1 .
namen. Woh.

3) Anmeldungen wegen Aufnahme in den Ge⸗
ſtüisderband.

Landes geſtüts⸗Commiſſion.
Den 2. April 1838. Nr. 139.

In die 4 Kreisanzeigeblätter iſt folgende

Bekanntmachung
einzurück en:

Man ſieht ſich veranlaßt, hiermit zu ver⸗
künden, daß jene Gemeinden, deren Pferdezüch⸗

ter bisher noch zu keiner Beſchälſtation einge⸗
theilt waren, aber an der Landesgeſtütsanſtalt
Theil zu nehmen wünſchen, längſtens im Mo⸗

nate Dezember ihren Wunſch durch das
betreffende Amt an die dieſſeitige Stelle gelan—

gen laſſen müſſen, wenn darauf für die nächſt⸗

folgende Beſchälzeit ſoll Rückſicht genommen
werden können.

v. Gayling.
——
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4) Führung von Duplicaten der Beſchäl⸗
regiſter.

Landesgeſtüts⸗Commiſſion.
Den 26. November 1838. Nr. 582.

An die Großherzogl. Kreisregierungen.
Zum genauen Vollzuge der Geſtütsordnung,

vom 25. März 1836, insbeſondere des 22
derſelben, iſt nöthig , daß die Ortsbürgermeiſter
ein Duplikat des ſogenannten Beſchälregiſters
für jeden Geſtütsort führen, das heißt, daß
ſie die von dem Landſtallmeiſter angeordnete
Poarung der Zuchtſtuten mit den ihnen zu⸗

getheilten Hengſten in ein Verzeichniß eintra⸗

gen laſſen .
Wir ſehen uns demnach veranloßt, die Groß⸗

herzogliche Regierung des N.⸗Kreiſes zu erſu

chen,
künden, und die Bemerkung beizufügen, daß
der Landſtallmeiſter bei ſeiner demnächſtigen
Bereiſung der Beſchälſtationen die hierzu noch
erforderliche Anleitung mündlich ertheilen wird.

II. Nachricht hiervon dem Landſtallmeiſter⸗
amt.

v. Gayling.

5) Ueberweiſung der Koſten für die bauliche
Uaterhaltung der Stallungen auf den Beſchäl⸗
platzen, der Stallmiethzinſe und der Koſten für
Anſchaffung und Unterhaltung der Staller for⸗

derniſſe auf die betreffenden Bezirke.
Landes geſtüts⸗Commiſſion .

Den 24. April 1835. Nr. 134 5.

Um die Ungleichheit, welche in Anſehung
der baulichen Unter haltungskoſten der Hengſt⸗
ſtallungen auf den Beſchälſtarionen, der An⸗
ſchaffung und Unterhaltung der erforderlichen
Stallrequiſiten, wie der auf dem Etat des

Landesgeſtüts in einzelnen Diſtrikten ungeeig⸗

durch das Anzeigeblatt den betreffenden
Bürgermeiſterämtern dieſe Anordnung zu ver-

neter Weiſe laſtenden Stallmiethen zu be⸗

ſeitigen und darüber eine feſte, in der Natur
der Sache liegende Norm künftighin allgemein

in Anwendungzu bringen, ſieht man ſich ver⸗

anlaßt, unter Aufhebung aller bisherigen, mit
einer gleichmäßigen Behandlung unvereinbar⸗
lichen Uebungen Folgendes feſtzuſetzen.

1) Alle Koſten der baulichen Unterhaltung
der in den Beſchälbezirken vorhandenen Hengſt-
ſtallungen, ſowie der Anſchaffung und Unter⸗

baltung ſämmilicher Stallreqquiſiten, ferner die
Stallmiethen, haben die den betreffenden Be—

ſchälbezirken zugetheilten Ortſchaften zu be—

ſtreiten .
2) Die auf einzelnen Beſchälſtationen vor⸗

handenen, dem Landesgeſtüte eigenthümlich zu⸗

gehörigen Stallgeräthſchaften werden gegen
einen billigen Anſchlag dem betreffenden Be⸗

ſchälbezirke als Eigenthum überlaſſen , wenn er

ſolche übernehmen will.
3) Wo das Landesgeſtüt bis jetzt den von

den Beſchälhengſten abfallenden Dünger be⸗

zogen und verwerthet hat, wird derſelbe da⸗

gegen dem Beſchälbezirke zur Verfügung über
laſſen. *

Hiervon erſuchen wir die Großherzogliche ö

Regierung des N. Kreiſes, die beireffenden,
aus der Anlage erſichtlichen Aemter zum wei⸗

tern Vollzug baldgefallig in Kenntniß zu ſetzen,
mit dem Bemerken, daß dieſe Anordnung ſchon
jetzt in Wirkſamkeit trete, und daher wegen
Verwerthung des Dunges ſchleunige Vorkehr
zu treffen ſei. Die Taxatien der dem Landes⸗
geſtüte gehörigen Stallrequiſiten auf den ein⸗

zelnen Beſchälplätzen, wenn ſolche die Bezirke
zu übernehmen bereit ſind, hat durch Sach⸗
(verſtandige in Gemeinſchaft mit den gegenwärtig

auf den Beſchälſtationen befindlichen Stallde⸗
dien en zu geſchehen. Um die Uleberlaſſong
dieſer Gegenſtände nach einem billigen Anſchlage
an die Beſchälbezirke verfügen zu können, bit⸗

ten wir die betreffenden Aemter zugleich zur
baldigen Anzeige, welche Bezirke die fraglichen
Requiſiten übernehmen wollen, gefällig aufzu⸗
fordern.

ö

v. Gayling.——

*
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6) Beſtimmungen wegen Herrichtung der Ställe
2c. auf den Beſchälſtationen.

Mit Beſchluß GroßherzoglicherLandesgeſtüts⸗
Commiſſion vom 25. April 1836, Nr. 199,
wurden in einem Spezialfall die nachfolgenden
Beſtimmungen über die Einrichtungen auf den

Beſchälplätzen ertheilt , die als zur allgemeinen
Norm dienend hier aufgenommen werden:

Ein Stall für 4 Beſchälhengſte, mit einem
kleinen daranſtoßenden Zimmer für den Beſchäl—
knecht, muß 32“ Länge im Lichte haben, wo—
von 67 für jeden Stand und 87 für das Zim⸗
mer gerechnet werden.

2 Stall für 4 Pferde.

2.
Der Stall muß im Lichte 217 Tiefe haben,

nämlich die Stände mit Einſchluß der Krippe
117, der Gang aber 107.

3.
Die Höhe des Stalles wird auf 127 be⸗

ſtimmt.
4

Die Stände müſſen durch Wände von Bret⸗
tern von einander getrennt ſein; der Boden
derſelben , ſo wie der Gang, müſſen gedielt
werden. Vom Streukaſten an gerechnet ſollen
die Stände 3“ Fall haben.

5
Die Krippen ſind am dauerhafteſten von

Stein, wo ſolche zu haben ſind, ſonſt aber

von Eichenholz anzufertigen; ihre Aushöhlung
oder Tiefe muß 5“ betragen.

6.
Die Höhe vom Standbeden bis an den

obern Rand der Krippe beträgt 47
7˙

Die Höhe von der Krippe bis an die Raufe
iſt auf 1½“ beſtimmt, und dieſer Raum muß
entweder mit leichten Steinplatten oder mit
Dielen bekleidet werden, auf welche die Raufe
zu ſtehen kömmt.

8
Die Raufe kann entweder in einem Eiſen⸗

korbe für jeden einzelnen Henaſt, oder in einer
ganzen Leiter von Holz beſtehen.

An den Raufen, Krippen und Standriegeln

——

W
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müſſen rechts und links eiſerne Ringe zum An⸗
hängen der Hengſte angebracht werden.

10.
Unter den Krippen werden die Streukäſten

angebracht, deren Thüren ſo beſchlagen ſein
müſſen, daß ſich kein Hengſt daran beſchädigen
kann.

11.
Auf dem Speicher, der zum Aufbewahren

von Heu und Stroh beſtimmt iſt, muß an
einem ſchicklichen Platze über dem Gange ein
Futterloch zum Herabwerfen der Fourage in
den Stall ſich befinden.

12.
Die Thüre und Fenſter müſſen am Stalle

ſo angebracht werden, daß keine Zugluft an
die Hengſte kommen kann, wenn ſie geöffnet
ſind. Die Thüre muß 8“ hoch und 5“ breit

ſein, und Fluͤgel mit Schloß und Riegeln
haben. Aus dem Stalle muß es eben auf08den Beſchalplotz gehen, weshalb die Thürſchwelle
nicht höher ſein darf, als zum Anſchlage der
Thüre erforderlich iſt.

13.
Das Zimmer des Beſchälknechtes iſt durch

eine Riegelwand von dem Stolle getrer
darf keine andere Thüre haben, als jene, durch7

welche es mit dem Stalle in Verbindung ſteht.

hohes und 6“ breites Fenſter ſo angebracht ſein,
daß der Beſchälknecht vom Bette aus ſämmt.
liche Hengſte überſehen kann.
einem Ofen verſehen ſein.

Unmittelbar vor dem Stalle muß ſich ein

viereckiger Raum von wenigſtens 50“ auf jeder
Seite zum Beſchälen der Hengſte befinden,
welcher entweder mit einer Mauer oder Bretter
wand von 9“ Höhe umgeben iſt; aus demſel —

ben muß eine Thüre auf die Straße führen ,
welche verſchloſſen werden kann.

15. a

Außer dieſem Platze muß noch ein beſonderer
Raum für den Dung ganz nahe am Stalle
vorhanden ſein.

Es muß mit

16.
Für jeden weitern Pferdsſtand ſind noch 6“

in der Länge zu den im F. 1. angegebenen 32“

Hengſte 38“ u. ſ. w. kommen; — die übrigen
Verhältniſſe bleiben unverändert.

Man nimmt an, daß
bei 100 bis 120 Stuten ein Stoll für 3 Hengſte ,
150170 ein ſolcher für 4 Hengſte ,
200 —220 ein ſolcher für 5 5

250 —270 ein ſolcher für 6 f

nsthig iſt; — es wird übrigens gut ſein,
wenn in jedem Stalle ein Reſerveſtand vor⸗

handen iſt, alſo da, wo 3 Hengſte ſtehen, 4
Stände ſich befinden , u. ſ. w.

Obige Beſtimmungen beziehen ſich nur auf
neu herzuſtellende Lokalitäten . Wäre bei Ein⸗

richtung einer Beſchälplatte ſchon ein Lokale

vorhanden, das ſich zu einem Stalle eignet,
ſo kann dieſes, wenn die Abweichungen von den
oben angegebenen Dimenſionen nicht allzube⸗
deutend ſind, dazu verwendet werden, unter
der Bedingung jedoch, daß ein genauer Plan
von dieſem Lokale der Landesgeſtüts. Commiſſion
zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt wor⸗

den ſei.
An Stollrequiſiten ſind für den Beſchaͤlſtall

erforderlich:
1 verſchließbarer Haberkaſten , der4 bis6 Mal⸗
faßt, 1 Futterwanne , 1 Haberſieb, 1 ge⸗

11 Becher haltend, 2 Stall⸗

eimer, 1 Waſchkubel, 1 Dungſchaufel, 1 Streu⸗

In der Riegelwand muß ein kleines, etwa 1“ gabel, 1 Beſen mit Stiel, 1 Dungkorb, 1

Stalllaterne, 1 Handlaterne , 1 Peitſche (ge⸗

wöhnliche Hirtenpeitſche).
Die Erbauung, Herrichtung und Unterhal⸗

tung der Stallungen mit dem Beſchälplatze , ſo
wie die Anſchaffung und Unterhaltung ſammt⸗
licher Stallrequiſiten hat der Beſchälbezirk auf

ſeine eigene Koſten zu übernehmen, wogegen
ibm der von den Beſchälhengſten abfallende
Dünger zur Verwerthung überlaſſen wird.

7) Beſtimmungen über die Art der Vertheilung
der nach §. 13. der Geſtüls⸗Ordnung vom
25. März 1836 jährlich für die 4 vorzüg⸗
lichſten Zuchiſturen und die 6 verzüglichſten
Stutenfohlen von 2 Jahren ausgeſetzten Preiſe.

1.
Der Gr. Landesgeſtüts Commiſſion ſteht die

erforderlich , ſo daß auf einen Stall für 5 Anordnung und Leitung des ganzen Geſchaͤf⸗
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tes zu, das auf die Vertheilung der Preiſe] dazu einen Thierarzt von der Veterinärſchule
Bezug hat. Fohhen werden, ſteht es frei, aus den von

5 jener Commiſſion als preis würdig erkannten
Der erſte Geſtütsbezirk wird von ihr zu die Zuchtſtuten und Stutenfohlen diejenigen aus⸗

ſem Zwecke nach dem Verhaltniſſe der vor- zuwählen, denen der Preis zu Theil werden
handenen Stuten in vier möglichſt gleiche Di- ſoll, oder auch, wenn ſie es für nöthig erach⸗

ſtrikte eingetheilt. ten, in der von dieſer Commiſſion getroffenen3 Aus wahl vonZuchtſtuten und Stutenfohlenjede
dem wahren Zwecke der Preis dertheilung ent⸗
ſprechende Abänderung zu treffen.

O.
In jedem dieſer Diſtrikte wird ein Preis

für die vorzüglich ſte i Zuchtſtute von
50 fl., und ein ſolcher von 22 fl. für das vor. 9.
züglichſte zweijährige9 gegeben. “) Den Eigenthümern der Preis⸗Stuten und

4. Stutenfohlen werden nebſt den Geldpreiſen
Die weiteren zwei Preiſe für zweijährige] auch noch beſondere Urkunden darüber von der

Stutenfohlen werden , nachdem in jedem der [Gr. Landesgeſtüis Commiſſion zugeſtellt .
vier Diſtrikte nach der Beſtimmung des F. 3. 10.
das vorzüglichſte Stutenfohlen ausgewählt wor 2 7 5 .
den iſt, für jene zwei Stutenfoblen von 2] Die Gr. Landesgeſtüits Commiſſion wird zu
Jahren gegeben, die alsdann noch aus dem gehöriger Zeit Ort, Tag und Stunde durch
ganzen erſten Geſtütsbeziike als die beſten an⸗ die Bürgermeiſterämter bekannt machen laſſen,
erkannt werden. an welchen die Preiſe vertheilt werden ſollen,

und die Preis dewerber mit ihren Pferden ſich

Die Muſterung und Auswahl der preiswürdi⸗⸗ 2
gen Zuchiſtuten und Stutenfehlen geſchieht durch 11.
eine aus Sachverſtändigen gebildeie Commiſſion . Die Namen derjenigen Eigenthümer, denen

6. Preiſe zuerkannt werden, ſo wie jener, welche
in

jedem Diſtrikte die zwei nachfolgenden beſtenl ſind alle jene ausgeſchleſ. n 1.
eoh t geſchleſ⸗ Zuchtſtuten und Stutenfohlen von 2 Jahren

n, werden durch das Landw. Wochenblatt
bekannt gemacht.

Von dieſerW
ſen, die bei der1 Muſterung als Preisbewerber
auftreten,

10
„ 2 2. 4 4 — 772 2 4Die auf dieſe Art gebildete Commiſſion wählt 12.

in Gegenwart der Großherzoglichen Landesge⸗ Die Gr. Landes geſtüts. Commiſſion führt ein
2ſiüs Commiſſion in jedeme die 3 vor- Virzeichniß jener Zuchtſturen und Stuten fohlen

züglichſten Zuchiſtuten und 3 vorzüglichſten Stu⸗ von 2 Jahren, welche jeweils die Peeiſe er⸗
tenfohlen von 2 Jahren 5 der Zahl derjeni⸗ lten, in dem dieſelben nach ihrer Abſtammung
gen, die bei der Muſterung zur Preisbewerbung genau eingetragen werden.
vorgeführt werden. 5

Der Gr. Landesgeſtürs⸗Commiſſien, nebſt
einem Mitglied des Oberſtallmeiſteramts, welche a5 8) Bedingungen , unter welchen die ausgeſez⸗

ten Preiſe erworben werden können.
4) Wegen der von Sr. Königlichen Hoheit aus

ö

1 41.
Höchſtihrer Handkaſſe hrung der Prämien

1

Jede Zuchtſtute, die ſich um einen Preis
bewerben will, muß dem erſten Geſtürsbezirke

jeweils qnädigſt bewilligten Zuſchüſſe verweiſen wir
auf einen ſpätern Artikel. A. d. R.



7

angehören und zwiſchen 4 und 5 Jahren alt
ſein. Sie muß fehlerfrei , vollkommen geſund,
wohl genährt, gut gehalten und von einem
Hengſte des (Leib⸗ oder) Landesgeſtütes bedeckt
ſein. 2

Eine Zuchtſtute, welche als zweijähriges Foh⸗
len einen Preis erhalten hat, kann ſich, ſobald
ſie vierjährig iſt, ebenfalls um den für Zucht⸗
ſtuten ausgeſetzten Preis bewerben.

3.
Jedes Stutenfohlen , das ſich um einen Preis

bewirbt, muß dem erſten Geſtütsbezirke ange—

hören, und zwiſchen 2 und 3 Jahren alt ſein.
Es muß vollkommen fehlerfrei, geſund und
von einem Hengſte des (Leib- oder) Landes⸗

geſtütes erzeugt ſein. Die Mutter muß bei
der Muſterung mit vorgeführt werden, wenn
ſie noch im Beſitze des Preisbewerbers iſt.

2
dem Vorſtand oder der Landesgeſtüts⸗Commiſ⸗
ſion übertragen werden.
Wochen-, Monats⸗Rapportund Futterliſte.

§. 4. Derſelbe bringt mittelſt Wochenrap⸗
pert, welcher jeden Samſtag zu erſtatten iſt,

alle Vorfälle im Dienſt, beſonders ob die Fou⸗
rage beim Abfaſſen gut und gewichtig war, zur
Kenntniß des Commiſſions-Vorſtandes und
mittelſt Monats- Rapport zur Kenntniß der

Commiſſion, wofern nicht eine augenblickliche
Anzeige nothwendig ſein ſollte. Jedenfalls

nimmter dieſe auch in den Wochen⸗ und Mo⸗
nats⸗Rapport auf.

Dem Monats Rapport iſt die tägliche Fut—
terliſte, von ihm unterzeichnet , beizuſchließen .

Berichtserſtattung.
§. 5. Er hat dem Vorſtand oder der Lan⸗

desgeſtüts⸗Commiſſion in den geeigneten Fällen
Bericht zu erſtatten und ihre Weiſungen ein⸗

B. Hauptdienſtvorſchriften für das
Beamten⸗ und Dienerperſonal.

1) Dienſt⸗Vorſchriftenfür den Land⸗Stallmeiſter.
Vorgeſetzte Behörde.

§. 1. Der Landſtollmeiſter ſteht in Hinſicht
ſeiner Dienſtverhältniſſe unmittelbar unter dem

Commiſſions-Vorſtand .
Dienſtobliegenheiten .

§. 2. Ihm iſt die techniſche Leitung der

ganzen Anſtalt übertragen und hat derſelbe
olle desfallſigen Anordnungen zu treffen; die
Stallordnung und Futterſtunden , die Pferde,
das Beſchläg, die Wagen, Geſchirre , Fourage
und ſonſtige Requiſiten ſind unter ſeine un⸗

mittelbare Aufſicht geſtellt; ihm iſt ferner der
Stallmeiſter , der Thierarzt, ſo wie das Stall—

perſonale der Anſtalt in allen dienſtlichen Be—

ziehungen untergeordnet.
Landſtallmeiſteramt, Commiſſionen und

Verſteigerungen.
§. 3. Er iſt Vorſtand des Landſtallmeiſter⸗

amts und führt das Präſidium bei Verſteige⸗
rungen oder Commiſſionen, welche ihm von

zuholen. Er iſt für deren Vollzug, ſo wie für
pünkiliche Erfüllung derſelben verantwertlich.

Dienſtg äͤng der Meldungen ꝛc.
§. 6. Alle Meldungen, Rapporte, Anfragen,

Vorſchläge und Geſuche, die das ihm unter⸗
geordnete Perſonal oder ſeiner Leitung anver⸗
traute Geſchäfte betrifft , gehen durch ihn, wenn
ſie auch gleich an die Landesgeſtüts Commiſſion
gerichtet wären, direkte an den Commiſſions⸗
Vorſtand.

Perſönliches Melden.
§. 7. Bei Antretung der vorgeſchriebenen

Dienſtreiſen oder eines U laubs, ſo wie bei
deren Zurückkunft hat er ſchriftliche Meldung
hierüber dem Commiſſions⸗Vorſtand zu machen.
Bei einem Erkrankungsfall hat er die Anzeige
hiervon durch den Stallmeiſter machen zu laſſen,
und bei ſeiner Wiedergeneſung dies ſelbſt zu
thun.

Befugniß, Urlaub zu ertheilen.
§. 8. Dem Landſtallmeiſter ſteht die Be⸗

fugniß zu, dem Stallmeiſter und Thierarzt auf
3, den Offtzianten und Stallbedienten auf 5
Tage Urlaub zu ertheilen .

(Fortſetzung folgt.)
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Strafbefugniß.

§. 9. Seine Strafgewalt iſt:
1. gegen das höhere Stallperſonal:

Verweis;
2. gegen die Stallbedienten :

a) Verweiſe,
b) Nachputzen der eigenen Pferde,
c) Putzen der Pferde anderer Stallbedienten ,
d) Reinigung der Wagen und Geſchirre ,
e) Herrichtung der Reitbahn, und) Strafſtallwachen .

Aufſichtder Pferde und Leitung des unter⸗
richts.

§. 10. Die Fütterung, die Pflege und rich⸗
tige Behandlung, ſo wie die Dreſſur der Pferde,
ihre Beſchäftigung und Verwendung, ſind Ge⸗
genſtände ſeiner beſondern Wirkſamkeit. Es
iſt ibm ferner die unmittelbare Leitung des
mit Pferden der Anſtalt zu ertheilenden Unter⸗
richts in der Reitkunſt übertragen. Ohne hö⸗
heren Befehl oder die bei ihm einzuholende
Bewilligung findet durchaus keine Verwendung
von Pferden zu irgend einem Dienſt ſtatt.
Aufnahme fremder Pferde in den Stal⸗

lungen.
H. 11. Pferde, die nicht der Landesgeſtüts⸗

Anſtalt angehören, dürfen nur mit beſonderer
Genehmigung des Commiſſions⸗Vorſtandes in
Stallungen der Anſtalt aufgenommen werden.
Beſuch der Stallungen von Fremden und

Vorführung von Pferden.
§. 12. Ohne Erlaubnißkarte des Commiſ⸗

ſiens Vorſtandes oder des Landſtallmeiſters darf
kein Fremder die Stallungen der Anſtalt be⸗
treten . Pferde dürfen Fremden nur mit höhe⸗
rer oder mit Erlaubniß des Landſtallmeiſters
und in beiden Fällen nur in ſeinem Beiſein
vorgeführt werden.

Stallparaden.
§. 13. Stallparaden vor Fremden können

von ihm nur dann angeordnet werden, wenn
er die Genehmigung hierzu von dem Commiſ⸗
ſions⸗Vorſtande erhalten hat; ſie müßten denn
von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog
befohlen werden , in welchem Fall er dieſe ſo⸗
gleich anzuordnen und den Commiſſions⸗Vor⸗
ſtand davon in Kenntniß zu ſetzen hat.

Ausrangirung von Pferden u. dergl.
§. 14. Er wird rückſichilich der Ausran⸗

girung von untauglichen Pferden, Wagen,
Pferdegeſchirr, Dreſſur · und Reinigungs gegen⸗
ſtänden ſeine Anträge der Commiſſion vorlegen
und deren Genehmigung einholen.

Reparationen und neueAnſchaffungen .
§. 15. Alle Hauptreparationen oder neue

Anſchaffungen , wenn der Koſtenaufwand 100 fl.
erreicht und hierüber keine Accorde beſtehen,
haben durch Einforderung von Soumiiſionen
zu geſchehen. Reparationen oder Anſchoffungen
unter dieſer Summe können an ſolide Hand⸗
werksleute aus der Hand vergeben werden ; in
beiden Fällen iſt hierüber der Commiſſion Vor⸗
lage zu machen und deren Genehmigung ein⸗
zuholen.

Ergänzung einzelner Stücke.
§. 16. Ergänzungen und Reparationen ein⸗

zelner Stücke an Sattelzeug, Geſchirr und
dergleichen können auf längere Zeit durch Sou⸗
miſſionen , welche der Commiſſion zur Genehmi⸗
gung vorzulegen ſind, in Lieferung begeben
werden.

Prüfung der gelieferten Arbeiten,
§. 17. Alle gefertigten Arbeiten wird er bei

der Ablieferung der Güie und dem Steff nach
ſorgfältig prüfen und das Fehlerhafte zurück⸗
weiſen. e

Aufhebung der Accorde.
§. 18. Er wird auf anderweitige Accord⸗

begebung antragen , falls der Lieferant ſeinen
vertragsmäßigen Obliegenheiten nicht nachkom⸗
men ſollte, oder auf ſonſt etwa nöthiges
Einſchreiten gegen denſelben. Er wird darüber
wachen, daß die in Accord begriffenen Arbeiten
nicht noch beſonders vergütet werden.
Ausſtellung von Anweiſungen an Hand⸗werksleute.

§. 19. Rückſichtlich jener Reparaturen , die
ſich füglich nicht veraccordiren laſſen und wofür
der Preis ſich je nach der Beſchaffenheit der
Reparatur richten muß, hat er ſchriftliche An⸗
weiſungen an die Hand werksleute auszuſtellen,
welche dieſe bei Ablieferung der reparirten Stücke,
nachdem ſie den Preis darauf notirt, zurück⸗
gegeben haben, damit hiernach die gelieferte
Arbeit beurtheilt , eine etwaige Ueberſchreitung

X. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1843.
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gerügt und der angeſetzte Preis nach Erfund
ermäßigt werden kann.

Hufbeſchläg.
§. 20. Er hat die Anträge wegen Ueber⸗

laſſung des Hufbeſchläas an den tauglichen
Beſa lagſchmied unter Vorlage des hierüber
abgeſchloſſenen Accords nach Ablauf des beſtehen⸗

den der Commiſſion vorzulegen.
Accordbegebung von Requiſiten .

§. 21. Zur Anſchaffungdes zum Einſchmie⸗
ren der Wägen, des Lederwerks, zur Reinigung
dieſer und der Pferde ꝛc., zur Beleuchtung ꝛc.,
nöthigen Requiſiten wird alljährlich das Stall⸗
meiſteramt die Preisangebote durch öffentliche
Aufforderung bewirken, obige Gegenſtände unmit⸗

telbar an die Wenigſtfordernden begeben, und
berichtliche Anzeige hiervon an die Commiſſion
unter Vorlage der Soumiſſionen erſtatten. Die
Forderungszettel hat der Landſtallmeiſter zu vidi⸗

miren.
Eröffnung der Soumiſſionen.

§. 22. Derſelbe eröffnet die im 8. 157 16
und 21 vorgeſchriebenen Soumiſſionen und atte⸗

ſtirt alle durch ſeine Anordnung erwachſene Forde⸗

rungszettel der Handwerksleute und Lieferanten .

§. 23. Er wird den Einfluß der Rationen⸗
größe, ſowohl in den Centralſtallungen als
Beſchälſtarionen , auf den phyſiſchen Zuſtand
der Pferde überhaupt und die Zeugungsfähigkeit
derſelben insbeſondere beobachten und die deß⸗

halb nöthig findenden Anträge ſtellen, ſo weit
die Erhaltung der Pferde in gutem Stand
oder die etwa thunlich erſcheinende Vermehrung
oder Verminderung der Rationenſtärke dazu
Veranloſſung gibt.

leber nahme und Sturz der Fourage.
§. 24. Die Uebernahme und Abgabe der

ſo wie die genaue Führung derFourage täg·
uchen Futterliſte wird er beſonders überwachen.
Alle drei Monate, nämlich: Anfangs März,
vor Abgang der Hengſte in den Seekreis, den

30. Juni, den 30. September und den 31.
Dezember wird er den Sturz der Fourage auf
den Magazinen in Beiſein des Stollmeiſters ,
des betreffenden Offizianten und des Lieferanten
vornehmen oder durch den Stallmeiſter vor⸗

nehmen laſſen . Der ſich dabei durch Futter⸗

aſt

abzug von kranken Pferden ergebende und der
Anſtalt gehörende Ueberſchuß an Fourage iſt
beſonders zu verzeichnen und ſogleich unter
Verſchluß zu nehmen. Der dem Lieferanten
aber allenfalls noch gehörende iſt dahin zurück⸗

zugeben, und vom Magazin zu entfernen, was
beſonders im Monat März beim Abgang der

Hengſte auf die Stationen unnachſichtlich zu
geſchehen hat. Ueber den vorgenommenen Sturz
iſt jedesmal beſondere Meldung zu erſtatten
und das Ergebniß in den Wochen- und Monats-
Rapport aufzunehmen.

Bekleidung des Perſonals.
§. 25. Der Landſtallmeiſter hat in Bezug

auf die Bekleidung des Dienſtperſonals bezüg⸗

lich der Form, Farbe und des Schnitts bei neuen

Anſchaffungen der Commiſſion die nöthigen
Vorſchläge zu machen, die hiernach gefertigte
Arbeit zu prüfen und die Rechnungen der betref⸗

fenden Handwerksleute zu atteſtiren, die nicht
vorſchriftmäßig gefertigten Kleidungsſtücke aber

den Arbeitern zurückzuweiſen.
Die nſtreiſen.

26. Rückſichtlich der Dienſtreiſen des
Stallmeiſters, der Ofſizianten und Stallbedien⸗
ten bei auswärtigen Verrichtungen wird er das
dabei zu verwendende Perſonal auf das wirklich

Nöthige beſchränken und dabei allen überflů ſi gen

Zeitaufwand vermeiden, wobei man ausdrück⸗
lich anfügt, daß nur die durch die Geſtütsordnung
regelmäßigvorgeſchriebenen Reiſen zur Vornahme
der Paarung, zur Aufnahme und Aufzeichnung
der Fohlen und zur Ausmittelung der vorzüglich⸗
ſten Stuten und Fohlen behufs der regelmäßigen
Preis vertheilung ohne jedesmalige beſondere Be⸗

willigung der Commiſſion vorgenommen werden
dürfen.

. lfe.
§. 27. Bei temporärer Verhinderung ein⸗

zelner Individuen des untern Stallperſonals
wird er durch angemeſſene Vertheilung der Ge⸗

ſchäfte unter die übrigen jede beſondere Aus⸗

hilfe ſo viel thunlich zu vermeiden ſuchen, wo
ſolche aber, namentlich bei länger andauernder
Verhinderung, nicht ſtattfinden könnte, hat
er den Antrag auf eine vorübergehende Aus⸗

hilfe zu ſtellen.
Beſorgung der Beſchälgeſchäfte.

§. 28. Er beſorgt jene Geſchäfte, die in

5
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der Geſtütsordnung vom 25. März 1836 (Regie⸗
rungsblatt Nr. XX.) und der hierauf gegrün⸗
deten Inſtruktion vom 18. Auguſt 1836 dem
Landſtallmeiſter zugewieſen ſind, auch läßt er
unter ſeiner Aufſicht die Stuten- und Fohlen⸗
bücher für den erſten Geſtütsbezirk mit aller Ge⸗
nauigkeit führen; die hierauf Bezug habende Cor⸗

reſpondenz mit den Aemtern hat er zu beſorgen.
Meldungen über die Wahrnehmungen beim

Beſchälgeſchäfte .
§. 29. Ueber alle Wahrnehmungen ,die er

bei Bereiſung der Beſchälſtationen rückſichtlich
der Beſchaffenheit der Stallungen, Sprung —

plätze und Requiſiten, ſo wie der Zu- und Ab⸗

nahme der Pferdezucht, der Hinderniſſe ihres
Gedeihens ic macht, hat er jedes Jahr der
Commiſſion im Monat Juni Bericht zu erſtatten.
Jährliche Eingaben der bedeckten Stuten.

§. 30. Auf den Grund der ihm von hier
aus zugehenden Fohlenliſten hat derſelbe im De⸗
zember jährlich vorzulegen :

a. eine Ueberſicht der bedeckten Stuten und
der davon gefallenen Fohlen mit der Angabe,
wie viel darunter Hengſt- und Stuten⸗ Fohlen
ſind, nach Beſchälbezirken geordnet;

b. eine Ueberſicht der Sprünge eines jeden
Hengſtes mit Angabe des Reſultats der gefal⸗
lenen Fohlen, wonach

c. die Anträge in Bezug auf die Beſetzung
der Beſchälſtationen , Vertheilung der Hengſte
und aller etwaigen Anordnungenzu ſtellen ſind,
die der Zweck der Anſtalt erfordert.

Beſondere Beſtimmung.
1. Der Landſtallmeiſter wird die in den

Stallungen und dem Reithauſe unter der Woche

nöthig werdende Reparation durch den Offi⸗

zianten vom Dienſt dem Caſſier zur Anzeige
bringen laſſen, damit dieſer das Nöthige ſo—

gleich anordnen kann.
2. Er hat zur gehörigen Zeit und vor Abgang

jeder Abtheilung von Hengſten auf dieBeſchäl⸗
ſtationen die Anzahl der Stallbedienten und
Hengſte, die für jede Station beſtimmt ſind,

5
3. Derſelbe wird nach Abgang der Hengſte auf

die Beſchälſtationen ſämmtliche Stallungen,
Speicher und das Reithaus ſchließen und die
Schlüſſel dem Caſſier guſtellen laſſen.

Bruchſal, am 18. November 1842.)
Der Commiſſions: Vorſtand.

v. Gayling.
Der F. 1. vorſtehenderInſtruction iſt dahin zu

berichtigen, daß der Landſtallmeiſter in tech ni⸗
ſcher und dienſtpolizeilicherHinſicht un⸗
mittelbar unter dem Commiſſionsvorſtande ſteht.

2) Dienſt-Vorſchriften für den Stallmeiſter .
Vorgeſetzte Behörde.

§. 1. Der Stallmeiſter iſt dem Landſtall⸗
meiſter unmittelbar untergeordnet, er wird deſ—
ſen Befehlen und Anordnungen genau nach⸗
kommen . Alle ſeine Meldungen, Geſuche und
Bitten um Urlaub und dergleichen gehen an
den Landſtallmeiſter, und von dieſem , wo es
nöthig , an den Commiſſions-Vorſtand.

Obliegenheiten des Stallmeiſters .
§. 2. Derſelbe vertritt den Landſtollmeiſter

in deſſen Abweſenheit und ſonſtigen Verhinde—

rungsfällen in allen ſeinen dienſtlichen Funk⸗
tionen und vollzieht die von dieſem getroff nen
Anordnungen, an denener jedoch ohne höhereeee Abänderung zu treffen nicht
befugt iſt. Er hat ſich, um den Dienſtoblie—

genheiten des Landſtallmeiſters gehörig vorſtehen
zu können, mit deſſen Geſchäftsführung genau
bekannt zu machen.

§. 3. Er ſetzt den Landſtallmeiſter von
Allem, was während ſeiner Abweſenheit vor⸗
fiel und angeordnet wurde, wenn derſelbe den
Dienſt wieder übernimmt, in Kenniniß. Iſt
die Dienſtabhaltung deſſelben durch Krankheit
herbeigeführt, ſo gibt er ihm, ſo weit dieſes
thunlich iſt, von den Dienſtvorfällen Kenntniß.

*) Da dieſe undddie nachfolgenden erneuertenDi enſt⸗
vorſchrͤften die von der Landesge Commiſſion

erſtere namentlich, ſo wie den Weg, den ſie

zu nehmen haben, dem Caſſier ſchriftlich anzu⸗
zeigen, damit dieſer die Marſchrouten, Trans⸗
portmittel und die für die Stallbedienten nöihigen
Geldvorſchüſſe beſorgen kann.

unterm 21. Oktober und 2. November1839 über die
Verwaltung des Techni polizeilichen und

Orkonemiſchen erlaſſenen J uktionen und mittler⸗
weile zrweckmaßig gefunden en Modificationen enthallten,
ſo wurde die Aufnahme der letztern in dieſe Blatter
umgangen.
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§. 4. Bei Anweſenheit des Landſtallmei⸗

ſters unterſtützt er denſelben, auf deſſen Ver⸗

langen, in der Beaufſichtigung des Dienſtper⸗
ſonals und der Wartung der Pferde, ſo wie
in Allem, was auf den Dienſt Bezug hat,
und bringt Unordnung im Dienſt zu deſſen
Kenntniß.

Strafbefugniß.
§. 5. Seine Strafbefugniß beſteht in Er⸗

theilung von Verweiſen.
Perſönliches Melden.

§. 6. Bei Antritt oder Zurückkunft einer
Dienſtreiſe oder Urlaub hat er ſich perſönlich
bei dem Landſtallmeiſter zu melden. Bei Er⸗

krankung hat er die Anzeige an denſelben durch
den Offizianten vom Dienſt machen zu laſſen;
bei ſeiner Wiedergeneſung aber hat er dieſes

perſönlich zu thun. Iſt der Commiſſions Vor⸗
ſtand in Karlsruhe anweſend, ſo hat er ſich
auch bei dieſem zu melden.

§. 7. Alle derartige Meldungen haben in
der Wohnung des Porgeſetzten zu geſchehen;
iſt dieſer nicht zu Hauſe, ſo findet dieſe bei
dem erſten Zuſammentreffen mit demſelben im
Dienſt Statt.

Fourage⸗ Uebernahme .
6. 8. Er hat die beſondere Obliegenheit,

die Fourage bei der jeweiligen Faſſung in Be⸗

ziehung auf ihre Beſchaffenheit und Gewicht
genau zu prüfen und ſich dabei an die in §. 9
gegebenen Beſtimmungen pünktlich zu halten.
Nach der jeweiligen Faſſung hat er dem Land⸗

ſtallmeiſter Anzeige von dem Erfund zu machen .
Dem von dem Landſtallmeiſter alle drei Monate
angeordnet werdenden Sturz der Fourage auf
den Magazinen hat er anzuwohnen oder ihn
auf deſſen Befehl ſelbſt vorzunehmen .

§. 9. Demſelben liegt es ob, rückſichtlich
des Fourage⸗ und Lagerſtroh⸗ Bedarfs in den
Centralſtallungen die ſorgfältige Prüfung der
Quantität und des Gewichts vorzunehmen , und
alles nicht accordmäßig gelieferte mit Strenge
zurückzuweiſen . Er iſt für die Abgabe don
guter und gewichtiger Fourage der Landesgeſtüts⸗
Commiſſion beſonders verantwortlich. Alle ver⸗

trogswidrigen Lieferungen, ſo wie bei etwai⸗

gen Verſuchen der Lieferanten, ſich auf wider⸗

rechtliche Weiſe der Erfüllung ihrer Verbind⸗

wird er

lichkeiten zu entziehen, hat er unverzüglich bei
dem Landſtallmeiſter zur Anzeige zu bringen ,
der dann das Weitere hierüber verfügen wird.
Hierbei wird rückſichtlich des Gewichts angefügt,
daß jenes des Hafers jeweils Anfangs Novem⸗
ber von der Commiſſion aus werde beſtummt
werden; der Bund Heu aber ohne Strohſeil
weniaſtens zwanzig Pfund und der Bund
Stroh ohne Bänder achtzehn Pfund betra⸗

gen müſſen.
Jede Woche wird die vom Lieferanten ab—⸗

gelieferte und vom Stallmeiſter übernommene
Fourage in ein beſonderes Buch eing⸗ſchrieben
und in demſelben vom Stallmeiſter der Empfang
und vom Lieferanten die Abaabe atteſtirt.

Ein etwa über den ſiebentägigen Bedarf
geliefertes Quantum kann auf Gefahr des
Lieferanten auf dem Magazin, wenner dieſes
verlangt, bis zum Sturz aufbewahrt werden.

Abgabe der Reinigungs⸗Mate rialien.
§. 10. Der Stallmeiſter hat ferner die

Abgabe der zum Einſchmieren der Wägen, des
Lederwerks , zur Reinigung dieſer und der Pferde
ꝛc., zur Beleuchtung ꝛc. nöthigen Materialien
zu beforgen. Im Monat Novemder jedes Jahrs

ſeine deßfallſigen Anträge über den
Bedarf der verſchiedenen Gegenſtände an den
Landſtallmeiſter erſtatten, der dieſe im Sou⸗
miſſionsweg begeben und ſie ihm dann zuwei⸗
ſen wird. Die Forderungszettel der Lieferanten
hat er zu prüfen und zu atteſtiren und ſie dann
dem Landſtallmeiſter zur Vidimirung vorzulegen.

Dienſtviſitationen.
§. 11. Bei den ihm aufgetragen werden⸗

den Dienſtviſitationen der Beſchälſtationen hat
er ſich nach den Beſtimmungen der Geſtüts⸗
ordnung und der Inſtruktion, welche die Stall⸗
bedienten auf den Beſchälplatten haben, zu be⸗

nehmen.
Nach ſeiner Zurückkunft von einer ſolchen

Viſitarion hat er ſchriftliche Meldung an den
Landſtallmeiſter und in deſſen Abweſenheit an
den Commiſſions⸗Vorſtand zu machen.

Bruchſal, am 18. November 1842.
Der Commiſſions⸗Vorſtand.

v. Gayling.—

.
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3) Obliegenheiten des Caſſiers.3

Demſelben iſt die Aufſicht über die Gebäude
und Grundſtücke der Anſtalt übertragen; er
wird dafür ſorgen:

a) daß die in erſtern gewöhnlich wieder⸗
kehrenden , jeweils auf die Dauer einer gewiſ⸗
ſen Zeit veraccordirten Reparaturen von den
betreffenden Handwerksleuten vertrags mäßig
gut und rechtzeitig erfolgen, und daß für Her
ſtellungen, die unter ſolchen Accorden bereits
begeiffen ſind, keine beſondere Anrechnung ver⸗
gütet werde .

b) Er wird jede Woche die Gebäude und
Stallungen unterſuchen und die nöthigen Re—
parqturen ſogleich vornehmen laſſen oder der
Commiſſion zur Anzeige bringen .

Die unter der Woche ihm vom Landſtall⸗
meiſter durch einen Offizianten angezeigt wer⸗
denden Reparationen hat er ebenſo zu behan⸗
deln.

c) Daß nöthig werdende ſonſtige Herſtellun.
gen ebenfalls ſolid und zu billigen Preiſen aus-
geführt werden.

Zum Zwecke möͤglichſter Koſtenerſparniß er⸗
geht dabei die beſondere Anordnung, daß ber
einem Aufwand bis zu dreißig Gulden
wenigſtens zwei, bei einem höhern wenigſtens
drei ſolide Handwerksleute um ihre Preiſe zu
befragen; bei einem Koſtenoufwand von Ein—
hundert Gulden aber mittelſt öffentlicher Ver⸗
kündung Soumiſſionen einzufordern ſeien.

Bis zum Betrag von zehn Gulden verbleibt
die Anordnung nöthiger Herſtellung dem Caſ⸗
ſier, welcher auch die unmitteldare Aufſicht über
dieſelbe führt und die Forderungszettel der Hand⸗
werksleute zu unterzeichnen hat.

H. 2.
Bei Abgang der Hengſte auf die Beſchäl⸗

ſtationen hat er den Schlüſſel ſämmilicher
Stallungen, Speicher und des Reithauſes, welche
ihm der Landſtallmeiſter zuſtellen laſſen wird,
in Verwahrung zu nehmen.

Bei Abgang und Wieder eintreffen der Hengſte
von den Beſchälſtationen hat derſelbe für die

§. 4.
Wegen Lieferung der Fourage und des La⸗

gerſtrohs fur die ihm von der Commiſſion bekannt
gemacht werdenden Beſchälſtationen wird der
Caſſier zur gehörigen Zeit Soumiſſionen ein⸗
fordern und dieſe mittelſt gutachtlichem Bericht
der Landesgeſtüts⸗Commiſſionvorlegen; wogegen
rückſichtlich der Lieferung für die Centralanſtalt ,
die beſonders vorgeſchriebene unmittelbare Ein⸗
legung der Soumiſſionen in eine verſchloſſene,
auf dem Geſchäfszimmer der Landes geſtüts⸗
Commiſſion aufgeſtellte Kapſel jeweils mit dem
zu veranlaſſen iſt, daß den Eingebern bei Er⸗
öffnung der Preisangebote perſönlich zu erſchei⸗
nen geſtattet ſei.

8.
In Bezug auf die Bekleidung des

Dienſtperſonals wird derſelbe die nöthi—
gen Muſter von Tuch ꝛc. und zwar unmittel-
bar von Fabrikanten einfordern, die Accorde
mit den betreffenden Hand werksleuten über An⸗
fertigung der Kleidungsſtücke unter Vorbehalt
höherer Genehmigung abſchließen und beides

billigſten Transportmittel der Transporteure und
Bagage der Stallbedienten Sotge zu tragen.

mit motivirtem Antrag der Commiſſion vor⸗
legen.“)

Bruchſal, am 18. November 1842.
Der Commiſſions Vorſtand.

v. Gayling.
4) Dienſt⸗Vorſchriften für den Thierarzt.

§. 1.
Der Thierarzt iſt der Landesgeſtüts Commiſ⸗

ſion für die richtige Behandlung der kranken
Pferde unmittelbar verantwortlich; ſein nächſter
Vorgeſetzter iſt der Landſtallmeiſter.83

In dienſtlicher Beziehung ſteht er unter dem
Landſtallmeiſteramt.

H. 3.
Es iſt ſeine Pflicht, ſich von der Natur

der, ſeiner ärztlichen Aufſicht und Behandlung

') ueber das Etat⸗, Caſſen⸗ und Rechnungs⸗weſen beſteht für den Caſſier eine beſondere Inſtruk⸗
tion, welcherdie allgemeinenVorſchriften für die Staats⸗
verwaltung zu Grunde gelegt ſind.
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anvertrauten Pferde genaue Kenntniß zu ver- nach b. S beſtimmte vollſtändige Krankengeſchichte

ſchoffen und auf Alles zu achten , was deren nebſt dem Sectionsbefund der Landesgeſtüts⸗

Geſundheitszuſtand erhalten und befördern kann. Commiſſion durch den Landſtallmeiſter vorzulegen .

Derſelbe iſt verpflichtet, von jedem Erkran- Von der Vornahme einer jeden Section iſt

kungsfalle oder ſeinen ſonſtigen ärztlichen Wahr- dem Landſtallmeiſter zeitlich Anzeige zu machen,

9. 9

nehmungen bei den vorgeſchriebenen gewöhn⸗ welcher ſelbſt dabei zu erſcheinen und noch einen

lichen Krankenbeſuchen dem Landſtallmeiſter die weitern Thierarzt, wenn es nöthig iſt, beizu⸗

Anzeige zu erſtatten. ziehen hat. 8
In ungewöhnlichen Fällen hat dieſe Anzeige

5
6. 12

ſogleich zu geſchehen. i 5
8 5 Der Thierarzt hat die von ihm verlangten

Zeugniſſe über die Untauglichkeit der Pferde
n der innerlichen Behandlun erkrankter 2 g

55
n 9 8

aus zuſtellen und das Gebrechen wiſſenſchaftlich
Pferde und Anwendung des Heilverfahrens d kiiſch e

iſt der Thierarzt unter perſönlicher Verantwort- und praktiſch zu ben unn
ichkei angi 0 Iruchſal, am 18. November 1842.

lichkeit u d geſetzte
Bruchſal , 5.3 nabhängig von den ihm 1 e“ Comwiſſtens⸗ Vorſtond,

F. 6. v. Gayling.
Bei bekonderen Krankheitsfällen, namentlich —

ſobald Gefahr droht, oder die Krankheit an⸗ : „ „
ſteckend iſt, hat er noch einen andern Thierarzt 5) Dienſtvorſchrift für die Offizianten und Stall⸗

zur Cenſultation beizuziehen , wovon er dem
bedienten.

Landſtallmeiſter jedoch vorher Anzeige zu ma⸗ 8
chen hat. —— [Dien Stallbedienten ſind die Offizianten und

8 8 dieſen die Stallmeiſter unmittelbar vorgeſetzt.
Aeußere Operationen, als Haarſeilziehen, , Jede Meldung oder Anfrage geht von dem

Brennen u dergl. können nur nach vorgän⸗ Stallbedienten an den ihm zunächſt vorgeſetzten

giger Anzeige an den Landſtallmeiſter und mit Oſſtizianten und von dieſem an den betreffenden

deſſen Zuſtinmmung 5 werden. Stall meiſter .
Er hat ein vollſtändiges Tagebuch zu führen, —. f —

— 5 g

welches ſämmtliche Ordinationen , ſowie die Sämmtliche Offilianten und Stallbedienten

Beſchreibung der Krankheit, ihre Urſache und ſind verpflichtet ihren Vorgeſetzten in Allem

ihren Verlauf enthalten muß. Bei ſchnell an⸗ willig und ohne Verzug Folge d eaten NR

laufenden, überhaupt bei gefährlichen Krank, 32 ihnen ven diesen gegebenen Vefehle, e

heiten muß das Tagebuch eine ausführliche überbaupt alle auf ihren Dienſt Bezug habende

Krankheitsgeſchichte mit Schilderung des ent⸗ Vorſchriften gewiſſenhaft zu befolgen.
worfenen Heilplanes uud ſeiner Durch führung §. 3.
enthalten und dieſer Eintrag täglich gemacht Die Dienſtobliegenheiten des Stallper ſonals

werden. ſind im Allgemeinen:
§. 9. 1) Aufſicht und Wartung der Pferde.

Findet der Thierarzt nöthig , daß Pferde 2) Reinigung des Fahrgeſchirrs , des Reit⸗

nach einer Krankheit zu ihrer Erholung noch zeugs, der Wagen und übrigen Requiſiten.
nicht zum Dienſt gebraucht werden, ſo hot 3) Reinigung der Ställe, der Gebäude und

derſelbe davon dem Stallmeiſter die Anzeige der dazu gehörigen Höfe.
zu erſtatien. 4) Herrichtung des Reithauſes.

§. 10. 5) Reiten, Fahren und Longiren der Pferde,
Ueber umgeſtandene Pferde hat derſelbe die ſowohl in als außerhalb des Reithauſes.

1
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6) Beſoraung des Beſchälgeſchäftes auf den

Beſchälplaiten.
§. 4.

Die Commiſſion will ſtrenge Ordnung ge⸗
handhabt wiſſen; es iſt jedoch ihr Wille, daß
das Stallperſonal von ihren Vorgeſetzten ohne
Mißhandlung zum Dienſt angehalten werde,
und es ſollen die hier unten angeführten dienſt—

polizeilichen Strafen von ak nur durch den
erſten Stallmeiſter oder ſeinen Stellvertreter
verhängt werden können.

F. 5.
Die dienſtpolizeilichen Strafen ſind nämlich:

1) Bei den Offizianten
Verweiſe.
2) Bei den Stallbedienten

a) Verweiſe,
b) Nachputzen der eigenen Pferde,
c) Strafputzen anderer Pferde, nebſt den

eigenen,
d) Reinigung von Geſchirren , Wägen, Stall⸗

gebäuden und Höfen,
e) Herrichtung der Reitbahn außer der Tour,) Strafſtallwachen .
Dieſe Strafen ſind anzuwenden,

1) wegen Nachläſſigkeit im Dienſte,
2) wegen ſchlechtem Putzen oder Mißhandeln

der Pferde,
3) wegen Unreinlichkeit des Anzuges,
4) wegen unordentlichem Lebenswandel, inſo—

weit dieſer nicht zur Gewohnheit geworden,
5) wegen Zuſpätkommen in den Stall und

zum Dienſt, oder zu früher Entfernung aus
demſelben,

6) wegen Unachtſamkeit beim Reit- oder Fahr⸗
unterricht.

§. 6.
In nachſtehenden Fällen iſt die Entſchließung

der Landesgeſtüts Commiſſion einzuholen :
1) bei Ungehorſam oder Widerſetzlichkeit gegen

die Vorgeſetzten,
2) bei Nichtbefolgung der für die Beſchälge⸗

ſchäfte gegebenen Inſtruktionen,
3) bei, bis zur Unverbeſſerlichkeit geſteigerter

Dienſtnachläſſigkeit oder wiederholter Miß⸗
handlung der Pferde,

4) bei leichtſinnigem Schuldenmachen,
5) bei fortgeſetztem liederlichem Lebens wandel,
6) bei Trunkenheit aus Gewohnheit,
7) bei Mundtodterklärung ,
8) bei peinlichen oder entehrenden Verbrechen,
9) bei unerlaubter Verkürzung der Fourage⸗

ration.
S.

Glaubt ſich ein Offiziant oder Stallbediente
durch einen höhern Angeſtellten ungerecht be⸗
handelt, ſo hat er ſeine Beſchwerde bei der
Commiſſion anzubringen. Die Commiſſion
wird dieſe genau unterſuchen und erledigen.

1) Wartung der Pferde.
A. Allgemeine Beſtimmung.

H. 8.
Die Pferde werden täglich dreimal gefüttert

und zweimal geputzt , wozu der Früh; Mittags⸗
und Abends⸗Staoll beſtimmt iſt.

Vom 1. Juli bis 30. September fängt der
Stalldienſt morgens /½5 Uhr und vom 1.
Okfober bis zum Abgang der Hengſte auf das
Land um ½6 Uhr an. Mittags wird um 11
Uhr gefüttert und um 1 Uhr geputzt.

Abends beginnt der Stall um 6 Uhr.
§. 10.

Der Stallanzug der Stallbedienten iſt hier⸗
bei in Kappen, Stallkitteln und Stallhoſen.

H. 11.
Stallbediente , die erkranken , haben dieſes

ſogleich ihren betreffenden Offizianten melden
zu laſſen.

Zur unausgeſetzten Aufſicht über die Pferde
werden in jeden Stall die nöthigen Stall—⸗

wachen täglich gegeben.
B. Frühſtall.

Die Dauer deſſelben iſt auf eine und eine halbe
Stunde feſtgeſetzt.

F. 18.
Sobald ſich die Offizianten überzeugt haben,
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daß ſämmtliche Stallleute im Stalle verſammelt
ſind, und ſie die Pferde der kranken oder

abweſenden Leute andern Leuten zugerheilt haben,
laſſen ſie den Stall anfangen.

§ 14.
Die Leute werden zuerſt bei ihren Pferden

nachſehen, ob dieſe kein Eiſen abgetreten haben
oder erkrankt ſind; in dieſem Fall haben ſie

die Offizianten ſo gleich zu benachrichtigen ; daſ⸗

ſelbe hat zu geſchehen , wenn ein Pferd wäh⸗

rend der Stallzeit trauert oder das Futter ver⸗

ſagt.
Hierauf wird die unbrauchbare Streu hinter

den Stand, die brauchbare aber in das Auf⸗

bewahrungs⸗ Lokal gebracht , der Stand rein

ausgekehrt, Krippe und Raufe geſäubert .
H. 15.

Der Offiziant gibt nun das Zeichen zum

Heuaufſtecken und läßt gleich darauf mit dem

Putzen den Anfang machen.6
Die Offizianten haben ſich öfters von dem

guten Putzen der Pferde zu überzeugen. Iſt
ein Pferd ſchlecht geputzt, ſo werden ſie das ko 0 n 8

Machputzen deſſelben ſogleich anordnen und dem ommandirt ſind, nach Hauſe gehen laſſen .

Stallmeiſter
machen.

davon beim Rapport Meldung

§. 17.
Nachdem geputzt und die Pferde einen Theil

ihres Heues aufgezehrt haben, wird der Offi⸗

ziant die erſte Hälfte des Habers ausgeben laſſen,
ſo wie dieſe aufgezehrt iſt, wird getränkt und

die zweine Hälfte des Habers gegeben.
§. 18.

Die Offizianten haben ſtrenge daraufzu ſehen,
daß jedes Pferd ſein Futter in beſtimmtem
Maas erhält und hinlänglich getränkt wird.

§. 19.
Erkrankt ein Pferd während der Stallzeit,

ſo hat der Offiziant ſogleich den Thierarzt hie⸗

von in Kenntniß ſetzem zu laſſen und beim

Rapport dem betreffenden Stallmeiſter es zu
melden.

§. 20.
Wenn der Haber aufgezehrt iſt, werden die

Pferde mit dem Wiſchtuch glatt abgerieben
und dann zugedeckt, worauf die Offizianten
die Leute nach Hauſe gehen laſſen.

C. Mittagsſtall .
Deſſen Dauer iſt von 11 bis 12 und

von 1 bis ½3 Uhr feſtgeſetzt.
§. 21.

um 11 Uhr werden die Pferde nach der im

§. 17. feſtgeſetzten Regel gefüttert, worauf die

Offizianten die Stallleute zum Eſſen nach Hau ſe
entlaſſen.

Um 1 Uhr verſammelt ſich das ſämmtliche
Stallperſonale wieder im Stall. Die Offi⸗

zianten werden zuerſt die Decken von den Pferden
abnehmen, und dann mit dem Putzen den

Anfang machen loſſen. Nach dem Putzen wer⸗

den die Pferde wie im Frühſtall mit dem

Wiſchlumpen glatt abgerieben und wieder zu⸗

gedeckt.
§. 22.

Die Offizianten werden hierauf den Dienſt
auf den andern Tag kommandiren und dann
die Leute, wenn ſie Reiizeug und Geſchirr ge⸗

reinigt und nicht zum Reiten oder Fahren

D. Abendsſtall .
Die Dauer deſſelben iſt auf eine Stunde

beſtimmt . 2.
Nachdem die Decken von den Pferden ab⸗

genommen wurden, wird nach der gewöhnlichen
Weiſe gefüttert; nach dem Tränken wird die

Streue gemacht, worauf die Offtzianten die

Leute nach Hauſe entlaſſen werden.
E. Allgemeine Stallregeln.

§. 24.
Nie ſoll ſich ein Mann einem Pferde nä⸗

hern, ohne daſſelbe anzurufen, wodurch man

ſich öfters vor Beſchädigung bewahren kann;
ſeltſt wenn ein Pferd unleidlich wäre, ſo darf
daſſelbe nie roh oder ungeſtüm behandelt
werden, man muß ſich vielmehr durch ein gut⸗

milthiges Benehmen das Zutrauen ſolcher Pferde
zu verſchaffen ſuchen. Miphandlung von Pfer⸗
den iſt üderhaupt auf das ſtrengſte unterſagt.

(Fortſetzung folgt.)

„
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H. 25.

Wenn Pferde vom Reiten oder Fahren warm
in den Stall kommen, ſo muß der Sattel oder
Geſchirr ſo lange darauf liegen bleiben, bis die
Pferde etwas abgekühlt ſind.

Nach dem Abſatteln oder Geſchirrabnehmen
müſſen die Pferde überall, wo ſie ſchweißig
oder korhig ſind, mit dem Strohwiſch tüchtig
abgerieben werden.

Wenn Pferde erhitzt in den Stall kommen,
ſo dürfen ſie vor 1—2 Stunden nicht gefüttert
und nicht getränkt werden..

Pferde, die beſchlagen werden ſollen, müſſen
den Tag vorher mit Leimen in den Hufen ein⸗

geſchlagen werden.
b. 27.

Die Pferde müſſen in den Ständen bei
Tag ſo lange angehängt ſein, daß ſie ſich frei
bewegen können. Bei Nacht ſollen die Halfter⸗
ketten die gehörige Länge haben, damit ſich die
Pferde gehörig legen und den Kopf auf die
Streue ausſtrecken können; die Halfter, beſon⸗
ders der Kehlriemen, darf nie zu feſt angelegt
werden.

§. 28.
Reine unverdorbene Luft iſt weſentlich noth⸗

wendig für die Geſundheit der Pferde, weß⸗
hüren oder Fenſter

die Luft täglich in den Stollungen erneuert
werden muß, wobei jedoch ein für die Pferde
nachtheiliger Luftzug zu vermeiden iſt.

§. 29.
Im Bereich der Stallungen und der dazu

gehörigen Gebäude darf kein Tabak geraucht
werden.

§. 30.
Stall bedienten,welche Kinder haben, iſt es

un terſagt, dieſe mit in den Stall zu bringen .
Daſſelbe iſt bei den Hunden zu beobachten.

§. 31.
Livreeſtücke dürfen nie im Stalle, ſondern

2.
Geſchirre , Sattel und Zeug, Chaiſen, Wa⸗

gen, Stallrequiſiten u. dergl. müſſen nach jedem
Gebrauch von den betreffenden Stallleuten ge⸗
hörig gereinigt und an die zum Aufbewahren
dieſer Gegenſtände beſtimmten Plätze verbracht
werden.

F. Stallwachen.
§. 33.

Die Stallwache iſt gekleidet, wie die Leute
im Frühſtall; ſie muß aber ihre Alltagsklei⸗
dung, damit ſie nöthigenfalls auch zum Dienſt
außerhalb der Stallungen verwendet werden
kann, bei ſich haben.

§. 34.
Die Stallwache iſt für die Ordnung im

Stall verantwortlich; ſie hat ſowohl bei Tag,
als wie bei Nacht ihren Pflichten pünktlich
nachzukommen ; ſie darf den Stall nur auf
beſondern Befehl oder wenn ſie den Thierarzt
zu einem kranken Pferd zu rufen hat, ver⸗
laſſen.

Die beſondere Aufſicht über die kranken
Pferde iſt ihr übertragen; ſie hat dieſe genau
nach der Vorſchrift des Thierarztes zu behan⸗
deln und ihnen die Arznei zu gehöriger Zeit
einzugeben.

Wenn Pferde außer der Stallzeit bei Tag
oder Nacht erkranken, ſo hat ſie den Thierarzt
ſogleich davon zu benachrichtigen und es dem
Offizianten vom Dienſt ſogleich zu melden.
Während dem hat die zurückbleibende Stall⸗
wache, welche ſie von ihrem Abgang in Kennt⸗
niß zu ſetzen hat, beide Wachen zu verſehen.

35.
Für die Reinlichkeit in dem Stall hat die

Stallwache beſonders zu ſorgen. Wenn ein
Pferd miſtet oder ſtallt, ſo hat ſie ſogleich den
Stand zu reinigen und denDung aus dem
Stall zu ſchaffen.

H. 36.
Wenn Pferde loskommen, ſo ſind dieſe

von den Stallwachen mit Ruhe einzufangen
nur an den hierzu beſtimmten Orten außerhalb
deſſelben aufbewahrt werden.

und wieder anzuhalftern , wobei es jedoch ſtreng
unterſagt iſt, an denjenigen Pferden, die ſich

XI. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1843,
*
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gerne losmachen, die Kehlriemen zu feſt zuzu⸗ §. 43.
ziehen. Das Stallperſonale hat für die ihm über⸗

§. 37. gebenen Requiſiten zu haften; wer durch eigene5 3 ie
bei

Schuld an denſelben etwas ruinirt oder vernach⸗* Stallwache, hat ſich bei Tag . ei läſſigt , hat Erſatz dafür zu leiſten; das im

Nacht öfterszu Überzeugen⸗ ob kein Pferd in Dienſte ſchadhaft Gewordene iſt ſogleich auf dem

die Kette gekommen, im eingetretenen Falle Dienſt weg zu melden. g

ſind ſolche ſogleich daraus zu befreien . 5
8. 38

F. 44.
8 8

ö qm Wi
5 8

[Inm Winter werden alle Samſtage nach

Die Stallwache hat nach dem Abendfutter dem Mittagſtall die Pferdeteppiche ausgeklopft .
keine Fremden mehr in den Stall einzulaſſen , 5 458. 45.
dieſe ſind jedoch auf eine höfliche Art von ihr 3 1 . a

abzuweiſen . Offizianten oder Stallbedienten, die vor Ge⸗

8. 39 richt geladen werden, haben dieſes auf dem

J Y 1
e . Dienſtweg zur Kenntniß ihrer Vorgeſetzten zu

So wie es dunkel wird hat die Stallwache bringen
9 3 b ih 1

die Stalllaternen anzuzünden, und dieſe Morgens, N
wenn es tagt, wieder auszulöſchen . a

8. 46.
5

Mit Feuer und Licht hat ſie vorſichtig um- Auf den Beſchälplatten hat ſich das Stall-

zugehen ; wenn ſie in der Nacht bei einem perſonale nach der hierüber beſtehenden Inſtruk

Pferde etwas zu verrichten hat, ſo darf ſie tion zu benehmen.
das Licht dabei durchaus nicht aus der Laterne

nehmen. 3) Beſondere Obliegenheit der Offi⸗

8. 40. zianten.
Die Stallwache iſt für jede innerhalb der §. 47.

Stallungen vorkommende Entwendung verant Die Offizianten ſind die nächſten Vorgeſetzten

wortlich . der Stallbedienten ; ſie haben dieſe ſo wie die

Für ee der durch ihre Nachläſſig. Wartung der Pferde und die Requiſiten zu

keit bei Pferden oder ſonſtigen Gegenſtänden beaufſichtigen, ſie ſelbſt ſtehen unmittelbar unter

geſchieht, hat ſie zu haften. den Stallmeiſtern und haben dieſen alles Vor⸗

§. 41. kommende entweder Morgens bei dem Rapport
. 85 * 5 . d

i öthi ſchei

Wenn ein der Stallwache Vorgeſetzter in den oder wenn es ihnen nöihig erſcheint augenblick.
Stall tritt, hat ſie zu melden, ob und was lichzu melden. i .

zeues ſich im Stall befindet. Sie müſſen ſich bemühen, ihre untergebenen
Stallleute und Pferde genau kennen zu lernen,
um jeden Augenblick geeignete Auskunft über

eſo Roſfimmu l 1 1 5
2) Beſondere Beſtimmungen. dieſe auf Befragen ihrer Vorgeſezten geben zu

können. Es iſt ihre Pflicht, diejenigen Stall⸗

i n 3 leute, die nachläſſig in ihrem Dienſt oder ſonſt

1 5 odern 8 5 3 unordentlich in ihrem Lebenswandel ſind, be⸗

eſtimmt wird, hat ſich zur befohlenen Stunde ſonders zu beaufſichtigen und zurechtzuweiſen ,
und in dem hiezu beſtimmten Anzug in den und wenn dieſes ohne Erfolg bleibt, dieſe ohne

Stallungen pünktlich einzufinden. Nachſicht dem betreffenden Stallmeiſter zu

§. 42. melden.
Bei Feuerlärm , der in der Stadt entſteht, Den ihnen ertheilten Befehlen von den Stall⸗

verſammelt ſich das Stallperſonale eiligſt in meiſtern haben ſie genau nachzukommen und

ſeinen betreffenden Stallungen und wartet dort ihren Untergebenen ſtets bei jeder Gelegenheit

die weitern Befehle der Stallmeiſter ab. durch gutes Beiſpiel voranzugehen.

Das Stallperſonale, welches zum täglichen

— r * ** *
8 8 —



e
)
n
m

—7

e:

zu

ll⸗

ik

ten
die
zu

iter
zor⸗

vort
lick⸗

nen
ien,
über
zu
tall⸗
ſonſt

be⸗

iſen,
ohne

zu

tall⸗
und

heit

83
Von 8 zu 8 Tagen hat ein Ofſfiziant die

Wachen beider Ställe zu beaufſichtigen und
zwiſchen den Stallzeiten und in der Nacht
öfters zu viſitiren und von dem Erfund jeden
Morgen dem Stallmeiſter Rapport zu erſtatten.

Vorſchriften für die Beſchälzeit.
Man ſieht ſich veranlaßt, die Dienſtinſtruc⸗

tion vom 19. Januar 1833 für die Stall⸗
bedienten des Landesgeſtüts auf den Beſchäl⸗
ſtationen theils zu ergänzen, theils zu verändern ,
wie folgt:

A. Vorſchriften auf dem Marſche.
S. 1.

Der Stallbediente hat vor ſeinem Abgang
auf die Beſchälſtation die ihm zugetheiltenHengſte
genau zu beſichtigen , um ſich zu überzeugen,
daß das Beſchläge derſelben, ſo wie das nöthige
Reit⸗ und Spannzeug vollſtändig und in gutem
Zuſtande iſt.

83 2
Jeder Stallbediente erhält über das Verfah⸗

ren bei dem Hufbeſchläge von dem Stallmeiſter
die erforderliche beſondere Belehrung.

Außerdem wird ihm in ſein Notizenbuch zur
pünktlichen Nachachtung bemerkt, auf welche
Art die Unterhaltung des Hufbeſchläges zu ge—
ſchehen hat, weßwegen darin die Namen der
ganz, halb oder unbeſchlagenen Hengſte ein⸗

gezeichnet werden.
§. 3.

Für die Unterhaltung des Hufbeſchläges, das
Abnehmen und Wiederaufſchlagen deſſelben und
das Ausſchneiden der Hufe empfängt jeder Stall⸗
bediente ein verhältnißmäßiges Geldaverſum,
womit er dieſe ſämmtlichen Auslagen zu beſtrei⸗
ten hat.

§. 4.
Der Stallbediente hat bei ſeinem Abgang auf

die Beſchälſtation die ihm vorgeſchriebenen Tag⸗
ſtationen ſo einzurichten , daß er nach der Jahres⸗
zeit die Hitze vermeide und ſich jeweils frühzeitig

auf den Weg mache; er darf die Pferde nicht
übereilen oder erhitzen.8

Die Hengſte dürfen mit keinem ſchweren Ge—⸗

päcke beladen werden , und es darf Niemand
außer dem begleitenden Stallbedienten auf den⸗
ſelben reiten.

§. 6.
Auf dem Marſche muß in der Regel ein

ruhiger, gleichmäßiger Schritt gehalten werden.
Dies iſt beſonders von dem vorreitenden Stall—

bedienten pünktlich zu beobachten, wenn ſich ein
Zug von mehreren Hengſten anſchließt .

Nur ausnahms weiſe und wenn es nöthig iſt,darfim Trabe geritten werden, jedoch niemals
anhaltend, damit die Hengſte nicht warm werden.

Die Begegnenden ſind zu gehöriger Zeit an⸗
zurufen; nach beſtehender Vorſchrift iſt immer
rechts auszuweichen .

In den Aufenthaltsorten und Nachtquartie⸗
ren hat der Stallbediente , ehe die Hengſte ein⸗

geſtellt werden, Krippen und Raufen auf das
ſorgfältigſte zu reinigen und nöthigenfalls aus⸗
zuwaſchen. Nach dem Einſtellen der Hengſte
ſind ſolche auf beiden Seiten aufzubinden , und
zwiſchen je zwei Hengſte lange glatte Stangen
zum Schutze gegen Beſchädigung einzulegen.

§. 8.
Gleich nach der Ankunft hat der Stallbediente

ſich nach dem Thierarzte, ſo wie nach dem be—

ſten Schmiede im Orte oder der Umgegend zu
erkundigen, um nöthigenfalls ſogleich Hülfe zu
haben.

N 9.
Alle Koſten auf dem Marſche nach den Be⸗

ſchälſtationen, mit Ausnahme jener für Thier —⸗

ärzte und Arznei, müſſen von dem Stallbedien⸗
ten ſogleich bezahlt, und die Quittungen mit
dem erſten Monatsrapport an die Verrechnung
eingeſchickt werden. Wird dies verſäumt, ſo hat
der Stallbediente die Zahlungszuweiſung zu
gewärtigen.

Nur wo beſondere Accorde über die Fourage⸗
Lieferung für die durchpaſſirenden Hengſte ab⸗

geſchloſſen ſind, wie z. B. in Favorite,
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Achern, Hüfingen ic. wird die Zahlung
dafür unmittelbar von der Landesgeſtütskaſſe
geleiſtet.

8. 10.
Der Stallbediente hat in jedem Nachtquar⸗

tier dem Hausknecht 24 kr. Trinkgeld zu geben.
Das gleiche Trinkgeld wird bei der Ankunft

auf dem Beſchälplatze mit 24 kr. und ebenſo
beim Abgange wieder mit 24 kr. gegeben.

B. Vorſchriften auf dem Beſchälplatze.
§. 11.

Der Stallbediente hat ſein Eintreffen auf
der Beſchälſtalion dem Bürgermeiſter, und wenn
ſich die Beſchälſtation im Amtsorte befindet,
auch dem Beamten perſönlich zu melden. Iſt
die Beſchälſtation nicht im Amtsorte, ſo hat
er den Bürgermeiſter zu erſuchen, ſeine Ankunft
zur Kenntniß des Beamten zu bringen.8

Der Stallbediente ſteht während der Dauer
der Beſchälzeit zunächſt unter dem Bürgermeiſter
des Orts, beziehungsweiſe unter dem Amte.
Die Gendarmerie iſt zu ſeiner Beaufſichtigung
inſtruirt .

§. 13.
Der Stallbediente hat gleich nach ſeiner An⸗

kunft den Stall zu unterſuchen, ob derſelbe in
Etwaige Mängel hat ergutem Stande iſt.

zur nöthigenunverweilt dem Bürgermeiſter
Abhülfe anzuzeigen.

§. 14.
Ebenſo hat er ſich ſogleich davon zu überzeu⸗

gen, ob die Stallgeräthſchaften, als Waſſer⸗
eimer, Schweifkübel, Stallgabel, Schaufel,
Karren oder Korb, Laternen, Leiter ꝛc. voll⸗
ſtändig und in gutem Stande vorhanden ſind.
Fehlt etwas, ſo hat er dem Bürgermeiſter die

Anzeige zu machen, welcher die erforderliche

Ergänzung auf Koſten des Beſchälbezirkes ein⸗

leiten wird.
§. 15.

Der Stallbediente hat die ihm anvertrauten
Hengſte mit aller Sorgfalt zu warten, reinlich
zu halten und ihnen Futter und Waſſer in den

vorgeſchriebenen Abtheilungen und zu rechter
Zeit pünktlich zu geben.

Er hat Alles zu vermeiden , was den Heng⸗

ſten auf irgend eine Art ſchädlich ſein könnte.
§. 16.

Die Fourage⸗Nation für jeden Hengſt be⸗

ſteht täglich in

Sieben Meſſeln Haber,
Zehn Pfunden Heu, und
4% Pfunden (/ Bund à 18 Pfund)

Stroh;
Alles nach neuem Maße und Gewichte .

Findet ausnahmsweiſe für einen Hengſt eine
andere Fourage-Ration Statt, ſo wird dies in
dem Notizenbuche des Stallbedienten beſonders
vorgeſchrieben. Gleich bei der Ankunft werden
jedem Hengſte 13 ½ Pfund (% Bund) Stroh

als Extra- Streu gegeben.
ö.

Der Stallbediente hat beſonders darauf zu
ſehen, daß die Fourage accordmäßig und gut
geliefert werde . Fehlt es daran, ſo hat er die
Fourage zurückzuweiſen , und accordmäßig gute
Waare zu verlangen . Verweigert dies der Lie⸗

ferant, ſo hat der Stallbediente ſogleich davon
dem Bürgermeiſter die Anzeige zu erſtatten, da⸗

mit derſelbe nach vorheriger Unterſuchung, und,
wenn die Beſchwerde des Stallbedienten gegrün⸗
det iſt, auf Koſten des Lieferanten die nöthige
Abhülfe eintreten läßt.

§. 18.
Der Stallbediente hat ſeine Schlafſtelle im

Stalle, oder wo dies der Raum nicht geſtattet,
unmittelbar in deſſen Nähe zu nehmen, damit
derſelbe bei irgend einem Vorfall ſogleich zuge⸗

gen iſt.

—1.

§. 19.
Im Stalle darf nur Licht in geſchloſſenen

Laternen gebraucht werden. Der Stallbediente
darf im Stalle keinen Taback rauchen, und nicht
dulden , daß dies von Andern geſchehe. Eben ſo
wenig iſt Jemanden ohne Erlaubniß des Stall⸗
bedienten der Eintritt in den Beſchälerſtall
erlaubt .

*
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H. 20.

Gleich nach der Ankunft müſſen die Hufe
der Hengſte mit Lehm und Kuhmiſt eingeſchla—

gen, und diejenigen Hengſte, bei denen es nö⸗

thig iſt, nach zweitägiger Raſt friſch beſchlagen
werden.

Zur Sicherheit der Stuten dürfen die vor⸗
dern Eiſen keine Stollen haben.

Nach 4 — 6 Wochen ſind die Hengſte um⸗
beſchlagen zu laſſen, und die Hufe wöchentlich
zweimal über Nacht mit Lehm oder Kuhmiſt
einzuſchlagen .

Nach Abnahme des Einſchlags müſſen die
Hufe jedes mal ſorgfällig gereinigt und innen
und außen mit Hufſalbe eingeſchmiert werden.

§. 21.
Der Stallbediente hat mit Sattel und Zeug,

ſo wie mit allen übrigen Geräthſchaften ſchonend
umzugehen . Für die dabei vorkommenden ge—
wöhnlichen Reparationen wird ihm ebenfalls bei
ſeinem Abgang ein Geldaverſum beſtimmt, wo⸗
mit er Alles in gutem Stande zu erhalten hat.

Bei ſeiner Zurückkunft müſſen alle Gegen⸗
ſtände, für deren Unterhaltung dieſe Averſal⸗
ſumme gegeben iſt, wieder in gutem und brauch⸗
barem Stande abgeliefert werden. Iſt dies
nicht der Fall, ſo wird das Fehlende oder Man⸗
gelhafte auf Koſten des Stallbedienten ergänzt.

Wird eine neue Anſchaffung auswärts durch⸗
aus nöthig, ſo muß dieſe Nothwendigkeit, die
wirkliche Fertigung und die Billigkeit des dafür
angeſetzten Preiſes von dem Bürgermeiſter be⸗

ſcheinigt und die Rechnung darüber am Schluſſe
der Beſchälzeit zur Zahlungsanweiſung an die
Landesgeſtüts⸗Verrechnung in Bruchſal unmit⸗
telbar eingeſendet werden.

Das durch eine ſolche neue Anſchaffung er⸗

ſetzte und abgängige Stück muß der Stallbediente
aufbewahren, und bei ſeiner Zurückkunft ab⸗

liefern . Verſäumt er dies, ſo fällt ihm die
Zahlung des neu angeſchafften Stückes zur
Laſt.

S.
Geſtattet es der Hofraum bei dem Hengſt⸗

ſtalle, ſo iſt in demſelben täglich den Hengſten
die nöthige Bewegung zu geben. In Ermang⸗
lung des Hofraumes darf ſich der Stallbediente

zu dieſem Zwecke nicht aus der Ortsgemarkung
entfernen .

Nur in den Morgen- und Abendſtunden ſind
die Hengſte in das Waſſer zu reiten.

§. 23.
Erkrankt ein Hengſt, ſo hat der Stallbediente

ſogleich dem Thierarzte, wenn dieſer im Orte
iſt, ſonſt aber dem Bürgermeiſter zu deſſen
Herbeirufung die Anzeige zu erſtatten.

Die Beilage Lit. A. dieſer Inſtruction be⸗

zeichnet für jede Beſchälſtation denjenigen Thier⸗
arzt, welcher in einem ſolchen Falle zu rufen
iſt. Nur auf deſſen ſchriftliche Verordnung,
welche nebſt dem Gebrauch auch die Quantität
der Arzneimittel angeben muß, hat die Anſchaf⸗
fung von Gerſte, Kleie, Branntwein ꝛc. zu
geſchehen.

Erſcheint die Krankheit einigermaßen von
Bedeutung, ſo iſt zugleich auch dem Phyſikat
Anzeige davonzu erſtatten.

§. 24.
Die Deſervitenzettel des Thierarztes müſſen

von dem Bezirks Phyſikus beglaubigt, und die
Arzneirechnungen von dem verordnenden Thier⸗
arzte beurkundet werden.

Alle dieſe Zettel ſind nach Beendigung der
Beſchälzeit dem Phyſikate zu übergeben, welches
ſolche mit ſeinen etwaigen Erinnerungen unmit⸗
telbar an die Landesgeſtüts-Verrechnung zu
Bruchſal einſendet .

Jeder Beſuch eines Thierarztes iſt von dem
Stallbedienten zu notiren. Er hat die Anzahl
dieſer Beſuche unter Beiſetzung des Datums am
Ende eines jeden Monats in ſeinem Rapporte
genau anzugeben.

9. 25.4

Die Rapportformulare müſſen von dem Stall⸗
bedienten mit aller Genauigkeit ausgefüllt wer⸗
den. Er hat alle beſondern Vorfälle darin
deutlich zu bemerken. Der Stallbediente hat
den erſten Rapport den Tag nach ſeinem Ein⸗
treffen auf der Beſchälſtation auf die Poſt zu
geben. Der zweite Rapport iſt am letzten Tage
des darauf folgenden Monats, und der letzte
am Tage vor dem Abgange von der Beſchäl⸗
ſtation zu erſtatten.
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§. 26.

Andauernde oder allzuhäufige Beſuche von

Angehörigen der Stallbedienten auf den Beſchäl⸗
ſtationen dürfen nicht ſtattfinden . Wird jedoch
der Stallbediente auswärts von einer Krankheit
befallen , und kann nicht nach Hauſe transportirt
werden, ſo unterliegt es keinem Anſtande , daß
auf das Zeugniß des Phyſikus die Pflege durch
ſeine Familien⸗ Angehörigen beſorgt wird.

§. 27.
Wird der Beſchälplatz durch einen Beamten

des Landesgeſtüts beſichtigt, ſo hat der Stall
bediente demſelben beſtimmten und deutlichen
Bericht über den Zuſtand der Hengſte, über
Fourage, Stallung, den Fortgang des Beſchäl⸗
geſchäfts, ſo wie über Alles, worüber dieſer
Beamte Auskunft verlangt, zu erſtatten.

Es wird von dem Stallbedienten ein beſchei —

denes, geſetztes, durchaus ordnungsmäßiges Be⸗

tragen erwartet.
Er hat jedes an ihn geſtellte, mit ſeiner

Dienſtinſtruktion vereinbarliche, Begehren zu
erfüllen , dagegen Anforderungen, welche ſeinen
Pflichten entgegen ſind, ruhig zurückzuweiſen.
Wird ihm ungebührlich begegnet, ſo hat er ſich
in keinen Streit einzulaſſen , ſondern das Ein⸗
ſchreiten des Bürgermeiſters anzurufen.

§. 29.
Der Stallbediente hat insbeſondere gegen

die Eigenthümer der Stuten ſich anſtändig zu
benehmen; es iſt ihm auf das ſtrengſte ver⸗

boten, irgend eine Forderung an dieſelben für
das Zulaſſen der Stuten zu machen, da der
höchſten Verordnung gemäß die Theilnahme an
den Vortheilen der Landesgeſtüts-Anſtalt mit
keiner Abgabe beſchwert iſt.

Die Annahme eines Geſchenkes oder Trink⸗

geldes aus eigennütziger, inſtruktionswidriger
Abſicht, ſo wie jede ſonſtige ordnungswidrige
Begünſtigung eines Stutenbeſitzers vor dem
Andern hat die augenblickliche Dienſtentlaſſung
des Stallbedienten zur Folge. 5

C. Vorſchriften für das Beſchäl⸗Geſchäft.
§. 30.

Nur ſolche Stuten, welche von dem Stall

meiſter aufgezeichnet ſind, dürfen zu den ihnen
vorgeſchriebenen Hengſten zugelaſſen werden.

Sind die Stuten zur beſtimmten Zeit ver⸗

ſammelt, ſo muß der Stallbediente dieſelben

zuerſt mit dem in ſeinen Handen befindlichen
Beſchäl -Regiſter genau vergleichen. Entdeckt
er dabei eine Unrichtigkeit , daß ſich z. B. ein

Stuten⸗Eigenthümer eingedrungen hat, ſo iſt
derſelbe zurückzuweiſen und davon unter An⸗

gabe des Namens und Wohnorts des Stuten⸗
Eigenthümers an die Landesgeſtütes⸗Commiſ⸗
ſion ungeſäumt die ſchriftliche Anzeige zu er⸗

ſtatten.
§. 31.

Keine Stute darf belegt werden, welche nicht
rein iſt. Um ſich davon zu überzeugen, hat
der Stallbediente beſonders das Geburtsglied,
die Naſe und die Kinnladen zu unterſuchen .

§. 32.
Die Zeit des Beſchälens iſt vom Anfange der

Beſchälzeit bis zum 15. April auf Morgens
halb 7 Uhr, vom 15. April an bis zum Schluſſe
der Beſchälzeitauf Morgens 6 Uhr, und in dem
nachſtehend bezeichneten beſonderen Falle auf
Abends 5 Uhr feſtgeſetzt. Eine viertel Stunde

nach ½7 Uhr, beziehungsweiſe 6 Uhr, be⸗

ginnt das Probiren der Stuten.
Wenn ſämmtliche Stuten probirt ſind, ſo

folgt das Beſchälgeſchäft nach der im nächſten
Paragraphen bezeichneten Reihenfolge. Außer
dieſen Stunden darf kein Hengſt weder zum
Probiren noch zum Bedecken aus dem Stalle
gebracht werden.

§. 33.
Von den anweſenden notirten Stuten haben

diejenigen , welche 9 Tage vorher gefohlt haben,
und jene, welche vor 9 Tagen ſchon einmal
von einem Hengſte bedeckt worden ſind, den

Vorzug und ſind zuerſt vor allen andern ab⸗

zufertigen . Darauf folgen die Stuten nach
der größern Ortsentfernung der Eigenthümer,
und dann die übrigen nach der Zeit der An⸗

meldung, ſo daß immer die früheren vor den
ſpäter Angemeldeten zuerſt abgefertigt werden
müſſen.

Können Morgens nicht alle Stuten bedeckt

werden , ſo hat der Stallbediente nach der in

n
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dieſem Paragraphen vorgeſchriebenen Reihenfolge
ſo viele Stuten auf den Abend zu beſtellen,
als Hengſte auf der Station aufgeſtellt ſind,
für welche der Landſtallmeiſter aus⸗
drücklich die beſondere Erlaubniß
ertheilt hat, daß ſie täglich zweimal
ſpringen dürfen. Außerdem darf kein

Hengſt mehr als einmal zum Sprung zugelaſſen
werden.

In keinem Falle dürfen aber Abends friſche
Stuten probirt oder bedeckt werden, ſondern es
iſt dieſes, wie vorſtehend bemerkt, nur für
ſolche Stuten geſtattet , die am Morgen des
nämlichen Tages auf der Beſchälplatte probirt
worden ſind.

Das Beſchäl⸗Regiſter muß von dem Stallbe⸗
dienten mit größter Genauigkeit geführt werden.
Er muß jeden Sprung, ſobalder vollbracht
iſt, ſo gleich eintragen, damit das Regiſter
immer in laufender Ordnung iſt und jede Stunde
auf Verlangen vollſtändig vorgelegt werden
kann. Dem Stutenbeſitzer muß der Name des
Hengſtes deutlich angegeben , und wenn er es

verlangt, demſelben von dem Stallbedienten
ſchriftlich aufgezeichnet werden.

H. 35.
Es darf von dem Stallbedienten durchaus

kein anderer Hengſt , als derjenige, zu welchem
von dem Stallmeiſter die Stute notirt iſt, ge
geben werden.

Eine Ausnahme kann nur«⸗dann ſtattfinden,
wenn der beſtimmte Hengſt ſchon geſprungen
hat, und die Stute in hohem Grade roſſig iſt,
ſo daß ſie ohne Nachtheil nicht wohl zurück —

gewieſen werden kann.
In dieſem einzigen Falle darf dann ein an⸗

derer Hengſt, der noch frei iſt, genommen
werden. Ein ſolcher Fall muß ſogleich in das
Beſchäl⸗Regiſter eingetragen werden. Es darf
dies jedoch immer nur ausnahmsweiſe, und
durch den beſonderen Fall gerechtfertigt, ge⸗—

ſchehen.
§. 36.

Der Stallbediente hat die Eigenthümer der
Stuten zu ermahnen, jede ſtarke Bewegung

oder Anſtrengung derſelben ſogleich nach dem
Sprunge zu vermeiden.

H. 37.
Es darf auf dem Beſchälplatze kein Lärm,

ſo wie kein Zudrängen von Zuſchauern, beſon⸗
ders von Kindern, geduldet werden.

§. 38.
An Sonn⸗- und Feiertagen iſt das Beſchä⸗

len ohne alle Ausnahme auf das ſtrengſte
verboten.

§. 39.
Der Stallbediente iſt verpflichtet, dem Amte

oder Demjenigen, welchen daſſelbe dazu beauf⸗
tragt, ſo wie dem Bürgermeiſter oder deſſen
Stellvertreter, das Beſchälregiſter zu jeder Zeit
unweigerlich zur Einſicht vorzulegen.

§. 40.
Nach vollendeter Beſchälzeit hat der Stall⸗

bediente bei dem Amte und Bürgermeiſter ein
Zeugniß über ſein Verhalten nachzuſuchen. Die⸗
ſes Zeugniß iſt demſelben verſiegelt zuzuſtel⸗
len, welches er bei ſeiner Zurückkunft dem Vor⸗
ſtande der Landesgeſtüts⸗Commiſſion zu über⸗
geben hat.

§. 41.
Von dieſer Inſtruktion erhält jeder Stallbe⸗

diente ein Exemplar . Derſelbe iſt auf die pünkt⸗
liche Befolgung derſelben in allen ihren Theilen
verpflichtet.

Den betreffenden Aemtern und Bürgermeiſtern,
ſo wie der Gendarmerie wird die erforderliche
Anzahl von Exemplaren mitgetheilt, um ſich
mit dem Inhalte, ſo weit er ſie betrifft, bekannt
zu machen.)

Karlsruhe, am 20. Januar 1836.
Großh. Landesgeſtüts Commiſſion.

Freiherr v. Gayling.
*) Ueber die von dem Landſtallmeiſter zur Vornahme

der Stutenpaarung und die beim Abgang der Hengſte
auf die Beſchälſtationen und bei ihrer Rückkehr einzu⸗
haltenden Routen; ſodann über das Probiren und
Beſchälen beſtehen beſondere Vorſchriften, welche je⸗
doch als eines Theils nicht von allgemeinem Intereſſe
und andern Theils zur Aufnahme in unſer Blatt
nicht geeignet, hier weggelaſſen werden. Redakt .
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Beilage A.
Verzeichniß der Thierärzte,

welche nach §. 23 der Inſtruktion auf den Beſchälplätzen zu rufen ſind.

Nro.] Beſchälplatz Sbierarzt zu Mo. Beſchälplatz [ Thierarzt zu

1 J Mößkirch. Mößkirch. 23 Favorite. Raſtatt.
21 Pfullendorf. Pfullendorf. 24 [Raſtatt. 7

3 Salem. Salem. 25 Bietigheim. „

4 Münchhöfe. Stockach. 26 [Malſch. 1 0

5 ] Hilzingen. Hilzingen. 27 J Mörſch. Karlsruhe .
6 ] Geiſingen. Geiſingen . 28 Durlach. *

17 ] Willingen . Villingen. 29 [ Daxlanden. 28 Hüfingen. Donaueſchingen. 30 Knielingen. 59 Bonndorf. 31 Neureuth. 55

10 ] Thiengen. 32 [Eggenſtein. 5

11] Freiburg. Freiburg. 33 Blankenloch. 37

12 ] Kenzingen. Herbolzheim . 34 Friedrichsthal. Bruchſal.
13 Ringsheim. Ettenheim. 35 Linkenheim. 5

14 [ Frieſenheim. Frieſenheim. 36 [ Rusheim. 8

15 ][ Meißenheim. Dundenheim. 37 Liedolsheim . 7

16 J Altenheim . Altenheim. 38 [ Bruchſal. 5

17 J Offenburg . Offenburg. 39 ] Eppingen. Reihen.
18 J Appenweyer. 2 40 Ladenburg . Mannheim.
19 J Kork. Willſtett. 41 J Sandhofen. 9

20 Achern. Achern . 42] Schwetzingen . Schwetzingen .
21 J Biſchofsheim. Linx. 43] Waghäuſel. Bruchſal.
22 J Schwarzach. Raſtatt. 44 ] Huttenheim. 5

C. Einzelne Verwaltungsverord⸗
nungen.

1) Beaufſichtigung der Stallbedienten während
der Beſchälzeit, ſowie der Privathengſtbeſitzer.

Landesgeſtüts⸗Commiſſion
vom 9. Februar 1833. Nr. 132.

An Großh. Gendarmerie- Commando.
Das Großh. Miniſterium des Innern hat

die Verwendung des Gendarmeriekerps zur
Beaufſichtigung der Beſchälknechte auf den ver⸗

ſchiedenen Stationen während der Beſchälzeit(März— Mai) genehmigt. Wir überſenden

demgemäß ein Verzeichniß ſämmtlicher Beſchäl⸗

plätze , welche in dieſem Frühjahr beſetzt werden,
nebſt 60 Exemplaren der Inſtruktion für die

Beſchälknechtezur nöthigen Kenntnißnahme und

Vertheilung an das Korps, und erſuchen zu⸗

gleich das GroßherzoglicheKommando des Gen⸗

darmeriekorps in Dienſtfreundſchaft , die Gen⸗

darmen außer dem allgemeinen Auftrage, auf

genauer Befolgung dieſer Inſtruktion von Seite
der Beſchälknechte zu wachen, noch näher dahin

zu inſtruiren, daß ſie beſonders über nachverzeich⸗

nete Punkte entweder durch Selbſtbeobachtung
oder Einziehung zuverläſſiger Erkundigungen
pflichtgemäß ſich Kenntniß verſchaffen.

1) Ob die Beſchälknechte ſich keine Unter⸗

ſchleife mit der Fourage oder ſonſtigen, dem

Landesgeſtüt gehörigen Gegenſtänden erlauben ,
und ob ſie gut mit den ihnen anvertrauten

Hengſten umgehen.
(Fortſetzung folgt.)

.
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2) Ob ſie nicht — beſonders bei Nachtzeit —

aus ihrem Standquartier ſich entfernen; was
früher oft geſchehen iſt.

3) Ob ſie ſich nicht weiter, als es der §.
16 erlaubt, mit den Hengſten von der Beſchäl —
ſtation entfernen, und wenn dieſes geſchehen
ſollte, zu welchem Zwecke?

4) Ob die Beſchälknechte ſich ordentlich und
anſtändig gegen jene Landleute, welche Stuten
zum Beſchälen bringen, benehmen und ob ſie
ſich keine Gelderpreſſungen bei denſelben erlau—
ben; — auch ob ſie den§ 19 genau befolgen.

5) Ob ſie keine vom Stallmeiſter nicht notirte
Stuten gegen Bezahlung zulaſſen .

Indem wir das Großherzogliche Commando
des Gendarmeriekorps ferner erſuchen, von allen
gemeldet werdenden Zuwiderhandlungen der
Beſchälknechte gegen die in der Inſtruktion ent⸗
haltenen Vorſchriften uns baldgefällig Anzeige
machen zu wollen, glauben wir, daß es nur
in ganz dringenden Fallen, wo auf dem Ver—

zuge Nachtheil oder Gefahr für das Landesge⸗
ſtüte zu befürchten wäre, erforderlich ſein dürfte,
daß die Gendarmen dem betreffenden Ortsvor—
geſetzten oder Bezirksamte ſolches anzeigen, da⸗
mit unverzüglich Abhilfe geſchehen könne.

Wir wünſchen zugleich, daß nach beendigter
Beſchälzeit die Gendarmen ihre über das Be—

tragen der Beſchälknechte im Allgemeinen ge⸗
machten Bemerkungen einzuſenden beauftragt
werden, deren Mittheilung wir uns dann von

wollen. Unſere Vorſchriften ſind die nämlichen
geblieben , mit der einzigen Ausnahme, daß
allen Hengſten die hinteren Eiſen auf den Sta⸗
tionen abgeriſſen werden und dieſelben nur vorn
beſchlagen bleiben ſollen. In einigen Hardt⸗
ortſchaften werden auch einzelne ganz unbeſchla⸗
gene Hengſte zu ſtehen kommen.

Wir wünſchen zugleich , daß dieſe Aufſicht
durch die Gendarmerie auch auf die Beſitzer
der von dieſſeitiger Commiſſion patentiſirten
Privathengſte ausgedehnt und ſtreng darauf
geſehen werde, daß jeder Eigenthümer eines
ſolchen Hengſtes, wenn er denſelben zum Be—

ſchälen verwendet, über den Beſitz eines von
uns zu dieſem Behufe ausgeſtellten Patents
ſich gehörig ausweiſe, oder — wenner dieſes
nicht kann, davon ſogleich die Anzeige bei dem
betreffenden Amte zur geeigneten Einſchreitung
erſtattet werde.

v. Gayling.

Landes geſtüts⸗Commiſſion
den 5. März 1835. Nr 84.

An Großh. Gendarmerie Commando.
Wir beehren uns, in der Anlage das Ver⸗

zeichniß mitzutheilen, aus welchem die Ver⸗
theilung der Stallbedienten des Landesgeſtüts

Großherzogl. Commando des Gendarmeriekorps ] während der dies jährigen Beſchalzeit erſichtlich
zu- erbitten ꝛc. iſt. Unter Beziehung auf unſere Mittheilun⸗

— v. Gayling. den . Februar 1833, 8 Fe⸗
5 ruar 1833. Nr. 145., und 28. Febr. 1834,

8851 Nr. 49. wiederholen wir unſer Anſuchen, auch
eite in dieſem Frühjahre die nöthige Weiſung wegen
hin ſorgfältiger Beaufſichtigung der Stallbedienten
ich: auf den Stationen, an die Diviſionskomman⸗
ing Landes geſtüts⸗-Commiſſion do's ergehen laſſen zu wollen. Wir bemerken8 vom 28. Februar 1834. Nr. 49. hierbei, daß bis zum 15. April die Beſchälzeit

5 Abends zwiſchen 4 und 7 Uhr beſtimmt iſt,
ter An Großh. Gendarmerie Commando. und daß es unſer Wunſch iſt, es möge die
dem Wir beehren uns, anliegend das Verzeichniß ] Beaufſichtigung ſich auch darauf erſtrecken, ob
ben, über die Beſetzung der Beſchälplätze in dieſem] die Stallbedienten während der
ten Frühjahre mit der Bitte zuzuſenden, hiernach Nachtzeit ſich nicht aus den Sta⸗

die untergebenen Gendarmen, ſo weit es ſolche [tionen entfernen; ob ſi⸗ durch Spielen ,
betrifft, wie im vorigen Jahre, zu genauer Trinken ic. in den Wirthshäuſern ſich nicht
Aufſicht und Berichterſtattung inſtruiren zu etwa, beſonders an Sonn und Feiertagen,

XII. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1813.
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zur Futterzeit verſpäten und dadurch verleiten
laſſen, die Fütterung und Wartung der ihnen
anvertrauten Hengſte andern Leuten zu über⸗

tragen.
v. Gayling.

Landesgeſtüts-Commiſſion
den 11. Februar 1836. Nr. 49.

An ſämmtliche Großh. Kreis⸗Regierungen .
Mehrfache Wahrnehmungen von inſtruktions⸗

widrigen Handlungen der Stallbedienten wäh—

rend ihres Aufenthalts auf den auswärtigen
Beſchälſtationen gebieten es im Intereſſe der
Sache, doß ſich die Bürgermeiſter an denjeni⸗

gen Orten, wo ſich Beſchälſtationen befinden,
die Aufſicht über die Stallbedienten beſonders
angelegen ſein laſſen.

Wir ſehen uns demnach veranlaßt, die
Großherzogliche Kreis-Regierung zu erſuchen,
durch die Bezirksämter den betreffenden Bür
germeiſterämtern bei Zuſendung der von uns
neu erlaſſenen Inſtruktion für den Dienſt der
Stallbedienten auf den Beſchälſtationen, vom
20. v. M., zu eröffnen, daß jede inſtruktions
widrige Handlung eines Stallbedienten auf der
Beſchalſtation, hauptſächlich aber jede Geſchenk—

annahme oder etwaige Gelderpreſſung wegen
Zulaſſung von Stuten, ungeſäumt zur Kenntniß
des betreffenden Amtes und zur Unterſuchung
gebracht werde.

Wir bitten zugleich, die Bezirksämter an⸗

zuweiſen, wenn ſich ein derartiger Fall ereignet,
uns das Unterſuchungsprotokoll zur Einſicht
und weitern Maßnahme einzuſenden .

v. Gayling.
Landes geſtüts⸗Commiſſion

den 31. März 1838. Nr. 122 ½.
An das Großh. Commando der Gendarmerie.

Wir ſehen uns veranlaßt, Wohldaſſelbe um
die gefällige Aufforderung des Gendarmerie
perſonals zu erſuchen , bei Viſitation der Be—

ſchälſtationen ein wachſames Auge beſonders auch
daraufzu haben, ob die Stallbedienten den §9.
32. und 33. ihrer Inſtruktion nach den Abän⸗

derungen vom 21. Jänner v. J. genau nach⸗

kommen, da der Landſtallmeiſter bereits auf
Contraventionsfälle geſtoßen iſt.

Durch Beſchluß Großh. Landes geſtüts⸗Com⸗
miſſion vom 8. Dezember 1840. Nr. 391.
wurde genehmigt, daß durch die Offizianten
während der Beſchälzeit die ihren Stations⸗
orten zunächſt gelegenen Beſchälſtationen von
Zeit zu Zeit viſitirt werden.

2) Erläuterung über den Sinn des §. 29 der
Inſtruktion über Geſchenkannahme der Stall

bedienten auf den Beſchälſtationen.
Landesgeſtüts⸗Commiſſion.

den 12. Juli 1838. Nr. 328.
Der Großherzoglichen Regierung des Mittel⸗

rheinkreiſes beehren wir uns auf den Erloß
vom 29. Mai d. J. Nr. 12424, die Bitte
der Amtsgemeinden des Bezirksamtes Rhein⸗
biſchofsheim , um Genehmigung einer Remune⸗
ration von 22 fl. für den Stallbedienten N.
betreffend, zu erwiedern: Nach dem F. 29 der
Inſtruktion für die Stallbedienten des Landes-
geſtüts iſt denſelben die Annahme von Geſchen⸗
ken und Trinkgeldern aus eigennütziger
Abſicht, ſo wie jede ſonſtige ordnungswidrige
Begünſtigung eines Stutenbeſitzers vor
dem andern bei Strafe der Dienſt⸗
entlaſſung unterſagt. Der Stutenbeſitzer
hat das Recht, daß ſeine Stute nach der
Anordnung des Landſtallmeiſters von dem für
ſie bezeichneten Hengſte bedeckt werde, und
der Stallbediente die Pflicht, dafür zu ſor⸗

gen, daß dies ohne irgend eine Beläſtigung
des Stutenbeſitzers unentgeldlich. und pünktlich
geſchehe. Auf dieſes Verhältniß beſchränkt ſich
zunächſt die Beſtimmung des obenerwähnten
Paragraphen . Anders verhält es ſich dagegen,
wenn ſämmtlicheGemeinden dem auf den Beſchäl⸗
platz abgeſendeten Stallbedienten eine Belohnung
aus Gemeindemitteln darum geben wollen, weil
ſie mit ſeinen Dienſtleiſtungen zufrieden ſind.

Wir finden bei einer derartigen Freigebig⸗
keit von Seite der Gemeinden, als ſolch e,
keinen Anſtand, daß ſie dem betreffenden Stall⸗

„„
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bedienten zuſtatten komme, da der Grund
des §. 29 der Dienſtinſtruktion hier ganz weg⸗
fällt, vielmehr die Gemeinden nach beendigter
Beſchälzeit dadurch nur die inſtruktions⸗
mäßigen Bemühungen
anerkennen wollen.

v. Gayling.
der Stallbed ienten

3) Entfernung von Zuſchauern von den Sprung⸗
plätzen.

Landesgeſtüts⸗Commiſſion .
den 8. März 1838. Nr. 91.

Großherzoglichem Gendarmerie-Commando
theilen wir das Verzeichniß über die diesjährige
Beſetzung der Beſchälſtationen mit dem Er⸗

ſuchen mit, wegen Beaufſichtigung des Stall⸗
perſonals durch die Gendarmerie die nöthige
Anordnung gefälligſt treffen zu wollen.

Insbeſondere wünſchen wir noch, daß auf
die Entfernung aller Zuſchauer, namentlich der
Kinder, von den Sprungplätzen möglichſt Be⸗

dacht genommen werden möge, worauf wir die
Gendarmen mit der Weiſung aufmerkſam zu
machen bitten, nöthigenfalls den Orts vorſtand
zum Einſchreiten zu veranlaſſen, und wenn von
dieſem die erforderlichen Maßregeln unterbleiben
ſollten, dem vorgeſetzten Amte die Anzeige zu
machen, auch wie geſchehen, in ihren Rappor⸗
ten jeweils Meldung zu thun.

2) Hiervon beehren wir uns die Großh.
Kreisregierungen ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen,
mit dem Erſuchen, auch von dortſeits durch
Verfügungen an die Aemter auf die Entfernung
des bezeichneten ſittenverderblichen Mißſtandes
hinwirken zu wollen.

f
v. Gayling.

— —
4) Anordnung, daß der Abgang von den Be⸗

ſchälſtationen wenigſtens erſt 1 Stunde nach der
Fütterung erfolge.

Landes geſtüts⸗Commiſſion.
den 26. Auguſt 1839. Nr. 381.

An das Stallmeiſteramt .
Der Sektionserfund bei dem umgeſtandenen

Hengſte Albion, nach welchem der Tod dieſes

Pferdes durch Berſtung des Magens herbei⸗
geführt wurde, hat den Thierarzt Schüſſele zu

dem Antrage veranlaßt, dem Stallperfonal auf—

zugeben, mit den Beſchälhengſten jeweils erſt
wenigſtens eine Stunde nach der Fütterung
von den Stationen abzugehen, welchem Antrage
die Großh. Sanitätskommiſſion beigetreten iſt,
und den man vollkommen angemeſſen findet.

Das Stallmeiſteramt wird daher beauftragt,
den Offizianten und Stallbedienten die nöthige
Weiſung hiernach zu ertheilen.

v. Gayling.
5) Den Verkauf ausrangirter Pferde betreffend.

Landesgeſtüts⸗Commiſſion .
den 30. Dezember 1839. Nr. 585.

Das Großherzogliche Miniſterium des In⸗
nern theilt mit Beſchluß vom 2. d. M. Nr.
13381 einen Erlaß des GroßherzoglichenKriegs-
miniſteriums vom 19. v. M. über die wegen
ſolcher Verkäufe dortſeits beſtehenden Grund⸗
ſätze zum geeigneten Gebrauche mit.

Beſchluß.
Dem Landſtallmeiſteramte und der Landes⸗

geſtütskaſſe wird eine Abſchrift dieſes Erlaſſes
zugeſtellt, um darnach, ſo weit es nicht ſchon
bisher geſchah, gleichfalls zu verfahren .

v. Gayling.
Beilage.

Kriegsminiſterium 1. Section
den 19. November 1839. Nr. 9906

Großherzoglichem Miniſterium des Innern
haben wir auf das Anſuchen vom 8. d. M.
Nr. 12308 zu erwiedern die Ehre:

Die von dem Militär zum Verkaufe an den
Meiſtbietenden ausgeſetzten Pferde müſſen we⸗

gen Dienſtuntauglichkeit um jeden Preis weg⸗
geſchafft werden; ein Natifikationsvorbehalt fin⸗
det daher um ſo weniger ſtatt, als ſelbſt eine

Fortfütterung dieſer Pferde jederzeit , haupt⸗
ſächlich aber, wenn die Fourage hoch im Preiſe
ſteht, ein erheblicher Verluſt ſein würde, der
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ſelbſt durch ein ſpäter höheres Gebot nicht ver⸗

gütet werden könnte.
Bei der Schätzung der Pferde wird beobach⸗

tet, daß der Ausrufungspreis möglichſt nieder

geſtellt wird, indem die Erfahrung gemacht
wurde, daß ein günſtiger Erfolg nicht erreicht

werde, wenn die Steigerer durch ein hohes Aus-
gebot abgeſchreckt ſind.

Bei der Verſteigerung werden die Pferde
öffentlich vorgeführt, und die Fehler, wegen
welcher das Pferd verkouft wird, bekannt gemacht.

Dem Steigerungsprotokoll wird ein Zeug.
niß des Thierarztes beigelegt , daß das Pferd
mit keiner anſteckenden Krankheit behaftet iſt.

Folgende Bedingungen werden vor Anfang
der Verſteigerung bekannt gemacht:

45

Daß der Kaufſchilling ſegleich baar an die

Commiſſion bezahlt werden muß.
2.

Dem Käufer wird weder in Bezug auf die

Zeit, noch in Bezug auf etwaige verborgene

Fehler oder Gebrechen der Pferde eine Gewähr⸗

Landesgeſtuͤt.

—
2
ſchaft übernommen, vielmehr die völlige Frei⸗

heit von jeder Gewährleiſtung aus drücklich aus⸗

bedungen, mit Ausnahme etwa bei der Verſteige⸗
rung erkannter anſteckender Krankheit, gegen
welche das dem Protokoll anliegende thierärzt⸗
liche Zeugniß bürgt, garantirt.

Weitere Vorſchriften beſtehen für die Ver⸗

ſteigerung militär ärariſcher Pferde nicht, und
vorſtehende haben ſich auch bis hierher als

hinreichend bewährt ꝛc.
v. Freydorf.

Vdt. Obermüller .

6) Fourage⸗Abgaben.
Durch Beſchluß Großb. Landesgeſtüts⸗Com⸗

miſſion vom 26. März 1840. Nr. 124. wurde
die Form der Futterliſten , nachdem die ver⸗

ſuchte Selbſtadminiſtration der Fourage auf⸗

gegeben, und daher auch die Führung einer

beſondern Rechnung darüber entbehrlich gewor⸗

den war, folgendermaßen feſtgeſetzt :

Hengſtſtall, Karlsruhe, Nr. 1. (2.
(Reiſe nach der Beſchälſtation N. und zuruck.)

(Beſchälſtation N.)
(Fohlenhof.)

Futterliſte
des Ofſizianten (Stallbedienten ) (Fohlenmeiſters) N. für den Juli 1839.

Pferdeſtand
A. Gewöhnliche Abgabe. Rationen-Zahl. 8

erdeſtan EF ĩͤ VVT 55
Tage

Haber à 6 Mäßl. Heu à 10 Pfund Stroh à J¼ Bund

5 wia aer . Mittags abends Mor. Mittags atende
a Mittags Abends

1. J 150 148 14850 40% 40% 50, 49% 4% [— — 148
2 3 3

2.148 148 148 49% 40% 49% 49% 49% 49% — 148

3. 148 146 146 49% 48% 48% 49% 48% 48%8 — 146

thut —Mltr. Sr. -Mß . —B. — Centner — Pfund thut Bund —

1
l

ee
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5 Tage B. AußergewöhnlicheAbgabe. Haber Heu Stroh
t Mltr. Sſtr. Mßl. Bech.] Ctr. pfd. Bund
5 1. Beſondere Rationen .
nd
ils

2. Zulagen.
1.— 31. [Für Hengſt Warrener täglich

er. Pfund Heu 7
2c. Te. „ „

3. Zur erſten Streu.
m⸗ 1. Juli Für 4 von der Beſchälſtation N.5 zurückgekehrte Hengſte 4 %¼

115 Bülnddd 8 — 3
uf. ꝛc. c.
ner 3 Sn ,
or⸗ Hiezu die Summe der gewöhn⸗

lichen Abgabtee . 2 5 . 72
Geſammtbetrag der Fourrage und !

2.0 1 Strohabgabe 4 7 — * — „44 2 ** „ 2* 3
k.) 1

öö
I. Schwarz⸗ 512

mehl Gerste Kleie
of.)

C. Sonſtige Fütterung. Ctr. Pfd. Sſtr. Mßl. Sſtr. Mßl.

ids
— Erläuterungen.
8 15 Hengſt A. und B. wurden nach dem Frühfutter verkauft. s6 3 Es gingen 2 Hengſte nach dem Frühfutter wegen einer Dienſtreiſe des Stall⸗5 0 meiſters N. ab.8 NB. Wenn der Haber mitgenommen wird, ſo iſt ſolcher den Ra⸗tionen der gewöhnlichen Abgabe beizuzählen und die Zahl der

Fuiterzeiten, für welche er mitgenommen wurde, hier anzugeben.4. Hengſt C. nach dem Frühfutter umgeſtanden, erhielt ſolches a ber nicht mehr. ꝛc.
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Nähere Anleitung für dieAufſtellung der
Futterliſten.

1) Für jeden der beiden Hengſtſtälle zu Karls⸗

ruhe, von welchen jener am Durlacher Thor
mit Nr. 1., jener beim Rüppurrer Thor mit
Nr. 2. bezeichnet wird, — ſodann für die Reiſe
nach und von den Beſchälplätzen— für jede Be⸗

ſchälſtation , endlich für den Fohlenſtall wird
eine beſondere Futterliſte geführt, in welche
der Eintrag pünktlich von Tag zu Tag ge⸗

ſchehen muß. 5
2) Nur die Abgabe der normal mäßi⸗

gen Nationen wird unter: A. Gewöhnli⸗
che Abgabe eingetragen . Erhält ein

Pferd mehr oder weniger oder ſtatt Heu Futter⸗
ſtroh, ſo wird ſolches unter: B. Beſondere
Abgabe verzeichnet.

3) Auf der Reiſe nach und von den Be⸗

ſchälplätzen wird pr. Pferd und Tag 1 Bund
Stroh eingetragen , wofür die Wirthe das Stall.
geld anrechnen .

4) Für den erſten Tag der Ankunft auf
den Beſchälplätzen und der Rückkunft in den
Centralſtallungen, an welchem für jedes Pferd
1 ganzer Bund Stroh abgegeben wird, kommt
davon ½ Bund unter A. Gewöhnliche Abgabe
und / Bund zur erſten Streu unter B. Be⸗

ſondere Abgabe.
5) Unter der Rubrik: Erläuterungen

werden nach den aufgeführten Beiſpielen mit
genauer Angabe der Futterzeiten alle Verän⸗

derungen in dem Pferdſtande oder der Futter⸗
und Strohabgabe mit den betreffenden Mo⸗

natstagen verzeichnet.
6) Die Futterliſten werden jeweils am letz·

ten Tage des Monats geſchloſſen , und dem
Stallmeiſteramt zur Prüfung, Beurkundung
und Zuſtellung an die Landesgeſtütskaſſe über⸗

geben.

7) Das Hufbeſchläge in den Centralſtallungen

iſt an einen Militärbeſchlaglehrer veraccordirt .
Derſelbe erhält für ein neues Eiſen 24 kr., für
das Aufſchlagen eines alten 8 kr., und für das
Aus ſchneiden eines unbeſchlagenen Pferdes 6 kr.

Die Uebertragung der Arbeit an dieſen nicht
zünftigen Beſchlaglehrer veranlaßte , nachdem der⸗

ſelbe auch um die Erlaubniß nachgeſucht hatte,

für dieſen Zweck Gehülfen zu halten, eine

Beſchwerde der Karlsruher Schmidtzunft, über

welche in dritter Inſtanz folgendes Erkennt⸗

niß des Großh. Miniſteriumsdes Innern erging:
„Die Staatsregierung iſt befugt, den Betrieb

von zünftigen Gewerben auf eigene Rechnung
und mit Gehülfen auch ſolchen Perſenen zu ge—

ſtatten, welche weder Meiſter noch Genoſſen im
Sinne der landesherrlichen Verordnung vom
4. Juni 1808 ſind, wenn eine ſolche Ausnahme
von der in gedachter Verordnung aufgeſtellten
Regel, durch Rückſichten auf das öffentliche
Intereſſe begründet erſcheint.“

„Da nun im vorliegenden Falle genügend
nachgewieſen iſt, daß die Fertigung des Huf⸗
beſchlägs für die Pferde der Landesgeſtütsanſtalt
zur Zeit am zweckmäßigſten durch den Eskadrons⸗
und Lehrſchmidt Bohner geſchieht, ſo wird dem—

ſelben hiermit die Conceſſton ertheilt, die Pferde
der Landesgeſtüts-Anſtalt auch ferner zu be⸗

ſchlagen und die hiezu nöthigen Hufeiſen ſelber
oder mit Beizug von Gehülfen zu fertigen.“

—2]— —u—d

8) Für die Unterhaltung des Hufbeſchlägs

auf dem Marſche und den Beſchälſtationen ſind
durch Beſchluß der Landesgeſtüts Commiſſion

vom 7. März 1836 Nr. 121. den Stallbedien⸗
ten folgende Averſen beſtimmt worden:
für jeden Hengſt ohne Unterſchied in der Hälfte

der Beſchälzeit umzubeſchlagen . 40 kr.
für neue Eiſen à 20 kr.

bei 8 - 10 Tagmärſchen pr. Hengſt
(5 Eiſ enn 1 fl. 40 kr.

bei 6—7 Tagmärſchen pr. Hengſt
FTTCTCCT᷑ : 20 kr.

bei 4—5 Tagmärſchen pr. Hengſt„ 40 kr.
bei 3 Tagmärſchen pr. Hengſt

(%%é§ö«; 8 20 kr.

9) Anſchaffung von Pferdegeſchirren, Wägen,
Zwangs-, Dreſſur- ꝛc. Requiſiten.

Mit Beſchluß Großh. Landes geſtüts⸗Com⸗
miſſion vom 22. Auguſt 1841 Nr. 274.
wurde das Landſtallmeiſteramt beauftragt, jeweils
nach Beendigung der Beſchälzeit eine Haupt⸗
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zu machen ſei,

10) Anſchaffung der Stallgeräthſchaften, der
Reinigungs, Heizungs“ und Beleuchtungsſtoffe.

Um das untere Stollperſonale zur möͤalichſt

ganze Bedürfniß an neuen] Gabelſtiele 5Anſchaffungen und des Koſtenbetrags unter Vor⸗
anſchickung des Budgetſatzes und der hievon

Repara⸗turen, welche ſowohl bis zur Vorlage t
des Jahres

beiläufig zu dieſem Zweck noch nöthig erſcheint,
nachdem zuvor die der Vorlagebeizuſchließenden Soumiſſionen eingefordert ſind.

95
von . 41 Stücken

Stallei mer . * 82 7
zuſammen

170 fl. — jährlich .
b. des Fohlenſtalles:

Futterwannen und zwar zu Ganzerhaltungeines eiſernen Standes von. 2 Stücken
Futtergabeln ** 7755 7Gabelſtiele 5. 30 * „ „ „7

* * 25 33
zuſammen

14 fl. — jährlich.
B. Für folgende zur Ausgabsrubrik VI. —. i Reini 1 — örige Erforderniſchonenden , beziehungsweiſe ſparſamen Benü⸗ Ne gungs koſten gehörige Erfordern ſſe

tzung dieſer Requiſiten und Stoffe zu veran
laſſen , fand die Landesgeſtüts⸗Commiſſion rathſam, demſelben mittelſt

feſtzuſetzen, doß ihm die Erſparniſſe
gut kommen ſollen.

Die damals beſtimmten Summen erſchienen
geführten Rechnungen

zu ſparſam bemeſſen „und es .dieſer Sielle Striegel ,
jedoch nach den darüber
theilweiſe etwas
erfolgte daher mit Verfügung

hievon zu

. a. des Hengſtſtalles:7
Verfügung vom 29.Juni 1839 Nr. 265. Averſalſummen zu Be⸗ſtreitung der Ausgaben mit der Bewilligung

I. zur Reinigung der Pferde, Geſchirre,Wägen und des Futters:
Seife — vom Pferd jährlich 3 kr.

Hufſalbe⸗ Spezies, nämlich: Schweine⸗
ſchmalz, Leinöl, gelbes Wachs, Kienruß ,dann zur Zubereitung: Holzkohlen
vom Pferd jährlich. 45 kr.

Putzzeug und zwar:
vom 9. Dezember 1842 Nr. 463. folgende Kartätſchen,anderweite Regulirung derſelben:

Der Landesgeſtüts⸗Caſſe wird auf ihren Be⸗
richt vom 19. Okteber d. J. Nr. 514. erwie⸗
dert, daß man ſich bewogen finde, nach ihren
Anträgen die obengedachten Averſen unter
Aufhebung der früheren Beſtimmung vom 29.Juni 1839 Nr. 265. nunmehr in folgender
Weiſe feſtzuſetzen :

A. Für folgende zur Ausgabsrubrik: Pferds⸗
geſchirre , Wagen, Zwangs ꝛc. Requiſiten ge⸗hörige Erforderniſſe und zwar

a. des Hengſtſtalles :
Schweineſchmalz, Fiſchthran und Holzkohlen

zum Einſchmieren des Lederwerks,
Wagenſchmier, Schmeer, Spiesgerten,
Futterwannen und zwar zu Ganzerhaltungeines eiſernen Standes von. 24 Stücken
Futtergabenlnn 51 7

Schwämme,
Staubbürſten ,
Waſſerbürſten, zu GanzerhaltungHufſalbebürſten, eines eiſernen Standes
Hufſalbebüchſen,
Wiſchtücher,
Scheeren ,
Raumeiſen,

Kämme,

von 44 Stücken

zuſammen
334 fl. — für 150 Hengſte jährlich

und zwar wegen dieſer zum Putzzeug gehörigenErforderniſſemit der früher ertheilten Beſtim⸗
mung, daß wenn 10 Hengſte mehr oder we⸗niger, als der hier zu Grunde gelegte Normal⸗ſtand von 150 Hengſten aufgeſtellt werdenund dieſe Mehr- oder Minderzahl wenigſtens

das Averſum danach
1 Monat lang fortbeſteht,

zu erhöhen oder zu ermäßigen iſt; ſodann
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Schweifkübel, zu Ganzerhaltung eines eiſer⸗[][C. Für nachbenannte, zur Ausgabe ⸗Nubrik

nen Standes von 41 Stücken VIII. — Heizungs ? und Beleuch⸗

Haberſiebe 3 „ „ „ tungs koſten — gehörige Erforderniſſe

zuſammen a, des Hengſtſtalles:
13 fl. — jährlich. . 10 48 2 . Holz, nebſt Fuhr und Macherlohn, au5 Reinigung der Gebäude , Sill und Octroi, dann für Schwefel und Kienholz,

Dungſchaufeln — zu Ganzerhaltung eines
Brennl, Dochtgarn, Putzwerg und Unſchliite

eiſernen Standes vonn 24 Sſücken lichter 5

10 94 zuſammen

Stallbeſen 8 77 2 41 77
. 8 5

8rc 41
b. des Fohlenſtalles:

Dungkörb»ee 24 Brennöl, Dochtgarn, Putzwerg und Un⸗

Holzkohlen . ſchlittlichter

Wachholderbeeren ur1 zuſammen

Wachholderholz 0 85
35 fl. — jährlich.

zuſammen Man ermächtigt zugleich die Landes geſtüts⸗

74 fl. — jährlich . Caſſe, vorſtehende neue Averſalbeſtimmungen8 erſtmals für das laufende Etatjahr 1842 in

Für die Erſorderniſſe Anwendung zu bringen . — Die Summe der

b. des Fohlenſtalles: ſiv ergebenden Erſparniſſe iſt am Schluß eines

5 jeden Jahres berichtlich anzuzeigen.
1. Zur Reinigung der Pferde und des Fut; 2. Nachricht hievon dem Landſtallmeiſteramt

ters: f
mit dem Anfügen, dem Stallperſonale zu be⸗

Striegel i
5 merken, daß die voirſtehende neue Feſtſetzung

Kartätſchen zu Ganzerhaltung eines] der Averſen, welche nach dem wirklichen Auf⸗

Schwämme eiſernen Standes von 7 wand in der Zeit vom 1. Juli 1839 bis da⸗

Staubbürſten Stücken hin 1842 unter Hinzuſchlagung von beiläufig

Wiſchtücher 5% bemeſſen wurde, für die Zukunft jedenfalls

mit dem Anfügen, daß hier eine Veränderung hinreichen müſſe, und daß man ſich vorbehalte ,
des Averſums bei der Ab⸗ und Zunahme des über einen Ueberſchuß, der bei gehöriger Spar⸗

Fohlenſtandes , wie ſie oben beim Hengſtſtalle ſamkeit möglich iſt, fur das Stallperſonale zu

angeordnet iſt, nicht eintreten ſoll; ſodann verfügen .
Schweifkübel, zu Ganzerhaltung eines eiſernen v. Gayling.

Standes vorn Stücken 5
Haberſiebte 2e 11) Reinigung der Straßen vor den Stal⸗

15 fl. — jährlich. lungen.
2. zur Reinigung der Gebäude, Ställe und Durch Beſchluß Gr. Landesgeſtüts⸗Commiſ.

Siraßen: ſion vom 15. Oktoder 1838 Nr. 466. wurde

Dungſchaufeln, zu Ganzerhaltung eines Stan: angeordnet, daß, ſoweit der Dienſt der Stall⸗

des von 3 4 Stücken bedienten es immer erlaube, von denſelben die

Schaufelſtiele von 4 „ Reinigung der Straßen vor den Stallungen

Stallbeſen 5 8 5 von Gras, Eis ꝛc. zu beſorgen, ein beſonderer

Beſenſtiele 77 2 Aufwand hiefür alſo ihunlichſt zu vermeiden ſei.
zuſammen —

6 fl. — jährlich .
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Gegenwärtige Einrichtung des Landes

geſtütes .
(Schluß.)

Aus den ſeitherigen Mittheilungen geht nunhervor, 1) daß die Landesgeſtütsanſtalt in ihrenHengſtſtallungen die erforderliche Anzahl vonBeſchälern zur Bedeckung der in den verſchie⸗denen Gegenden unſeres Landes vorhandenenStuten halt, 2) daß ſie in ihren Fohlenhofjunge Hengſtfohlen aus den beſten Pferdbezirken
des Landes aufkauft und mit dieſen, wenn ſievier Jahre alt ſind, den Abgang im Hengſt⸗ſta lle erſetzt .

Ueber die letztere Anſtalt zur Nachzucht vonBeſchälern werden wir uns in dem IV. Ab⸗
ſchniite „Aufwand, für das Landesgeſtüte“näher ausſprechen . In Bezug auf die Hengſt⸗ſtallungen ſelbſt wird es aber zweckmäßig ſein,erſten s eine Ueberſicht des Hengſtſtandes ſeit der

Trennung des Landes geſt
zweitens ein Verzeichniß
handenen Beſchäler,
über die Beſchälſtation
über die in unſerem La
weiden und Fohlengä
Zuſammenſtellung des
in unſerem Lande zu

ütes vom Marſtalle ,
ſaͤmmtlicher jetzt vor⸗

drittens eine Ueberſicht
en, viertens eine ſolche
nde befindlichen Fohlen

rten und fünftens eine
geſammten Pferdeſtandes
veröffentlichen .Aus dem zweiten Verzeichniſſe erſehen wirdie Zahl, das Alter un

vorhandenen Hengſte;
wir den Grad der V
meinnützlichkeit des J
zeichnet uns die Gegenden,
Pferdezucht heimiſch iſt und natu

d die Abſtammung der
aus dem dritten erkennen
erbreitung und der Ge⸗
nſtituts; die vierte be⸗

in welchen die
rgemäß betriebenwerden kann; die fünfte endlich in Verbindungmit der vierten wird un

geſammten Pferdeſtandes
der Verbeſſerung und üb
Vermehrung deſſelben a

s über den Werth des
, über die Wichtigkeit
er die Möglichkeit der

ufklären .
1. Hengſtſtand ſeit der Trennung des Landesgeſtütesvom Marſtalleam 2. Aug. 1832.

XII. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1833.

Abgang.1 a

Unger Ber, FurchſchntlRechnungsperiode Stuck. ſtan⸗
kauft cher Verkaufs⸗

den. a
preis

Stück. Stück.] fl. *.Stand bei der Trennung vom Marſtalle ] 138
„Abgang 8 1 2 28 —

1. Jun 1832/33
5 7³⁵

0 ugang 2
Stand am 1. Juni 1833 [61

8Abgang 9 36 57 30
1. Jun 4833/34 152

Zugang 12
Stand am 1. Juni 1834 [164

Abgang 144 212 58 20
1. Juni 1834/35

150
Zugang 6

Stand am 1. Juni 1835736
461. Jun 4895 bis Abgang 46 3 13 90

1. Juli 1836
14⁰Zugang 29 ö
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a Durchſchnittli⸗

cher Verkaufs⸗
preis.

Umge- a7,

98 Ver⸗
. t.
den. kaufRechnungsperiode . Stück.

Stück Stück.] fl. kr.
Stand am 1. Juli 1836 169

Abgang
25 6 19 76 47

1. Juli 1836/37 ö
144

Zugang
16

Stand am 1. Juli 1837160
[Abgang

19 10 9 61 47
1. Juli 1837/8

141

Zugang
9

Stand am 1. Juli 1838 150

Abgang
171 3 14 68 34

1. Juli 1838/39
133

Zugang
15

Stand am 1. Juli 1839 148

Abgang
24 321 59 26

1. Juli 1839/40
124

Zugang
25

Stand am 1. Juli 1840 149

Abgang
23

1. Ja 18404 1 120

Zugang
13

Stand am 1. Juli 1841 139

Abgang
22 775 22 71 19

do D — 2*

1. Juli — 31. Dez.
Stand am 1. Januar 1842 123

16 78 45D — M
Abgang

Stand am 1. Januar 1843 122
1842 Zugang

20

„ ³˙¹1
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2. Verzeichniß der am 31. Dezember 1842 vorhandenen Landesgeſtütshengſte.“)

8 D
85 Namen. 2 Abſtammung . 2 Namen. 3 Abſtammung .

1. Schimmel. 3. Braunen.1 Ilus I. 1821 ſarabiſcher 11 Milord VII. 1821 fengliſcher21 Rino 1824 5 2 Ilderim 1826ſtürkiſcher3 Nileus III. 18244 „ 3 Tatos J. 1828fſiebenbürger4 Koſa 1827 75 4 Wigry 18288polniſcher5 Irak J. 1831 5 5 Catrik 1826fſengliſcher6 Monaki J. 1834 6 61 Seni 1827 „7 Bohemund 1835ſöſterreichiſcher 7 Cux 1827 hannöveriſcher8 Mars 1837 engliſcher 8 Olde 1828fengliſcher91 Mahomet 1837 7 9 Ottomar 1829 510 Amilkar 1822 arabiſcher 10 Atlas J. 1831 1758 12 Reformer 18288 „(Vollbl.),2 ede
13 Boy 1832 „11 Ajax I. 1821 farabiſcher 140 Tatos VI. 1833ſſiebenbürger24 Snap 1826 ſengliſcher 15 Farkas 18333 „

3] Smolensko 1832 1 160 Poung Ebor 1833ſengliſcher24 Alive 1830 1 17 Tanuſch 1833ſſiebenbürger51 Ilus VII. 18224 arabiſcher 18] Ortolph 1835 pinzgauer6] Lionel 1832ſengliſcher 19 Diethmar 1835 17 Kabron J. 1831ſarabiſcher 20 Balduin 1835 „81 Banko 1832fengliſcher 21 Guntram 1835 59 Arno 1895 pinzgauer 22] Bekier I. 1834ftürkiſcher10 Milton 1834ſengliſcher 23 Agrenor I. 1834 arabiſcher
11/ Morisco I. 1834 ſpaniſcher 24 Warrener J. 1834ſengliſcher12 Donald 1834 engliſcher 25 Nelſon 1834 713] Almagro 1835 ſpaniſcher 26 Nimrod J. 1835 7140 Jago 1837 ſengliſcher 270 Däne J. 1835 „15] Romeo 1838 „ 28 Catrik I. 1835 916 Morillos 1 1 29] Dandy J. 1835 5ö

) Von den im vorſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Hengſten ſind nach der diesjährigen Beſchalzeit 15ausrangirt worden und zwar nicht blos mit Rückſicht auf hohes Alter (weil Hengſte von guter Rage biszum 30. Lebensjahre vollkommen brauchbar ſein können ), ſondern vorzugsweiſe mit Rückſicht auf die ſeit⸗herigen Leiſtungen , weshalb auch mehrere junge Hengſte zum Verkauf beſtimmt werden mußten . Redact.
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8 Namen. 2 Abſtammung . S Namen. 2 Abſtammung .

30] Brother to Clinker 1835 engl. (Vollbl .) 44 Clinker 1830 engl. (Vollbl.)
31 Balafré 18321 „ (Vollbl.) 15 Abdol J. 1831 mecklenburger

32 Selim 18360 „ 160 Rufus II. 1831 ſengliſcher

33 Cato 1837 „ 17 Talbot 1832 9

34 Cactus 1837 „ 18 Gorecki 18320polniſcher

35 Bruno 1837 19 Hoff 1832ʃ0pinzgauer

36 Palatinus 1837 ungariſcher 20] Kurt 1833 Jengliſcher

37 Heron 1828 Jarabiſcher 21 Aguilar 1828 neuſtädter

38] Gaſton 1831 5 22 Thiemo 1835 [pinzgauer 0

39 Sentis 1832 N 23 Jaromir 1834 polniſcher

400 Priam 18334 „ 24] Bangalore 1834ſengl. (Vollbl.)
41 Emir 1823 5 25] Basko 18351 baheriſcher

42] Comus 1838ſengliſcher 26 Almanſor 1835 ſengliſcher

43 Paſcha 1838 farabiſcher 27] Osmin 1835 1

44 Kadi 1838fengliſcher 28] Johnſon 1835 1

450 Kean 1838 1 29 Nimrod II. 1836 5

461 Tancred 1838 1 30 Pindar 1836 1

47 Brown 1838 7 31 Fiesco 1836 5

48 Soliman 1838 7 32 Cupido 1836 5

49] Young Reformer [1838 5 33 Adonis 1836 1

50] Poung Clinker 1838 1 34 Zampa 1836 7

510 Ottomar J. 1838 5 35 Hector 1837 5

52J For 1837 5 36 Arſir 1838 5

330 Farmer 1838 5 37 Hercules 18380 Aus dem Land

540 Maneki 1824 farabiſcher 38] Boxer 1838fengliſcher8 39 Pitt 18380 „
4. Füch ſe. 40 Pedro 18384ſpaniſcher1 Enſeigne IV. 1822mecklenburger 41 Talbot J. 1838fengliſcher2 Abululu 1824 ſfengliſcher

5
3 Wildfire 8 . 5. Falben.

4 Afrit 1826türkiſcher 9 838 [eus

5 Longin 1826 2 1 ö
60 Iſeo 1826ftürkiſcher Zu ſammenſtellung . Stück.
7 Aghaſſi J. 18281 „ a

8 Saylor 1829 ſengliſcher 11 Schimmel 10

9 Nimrod 1826 5
2] Rappen 16

10 Oſiris 1827 5 3 Braunen 5 54

110 Gomez 18310 wpaniſcher 4J Füchſee 41

12 Bajan I. 1831ſengliſcher VVV 1

13 Parker 1830“ „ 0
Summa 122
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Verzeichniß der ſeit 1. Januar 1843 gekauften Landesgeſtuͤtshengſte . “)

*) Die in dem vorſtehenden 2. Verzeichniſſe enthaltenen Beſchäler ſind mit wenigen Ausnahmen durch⸗gehends in Mecklenburg angekauft und zum großen Theil ſchon in dieſem Frühjahr auf verſchiedenen Beſchäl⸗ſtationen benützt worden. Ueberall waren ſie den Pferdezüchtern eine angenehmeErſcheinung und werden beiihrer Angemeſſenheit für unſeren Pferdeſchlag ohne Zweifel eine tüchtige Nachzucht liefern. Ueberhauptſollte der Hengſtſtall fortwährend aus Mecklenburg remontirt werden, damit in unſere Pferdezüchtung einfeſtes fortdauerndes Syſtem gebracht und eine beſtimmte Landesrage erzielt werden kann. Mehr hierüber ineinem ſpaͤteren Abſchnitte .

Nr. Namen und Farbe. 1 Abſtammung.0 5.
1 [Padiſcha, Grauſchimm el 3 — Original⸗Araber2 [Eridan, Rappe 1 1838] Trakehner
3 Adrian , Silberſchimmeẽ l . 5 1835 arabiſcher
4 Moſes, braun. (Vom Moſes. ) 5 1836 engliſcher (Vollblut)5

Beliſar, dunkelbraun. (Vom Antoninus.) 1834 „ (Halbblut)6 (Pollux, hellbraun. (Vom Martello. )))) 1840 5 157 (Elio, hellbraun . (Vom Maftens?s?s. 1840 „ „8 (Spohr, braun. (Vom Figaro. 1838 7 (Vollblut)9 Fiesco, Schimmel. (Vom Protector.) 1839 7 510 [Robinſon, braun. 5 5 1840 5 (Halbblut)11 Tancred, Fuchs. 75 7575 1840 „ 512 Brutus, Schimmel. 7 „ 5 1840 5 513 Jupiter , Fuchs. (Vom herr 1832 * (Vollblut)14 [Camillus, Rothfuchs . (Vom Camillus. ) 1838 „ Halbblut)CCC 1840 „16 Tancred, braun. (Vom Noung Whisker. )) 1840 4 (Halbblut)17 [Poung Reveller , hellbraun . (Vom Moung Revel⸗le! Spätſommer 1838 „ Vollblut)18 [Sleipner, dunkelbraun. (Vom Black Comet.) 1839 . 5519 [Poung Diavolo, goldbraun. (Vom Fra Diavolo.) 1836 7 920 [Young Musco, rothbraun. (Vom Comus.) 1838 7 (Halbblut)21 Jupiter, Dunkelfuchs. (Vom Ambroſias . ) 1838 5 522 [Cäſar, braun. (Vom Protector). 1839 5 „23 Diavolo, hellbraun. (Vom Moung Diavolo.) 1840 7 (Vollblut)24 Morellow, braun. (Vom ooo 1838 5 (Halbblut)

1

Redact.
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3. Ueberſicht uͤber die ſeit 1834 bis 1848 beſtandenen Beſchälſtationen, nebſt

Angabe der denſelben zugetheilt geweſenen Gemeinden.

1834. 1835. 1836. 1837. 1838. 1839. 1840. 1841. 1842. 1843

Beſchälſtationen 8 143 2 8 3.3. Bemerkungen.3313 8 2 i 8

Stetten a. k. M — 11 eee neu er⸗

5 richtet.

Mößkirch 41717 — 1918 19 1616 [1717 [Wegen Mangel an
Stallung 1836
keine Hengſte da

2 2

ſelbſt.

Pfullendorf. . 1411 13 1817 1846 — 17 18 Desgl. pro 1841.
Salem. 20 15 16 29 3028283233 41

Münchhöfe, ſeit
1842 Stockach 24 26 26 32 29282831 32 34

Hilzingen. . . 29 2829 3034 25 272726 45

Geyſingen. 15 . Wegen zu geringer

Villingen. . . 15 44 46 8 4 1717151924 eee e
Hüfingen. . . 20 18212822 26202625 32 nicht mehr beſetzt.
Bonndorf. — 20 2235 f pro 1841 neu er⸗

richtet.FFC 124 252629 27 pro 1839 neu er⸗

richtet.
Oberrimſinge — — 22 2415 15 — [— ] — Wegen zu geringer

Theilnahme nicht
mehr beſetzt .

Ihringen. 5 „ e
Freiburg.. 333234 33 3329283137 48 richtet.

Kenzingen.. 18 19 2127 2724 25 2530 28

Ringsheim . . 12 15 15 16 1515 13 15 [ 1416
Frieſenheim. 9 6 81 10 10 J 10 91 — ] — Wurde wegen zu

geringer Theil⸗
nahme nicht mehr
beſetzt, und 1841

zu Meißenheim

Meißenheim , ſeit eingetheilt .
1842 Küren 8 10 i 8 8 % 6
Altenheim 7 8 6 6 — 1 4 5 6 6 6 [Wegen Mangel an

Stallung 1838
keine Hengſte da⸗
ſelbſt.e

Appenweier . . 14 1211151615 1615 1318
— 8 111 10 13121314 13 13 1314
Achern. 16 — 15 J 13 J 13 J 43 1 13 13 14 19 Desgl.pro 1835.

— N . —— — * a K —
. —— — Y(—— *
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Bauſchlott

18341835. 1836. 1837. 1838. 1839. 1840. 1841. 1842. 1843.„%%%
Beſchälſtationen. 8 e „ Bemerkungen.S eeeD D D D D D D D D D

Biſchofsheim. 1313154544 1413181515
Schwarzach. . 18 1921 2520 19 2020 1921

.Favore. 4210 18 20 12 12 13 — —— Wurde 1841 mitMäſtatt 9 9 — — 8 1010 [22 20 24 Raſtatt vereinigt
Bietigheim 8 8 7 6 6 — 6 6
Malsch . 4 3 3 3 3 3 3 3 5 54 4 5 5 5 4 4 4 4 5 5Rüppurr.— ——[— [7 8141210 2

pro 1838 nen er-Daxlanden 3 3 3 3 1 1 1 1 3 3 richtet.
0Knielingen . 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

14Neureuth 8 3 3 3 3 3 3 3 4 4 4 Bis 25 mit Eg⸗Durlach 1314 1417131612 161622 genſtein abwech⸗.
r

8 4 3 9 3 ſelnd.Bruchſal . 27 24 26] 2529 30 2928 8 78S 7 * 5 6 5Se l

1 3
N a . *

Wurden 1837 inBlankenloch e N 8 5 „
eine (Stutten⸗Friedrichsthal 5 5 51 — . — * 5 . ſee) vereinigt.Linkenheim 3 3 444334 . pro 1841 zu Lie⸗

Liedolsheim 5 2 24 — 3 3 2 3 5 5 5 dolsheim.
— — —[— ] — [Wegenzu geringer9 2 2 1 1

Theilnahme 1837nichtmehr beſetzt;
8 dann 1839 wiederHuttenheim. 3 3 3 4 6 3 4 8 9 9

Wut. lag weiWi — — — — —— — — [Wurde 1839 ver.r . 5
ſuchsw. errichtet .Waghäuſel . 9 91 111 10(—(—— . Wurde 1835 nich„ 12121315 211515 15 [18 20 mehr beſetzt, wellS 5

f 5 6 8 6 6 5 7 5 5 die HengſtfohlenSandhofen 9
nach Rüppurr ge⸗Ladenburg 8 8 7131210 8 5 9

50 kommen ſind.3 „ 8 0 [Wurde 1839Weinheim . 10 10 8 e neu
Si J ĩᷣ Wegen zu geringerSins heim 15

Theilnahme nicht
14 18 18 18 Laube 168688 8 5 5 5 Wurde 1836 nEppingen 1415 1615 5 e,——— 21517141616 24 Wurde 1837 neu

errichtet.
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Nach der vorſtehenden Ueberſicht nehmen an der Geſtütsanſtalt Theil:
von 376 Gemeinden im Seekreiſe 257 Gemeinden auf 9 Stationen

„ 448 7 „ Oberrheinkreiſe 138 7 5 72

„ 387 7 „ Mittelrheinkreiſe 241 7 5 1

1 383 5 „Unterrheinkreiſe 94 77 5 2

zuſammen von 1505 Gemeinden im Großherzogthum 730 Gemeinden auf 41 Stationen

Hiernach iſt beinahe die Hälfte aller Gemeinden unſeres Landes an der Geſtüts anſt alt

betheiligt.
Der Seekreis und der Mittelrheinkreis , welche am meiſten betheiligt erſcheinen , haben nach

der folgenden Ueberſicht auch die meiſten Weiden und Fohlentummelplätze.

J) Ueberſicht der in unſerm Lande befind⸗ ſpäteren Abſchnitte zurückkommen. Schon jetzt

lichen Fohlenweiden und Fohlengaͤrten. müſſen wir aber bemerken, deß große Welden
hen F bl f

b Fob e für die Pferdezucht nicht abſolut nothwendig

Nach den im Landwirthſchaftlichen
Wochen⸗ ſind, und daß an vielen Orten unſeres Landes

blatte von 1840 verkündeten Zuſammenſtellun -⸗ eine einträgliche und gute Pferdezucht nur

gen beſtehen: mit Hülfe von Fohlengärten getrieben wird.
1. im Seekreiſe 29 Gemeindefohlen -. tummelplätze .
1. „ Oberrheinkreiſe . 7 5) Verzeichniß des geſammten Pferde⸗
III. „ Mittelrheinkreiſe 33 . ſtandes des Großherzogthums
IV. „ unterrheinkreiſe 13 2

zogth .

uſammen 84 Gemeindefohlen⸗ 5
a

tummelplätze. Jahrgang Wabe⸗

Außerdem ſind aber nach einer Aufnahme
ſtand

im Jahr 1837 an Fohlen weiden vorhanden 1822 73524 1832 70742
37 im Mittelrheinkreiſe mit einem ungefähren 1823 71682 1833 71263

Flächengehalt von 2000 bis 2500 Morgen; 1824 70828 1834 71736

Pferde⸗
ſtand Jahrgang

darunter ſind jedoch mehrere 9 1825 69936 1835 71777

„ Werte deze 1826 271908 1836 22606
34 im Seekreiſe, darunter ebenfalls allgemeine 4827 73269 1837 74317

Weidplätze enthalten; der Flächengehalt 1828 74226 1838 76358

iſt nicht ange geben. i 1829 72841 1839 77250
5 im Oberrheinkreiſe , wobei jedoch zu bemerken 1830 71183 1840 77715

iſt, daß auf vielen geſchloſſenen Hofgütern 1831 71131 1841 3
jeder Bauer ſeine eigene Fohlenweide hat. 5 . 76756

Von dem Unterrheinkreiſe liegen keine ge..
naue Aufzeichnungen vor. *) Wir hoffen das Reſultat der Zählungen in den

Aus den Akten der Centralſtelle des Landw. Jahren 1842 und 1843 noch zu erhalten und nachträg⸗

Vereins geht aber hervor: ich bekannt machen zu können. Der geſammte Pferde⸗8 * 1 ſtand hat ſich hiernach vom Jahre 1822 an bis auf

5 8 8 Zahl der 3 die neueſte Zeit nur unbedeutend vermehrt. Aus den

oder Fohlengärten noch namhaft vermehrt wer⸗ ſpäteren Unterſuchungen wird man die Ueberzeugung

den kann; gewinnen, daß die Vermehrung des Pferdeſtandes

D daß dagegen der Flächengehalt der Wei⸗ auch nicht die Aufgabe der Geſtütsanſtalt ſein kann,
den im Intereſſe der Landwirthſchaft vermindert daß aber die Vervollkommnung deſſelben mit allem

werden muß. Eifer herbeigeführt werden muß. Redact.
Wir werden auf dieſen Gegenſtand in einem —
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IV. Aufwand für das Landesgeſtüte.

A. Hengſtſtall.
1. Zuſammenſtellung der von den Staͤnden fuͤr das Landesgeſtuͤte bewilligtenSummen.
Fahr. Ordentliche Dota⸗ Nachträgliche Do⸗ Außerordentliche Gum mr.tion. tation. Dotation.
1882324 50000 — e e 50000 —1.824,25 50000 — . 55 * 50000 —1825,26 50000 — 5 — 55 50000 —1826,27 50000 — — — — — 50000 —1827/28 50000 — — — — — 50000 —1828/29 56000 — — — — — 56000 —1829/0 56000 — — — ss as 60468 481830/1 56000 — — — 3 63200 —1834/32 56000 — 8 „ „1832/33 56000 — — — 12890 3 68890 31833/ẽ34 70000 — — — — — 70000 —1834/5 75000 — 417 38 13700 — 89117 381835/6 64000 — 5000 — 8 69000 —Pro Juni 1836 3345 — — — — — 33451836037 500 — [ 2300 — 24680 — 101930 —1837/38 66676 — — — 7500 — 74176 —1838/39 66758 — 300 — 22360 37 89418 371839/10 63620 — — — — — 63620 —184041 64317 — — — 12780 — 655968 —Pro Juli— Dez.
18841 32158 30 — — — — 32158 301842 61734 — — — — — 61734 —1843 63933 — — 1 94508 —

XIV. Veilage zum Landwirthſchaftt . Wochenblatt für das Jahr 1843.
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2. Ueberſicht des Aufwandes fuͤr den Hengſtſtall

Tit. 1832/33. 1833/34. 1834/5. 1835/36
ö

s r, rt . kr
I. Aufwand auf Gebäude und

Grund ſtücnke 2742 53 54326 612014 163559
III[Für Fourrage u. Lagerſtroh . 3187957 2920557 3803424 35263 41

IV. Für das Hufbeſchlägee . 686 8 741188 797/16 93722
V. [Für Pferdsgeſchirre , Wägen ꝛc. 4185 1334 129449 12308121 497325

VI. Meinigusgskoſten 1231 71 1003 50 1228350 56421
VII.] Krankheitskoſten 42242 44307 369 8 644/41

VIII. IHeizungs⸗ und Beleuchtungs⸗koſten 3 42547 28322 287038 23721
X. [Für das Dreſſur-⸗ und Wart⸗Peoiele 1594307 1606454 2333034 18519041

XIILISonſtige Ausgaben 5522 — — 37 40 21713
IX. u. XI. Verwaltungskoſten 127437] 1411/59] 1414—] 170858

Lit. V. 1933 5 1833550 2829,20
1 Tit. VI. 483016 * 459,444 70721

3. Ueberſicht des durchſchnittlichen

Tit. 1832/33.] 1833/34. 1834/35. 1835/36

0

fl. kr fl kr. fl kr fl. kr

I. Aufwand auf Gebäude und
Grundſtückeee . 17 2 3 3 55 9 41

III. Für Fourrage u. Lagerſtroh . 198 1 178 51 243 49 208 40

IV. Für das Hufbeſchlägee 4 16 4 31 3 5 33

V.] Für Pferdsgeſchirre, Wägen ze. (7 227 5414 48] 29 26

VI.[Reinigungskoſten 739 6 7538 3 20

VII. Krankheitskoſten 2 38 2 42 2 22 3 49

VIII. [Heizungs- und Beleuchtungs⸗feſten 2 39 144 1451 1 24

X.] Für das Dreſſur⸗ und Wart⸗Fc 99 2 97 57 149 33] 109 35

XIII. Sonſtige Ausgaben — 21 — — 4 — 14 5
IX. u. XI. Verwaltungskoſten .. . „ 3% „ 10

Tit. V. 12 — 11 42 18 8

J
Tit. VI.! 3 - 2 48 4 32
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nach den einzelnen Ausgabe⸗Rubriken.

1836/37. 1837/38. 1838,39. 1839/40. 18401.
fl. 1 fe. g. kr. fl. kr. fl.

890560 1045 18] 859 52 969 480 707 40 404/33 3
24853— 2832934 22973 33 25812 56 3056849 10302 38] 23792042 997 490 936 42] 1021,22] 922 24] 4414 21] 8852491 24 256511 2249 560 2460 580 140424 1041(460 4665 2458035 634 1] 675144 582 2 5641552] 306 14

590 59 65920 63214/ 616 43 468 57 115/22 1ö ö 523921] 24124 35154 9
80

257 59 1 278 5612
1898639 17894 20 20290 530 17707 44 20077550 7739 180 49739 32138 59 277 40 44442 96 43 9117 3954 86 253 5 60 1904 28 2064 460 2084 580 1028 24 2190 50

Aufwandes fuͤr 1 Hengſt.

1836/37. 1837/38. 1838/39. 1839/40. zeigt Pte 1842.
f. ke. f. kr. f. e. f. ke] f. r] f, er f. f kr.

5 34 658 5 49 6 31 3 5 347 11 27155 200 188 52, 135 14/ 173 140 219 35/ 83 460 194 575 453 639 619 6 51 638 3 7 16
15 34] 17 6] 15 12 16 31] 10 6 8 280 13 393 38 414 4 34 3 54 144 212 433342 4224 1 1% 8 3 22% —2T2

1 30 1 36 2 233. 1% 119 2 127

118 40] 119 18] 137 6 118 3ʃ/ 144 27 63 5] 161 582 153 248 3% — 4 299 — 4310 55 1226 2 * 13 51 15 — 822 17 57e
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4. Ueberſicht der durchſchnittlichen Fourragepreiſe fuͤr die Hengſte.

1. In den Centralſtallungen. II. Auf den Beſchälſtationen .

Periode. Haber. Heu. Stroh. Periode. Haber.] Heu. Stroh

fl. r.] fl. kr.] fl. kr. fl.kr] fl. kr f fl. kr

1. Juni 1832/33 443] 123] 110/160 Frühjahr 1833 45101453442
„ 1833/34 30550 143/45 36 „ 1834 35602 120 16

„ 1834/5 4210 241 24/20 „ 1835 448 2362740
1. Juni 1835 — 1. Juli „ 1836 4.32 2 14649
1836 40271 1581 160 5 „ 4 6 133017] 3

1. Juli 1836/7 30260 1220 1130 „ 1838 452 42918048
„ 1837/8 4260 136 1612 „ 1839 445 134/4858
„ 1838/39 47 1011 14010 „ 1840 445 1 552422
„ 1839/10 3480 128 20.— „ 431 2 46] 2252
„ 1840/1 412 251 22 2 „ 1842 4 2 1 47 2140

1. Juli — 31. Dez.
1841 342 143J 20 —

1842 4029 1560 2210

F 0
0 us den Be⸗. n j — 3 IV. Durchſchnitt aus II. und III.

1

Periode. Haber. Heu. Stroh. Per io de. aber Heu. Stroh.
fl. kr. fl. kr.] fl. kr. fl kr. ] fl. kr. fl. kr.

Beſchälzeit 1833 5 37] 232 16 8 Veſchälzeit 1833453 455 4435
5 1834 536 20480 4725 . 1834 J 4 1 2 231948
5 1835 5 54 254219 . 1835 451 2 37 26034

2 1836 5 54] 2029 16/41 . 1836 [4 360 2 21648
„ 1837 [ 540 224464 „ 1837 414 38171
7 1838 628 224] 1643 5 1838458] 1 3218025

a 1839 6 27 234/1649 5 1839 4 5ʃ/ 13748034
„ 1840 6 33 251 17 1 7 1840 451 1 58 2039
8 1841 0 32] 317 16,41 1 1841 439 2 48 21038

1 1842 622 246 1601 5 1842 4 11 1 51 20038.
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B. Fohlenhof.

1. Ueberſicht des Aufwandes für den Fohlenhof ſeit deſſen Errichtung
im April 1833.

Geſammtauf- Geſammtauf— we „Rechnungs⸗Periode. wand für den ſ wand für 1 * Ankauſs⸗ cher Verkaufs
Fohlenſtall. Fohlen. preis eines 2 7 eines

Fohlens . Fohlens.
fl. 2 fl. 288 fl. Ek. fl. kr.

April 1833 bis 31. Mai 1834 12249 12 322 21 128 E1. Juni 1834 bis dahin 18350 12035 16 267 27 117 81 84 401. Juni 1835 bis 1. Juli 18366 40790 53 283 „ 74 101. Juli 1836 bis dahin 1837 8314 100 244 32. 188 26 „„1. Juli 1837 „ „ 18380 13538 59 347 91 147 35 82 301. Juli 1838 „ „ 1839] 7182 54] 179 2 49 —1. Juli 1839 „ „ 18400 7961 15 331 1 61 301. Juli 1840 „ „ 18410 9404 59] 408 55] 185 5 88 201. Juli bis 31. Dezbr. 18410 3263 34] 135 59] 220 — 1 — —
1842] 9295 8E 387 181 158 14 72 .

11 1

2. Ueberſicht des Fohlenſtandes ſeit Errichtung des Fohlenhofes im Monat
April 1833.

f VCSSS 3 „ Durchſchnitt⸗ Durchſchnitt⸗Rana Stück. 8 8 2 5 S licher An⸗licher Ver⸗periode. 2e] kaufspreis.] kaufspreis .
Stück.) Stück. Stück ! fl. ] kr. fl. erApril 1833 — 21. Juni 1834 Ankauf 38 — — — 128 39 — —

Stand am 1. Juni 1834 38 5
0 Abgang 6 „ 6 „ e 84 40

1. Juni 1834/35 32
(Neu angekauft 433535 111 58 — —
Stand am 1. Juni 183515

1. Juni 1835 —
5

18*
i 8 7 0 . 7 4 — —

3 Neu angekauft . . . . f



— . 1

5 8
— — 8 32 Durchſchnitt⸗ Durchſchnitt⸗

Rechnungs - Stück.] 8 12 S.] licher An⸗licher Ver⸗e 8 — 2 kaufspreis.] kaufspreis.
5 [8212
Stück. Stück.] Stück.] fl kr. fl. kr.

Stand am 1. Juli 1836 38
Abgang 1712 5 1 — — 77 363 ö 9

1. Juli bedr 21
[Neu angekauft 13 ——— f 133 26 8
Stand am 1. Juli 41837] 34
Abgang 7 2 3 1 — — 82 30

1. Juli 1837/38 27 5
Neu angekauft 12 —— 4

— 147 35 — —
— —

1

Stand am 1. Juli 1838 39
Abgang 15134 214 — — 49 „

1. Juli 1600 24
Neu angekauft 10 233
Stand am 1. Juli 1839] 40
Abgang 2921 8 „ — — 61 30

1. Juli 1839/40 11

Neu angekauft 13 —— 181 12 .
Stand am 1. Juli 1840] 24 i

(Abgang
1310 3 „ — — 88 20

1. Juli 1840%½1
11 5

Neu angekauft 22. . . 185 5 —

Stand am 1. Juli 1844] 23
Abe ang 15 1 1 1 — — 17 2e e — E

2 a
23

Dez. 1841 Neu angekauft 122 5 —

Stand am 1. Jan. 1842 2. i

Neu angekauft 17 1158 14 5
Stand am 1. Jan. 1843] 249535 1

0

0

1

— —
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Aus den voiſtehenden beiden Uleberſichten:

I. des Aufwandes für den Fohlenhof ſeit
deſſen Errichtung im April 1833;

II. des Fohlenſtandes ebenfalls ſeit 1833
ergeben ſich nun folgende Reſultate:

1) Vom Jahre 1833 bis Ende l. J. 1843
ſind 155 Hengſtfohlen in unſerem Lande fürdas Geſtüte gekauft worden.
Davon ſind 95 Stück, alſo 61 %% zu brauch⸗

baren Beſchälern herangezogen worden.24 Stück, 15½ %, noch im Fohlenhof, weil
ſie das 4. Lebensjahr noch nicht zurück⸗
gelegt haben,

35 Stück, 22 ½ %, als unbrauchbar für das
Landesgeſtüte verkauft worden.

und nur 1 Stück umgeſtanden.
2) Der durchſchnittliche Ankaufspreis für

ein Stück war 154 fl. — kr.
der durchſchnittl . Verkaufspreis 73 „ 5 7Der Verluſt alſo ohne Rück⸗

ſicht auf die Unterhaltungs⸗
koſten bei jedem der verkauf⸗
ten 35 Stück 89 3 7Der Ankaufspreis wechſelte von 117 fl. bis

zu 220 fl.
3) Die wichtige Frage:

Wie hoch kommt ein ſelbſtaufgezogener
vierjähriger Hengſt zu ſtehen?

läßt ſich durch folgende Rechnung beantworten.
Vom April 1833 bis 31 Dezember 1842

hat der Geſammtaufwand für den Fohlenhof
betragen 94036 fl. 20 kr.

Hiervon kommen in Abzug:
a) für 6 am 1. Juli 1841

vorhandene Fohlen
2453 fl. 30 ke.

b) für 7 am 31.
Dez. 1841 951 fl. 53 kr.

c) für 24 am 31.
Dez. 1842 9295 fl. 8 kr.8

12700 fl. 31 kr.
weil dieſe noch nicht als Heng⸗
ſte aufgeſtellt ſind.

ö
Reſt 81335 fl. 49 kr.

wornach jeder der bis jetzt aufgeſtellten 95
Stück vierjähriger Hengſte auf

856 fl. 10 kr.
zu ſtehen kommt.

Es iſt hierbei freilich nicht zu üͤberſehen, daßder Geſammtabgang an unbrauchbaren Fohlen36 Stück betragen hat, und daß die durch
dieſelben entſtandenen Koſten den Preis der
zur Aufſtellung als Hengſte gelangten 95 Fohlen
bedeutend erhöht haben.

Indeſſen iſt auch daran zu erinnern, daß bei
der vorſtehenden Berechnung ein entſprechenderZins aus dem in der Fohlenanſtalt ſteckenden
Grundſtockkapitale außer Acht geblieben iſt.

— —
V. Nutzen der Landesgeſtütesanſtalt in

landwirthſchaftlicher , gewerblicher und
militäriſcher Beziehung.

A. In landwirthſchaftlicher Beziehung.
Die Centralſtelle des Landw. Vereins hatunterm 2. Januar 1843 an die Landw. Kreis⸗

und Bezirksſtellen, ſo wie an viele tüchtige
Landwirthe und Pferdezüchter Folgendes erlaſſen:„Wir wüunſchen möglichſt bald die dortſei⸗
tigen Wahrnehmungen und Erfahrungen über
die Einwirkung des Landesgeſtutes auf die
Vervollkommnung unſerer Pferdezucht und ins⸗
beſondere darüber kennen zu lernen :

a) ob die Pferderage allmählig in dem Maße
kräftiger geworden iſt, daß jetzt gegenüber
von früheren Zeiten gleichviel Pferde mehr,
oder mit andern Worten weniger Pferde
gleichviel leiſten „und

b) ob die Preiſe derſelben im ähnlichem Ver⸗
hältniſſe in die Höhe gegangen ſind?“

Wir wollen daher zunächſt hier aufnehmen:
1) Die eingelaufenen Antworten auf die von

dem landw. Vereine geſtellten Fragen
rückſichtlich der Vervollkommnung der

Pferdezucht .
Aus dem Seekreiſe

Amtsbezirk Bonndorf. Gleichlau⸗
tende Mittheilung mehrerer Landwirthe vom
24. März 1843.

„Die von der Centralſtelle des Landwirth⸗
ſchaftlichen Vereins an uns gerichteten beiden
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Fragen können zur Zeit noch nicht beantwortet
werden, weil die Geſtütsſtation dahier erſt ſeit
dem Jahre 1841 beſteht, und deshalb die
in dieſem Jahre gezeugten Pferde noch zu jung
ſind, als daß ſie zum Zuge gebraucht werden

können, und eben deswegen auch noch keine

Verkäufe derſelben ſtattfanden. Im Uebrigen
aber geht unſere Anſicht dahin, daß ſeit dem

Beſtehen des Inſtituts des Landesgeſtütes

mehr dauerhaftere, gutgebaute und ſeiner Zeit

zum Zuge zweckmäßigere Fohlen zur Welt
kamen, und daher mit ſo ziemlicher Zuver⸗

läſſigkeit angenommen werden kann, daß die

künftige Pferderage, durch die Landesgeſtütes⸗

Anſtalt gezeugt, viel beſſer und kräftiger und

folgeweiſe viel theurer werden wird.“
Amtsbezirk Heiligenberg . Bericht

der landw. Bezirksſtelle Heiligenberg vom 26.
März 1843.

„1) Wenn gleich ein günſtiges Einwirken
des Landgeſtütes auf die Emporbringung der

Pferdezucht in hieſiger Gegend nicht verkannt
werden darf, ſo ſind die Fortſchritte , die in

dieſem Zweige der Thierzucht ſeit Einführung
der Anſtalt gemacht worden ſind, immerhin

nicht von ſehr bedeutendem Umfange.
2) Entſchieden ſind die Preiſe ſtark geſtiegen.

Auf die Erhöhung derſelben aber wirkt neben

der Veredlung des Landſchlags das Empor⸗

blühen der Induſtrie im Allgemeinen , die gänz⸗

liche Veränderung des Werthes des Geldes

zu jenem der übrigen Güter. —

Zu 1. Als Urſachen, die als hemmend ein⸗

wirkend bezeichnet werden, wären vorzugsweiſe
anzuführen:
a) Die Benützung ſchlechter Mutterſtuten

zur Nachzucht; die Nichtbeobachtung der

Regeln einer beſſern Aufzucht.
In der Wahl der Stuten iſt der Bauer

allzuwenig vorſichtig; ſchlecht gebaute,
kleine, fehlerhafte, abgemagerte Stuten
läßt er belegen , um nur ein Fohlen zu

erhalten .) Zur Zeit der Trächtigkeit

—— —
) Bezieht ſich auf das Bedecken durch Privathengſte ,

wendet er nicht die gehbrige Sorgfalt an;
und iſt das Fohlen gefallen , ſo wird es

meiſtens im Stall gehalten, und erman⸗

gelt der abſolut erforderlichen Bewegung;
ſchon zweijährig muß es an den Pflug.
Das Belegen der Stuten durch mangel-
hafte Hengſte. Theils Vorurtheile, theils
das Nichtablaſſen vom Alten, theils der

Mangel an Rührigkeit beſtimmen eine

große Zahl von Pferdebeſitzern , ihre Stuten
zum nächſten beſten Hengſt zu bringen ,
und ſo die Vortheile des Landesgeſtütes
unbeachtet zu laſſen.
Vernimmt man häufige Klagen darüber,
daß auf den Landesbeſchälplatten öfters
Hengſte von zu hohem Alter und von

einem ſchwächlichen Schlage benützt wer⸗

den, der nicht geeignet iſt, eine kräf⸗
tige Nachzucht dem Landwirthe zu

ſichern .“

p)

Amtsbezirk Meßkirch. Uebereinſtim⸗
mendes Gutachten des Thi erarztes und meh⸗

rerer tüchtigen Landwirthe und Pferdebeſitzer
vom 27. Februar 1843.

„Man kann im Allgemeinen in Wahrheit
behaupten, daß die Pferderage allmäͤhlig kräf⸗

tiger geworden iſt, als ſie vor einigen Jahr⸗
zehnden war, ſo daß man annehmen darf,
daß jetzt im Vergleich zu früheren Zeiten we⸗

niger Pferde gleich viel leiſten.
Ebenſo iſt außer Zweifel, daß die Pferde,

welche von den Geſtütshengſten herrühren, im⸗

mer um einige Louisd'or theurer verkauft wer⸗

den, als andere, und überhaupt die Preiſe
in die Höhe gegangen ſind.

Dabei müſſen wir jedoch bemerken, daß die
2

Pferdezucht um Vieles beſſer gedeihen würde,
wenn dahin gewirkt werden könnte, daß die

Fohlen nicht zu früh eingeſpannt, und dadurch
im Wachsthum verhindert oder gar verkrüppelt
werden, wie dies von manchen Pferdebeſitzern
noch immer geſchieht.

Endlich müſſen wir hinſichtlich der hieſigen
Beſchälſtation hier noch den Wunſch vorbringen ,
daß dahier wenigſtens vier Hengſte aufgeſtellt
werden, indem drei Hengſte offenbar zu we⸗

nig für den hieſigen Bezirk ſind.“

— *
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Amtsbezirk Pfullendorf. Bericht

der landw. Bezirksſtelle Pfullendorf vom 9.
April 1843, erſtattet nach vorhergegangener
Vernehmung derjenigen , welche
Landesgeſtütsanſtalt benützt haben.

„Die Pferderage ſei durch die Geſtütsan⸗
ſtalt im Allgemeinen größer und ſchöner, und
auch da, wo die Pferde bis ins 4. Jahr geſchont
werden, etwas kräftiger geworden — jedenfalls
aber brauche man zu Verrichtung der Arbeiten
gleich viel Pferde wie früher, nur könnten
dieſe die gleiche Arbeit mit weniger Anſtrengung
verrichten.

Dadurch, daß die Pferde einen ſchönen Kör⸗
perbau, mehr Feinheit und Ebenmaß der
Glieder, mehr Schnelligkeit und Stärke beſitzen,einen edleren Stolz im Gang und Stellungausdrücken, hat ſich der Preis derſelben gegen
früher nicht unbedeutend erhöht, ſo daß für5 bis 7jährige, aus der Geſtütsanſtalt er—
zogene Pferde gegen jenen unſerer früheren
Rage mit denſelben Jahren immer 6 — 8

Louisd'or mehr erzielt wurden, und der Preis
im Allgemeinen

22

höher ſei.“

Amtsbezirk Salem. Gleichlautende
Mittheilung mehrerer Land wirthe vom 1. April1843.

„Es hat ſich ſeit mehreren Jahren die
Qualität der Pferde in hieſiger Gegend keines⸗
wegs geſteigert, dieſelbe iſt vielmehr im Ab⸗
nehmen, weil die von dem Landesgeſtüt in
der Station Salem aufgeſtellten Beſchälhengſte
größtentheils alte Thiere ſind, und weil ihre
Zahl im Verhältniß zu den vorhandenen Stuten
zu gering iſt.

Was die Preiſe der Pferde anbelangt, ſo
ſind ſolche im Verhältniſſe zu ihrer Tüchtigkeit
ſehr hoch, indem 16 bis 24 Louisd'or bezahltwerden.“

Amtsbezirk Stetten. Mittheilung
der Herren Bürgermeiſter in Stetten, Schwen⸗
ningen und Gutenſtein vom 7. März 1843.

„Die hieſige Beſchälanſtalt beſteht erſt ſeit 5
Jahren. Sie iſt alſo noch zu jung, als daß
deren Folgen ſich bisher ſchon ſo hätten äußern
können, um die aufgeſtellten zwei Fragen gehbrig
beantworten zu können. Die Pferde, welche von
den landesherrlichen Hengſten herruͤhren , gehb⸗

ren noch immer in die Klaſſe der Fohlen, und es
kann daher hinſichtlich ihrer Kraft und Dauer⸗

haftigkeit noch kein ſicheres , auf Erfahrung
ſeither die gegründetes Urtheil gefällt werden.

So viel aber iſt ganz gewiß, daß die
die von der Beſchälanſtalt herrühren ,
heit und Lebhaftigkeit die jungen
frühern Zeit weit übertreffen , un
weit preiswürdiger ſeien

Wir leben auch
wenn dieſe jungen Pferde einmal ein Alt
von 5 bis 6 Jahren zurückgelegt und bi

auch a

ten

dahin abgeſchoben haben werden, n
Körperkraft die alten Ragen um vieles über⸗
treffen werden, was aus dem Ge⸗
brauche derſelben mit allem 6 hlie
ßen iſt.

Bürgermeiſter Räfle von Stetten
insbeſondere , daß er gegenwärtig ein

2

fohlen von 3 Jahren beſitze, welches die 1
lichen Dienſte leiſte, wie jährige Pferd
der alten Race, welches mit demſelben gewöhn —
lich angeſpannt wird

Leben und Geläufigkeit , als das ältere.“
Rückſichtlich der Preiſe bemerken ſaͤmmtliche

Bürgermeiſter:
„Es ſind ſchon mehrere Geſtuͤtsfohlen von

3 Jahren verkauft worden, aus welchen man
11 und 12 Louisd'or erlöst hat, während von
den alten Fohlen dieſes Alters, wenn ſie ganz
gut beſchaffen waren, 8 höchſtens 9 Louisd'or
erlöst wurden. Es iſt gegenwärtig ein Foh⸗
len von 3 Jahren in Schwenningen, und zwei
Fohlen dieſes Alters ſtehen dahier Ff
bereits ſchon 15 Louisd'or g

Daraus geht unwiderlegbar hervor, daß d rch
die Geſtütsanſtalt die Pferdezuck
ſeitigen Gegend in dieſen
bedeutend aufgeſchwungen

Jahren ſich
und daß inhat,

dem fernern Fortbeſtande dieſer Anſtalt das
allgemeine Beſte unzweifelhaft ein vor
Gedeihen finden werde.

Bevor dahier eine eigene Beſchälanſtalt er⸗
richtet war, waren die Gemei 0

tigen Bezirks jener i deßki
Der weiten Entfernung we⸗

dieſer aber nicht allgemein Gel e
und deswegen machte auch die Pferdezucht hin⸗

ener N MN 2.
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ſichtlich ihrer Veredlung aus jener Zeit her
keine großen Fortſchritte .“

Amtsbezirk Stockach. Uebereinſtim⸗
mendes Gutachten mehrerer Landwirthe und

Pferdezüchter.
„Es iſt unverkennbar, daß ſich die Pferde⸗

zucht ſeit dem Beſtehen des Landesgeſtüts
bedeutend vervollkommnet und veredelt hat,
hierin ſtimmen alle Landwirthe und insbeſondere
die Pferdehalter überein.

Man kann in der Wahrheit nicht behaupten ,
daß die Pferde ſeit dem Beſtehen des Landes⸗

geſtüts bedeutend kräftiger geworden, ſo daß

man mit einer geringeren Pferdezahl eine bedeu⸗

tendere Laſt zu befördern im Stande wäre, als
dieſes vor Einführung des fraglichen Inſtituts
ſtattgefunden.

Der Fehler liegt aber nicht in der wahrhaft
wohlthätigen Geſtütsanſtalt, ſondern haupt⸗

ſächlich darin, weil überall noch die ſo höchſt
nöthigen, ja unentbehrlichenFohlenweiden man⸗

geln, und ſo lange dieſe letzteren nicht durchge⸗

führt werden, wird die Pferdezucht den ſo

wünſchenswerthen Stand der Vollkommenheit
nicht erreichen;
Fohlenweiden und Benützung derſelben wer⸗

den die Fohlen und jungen Pferde feinknö⸗

chiger, nervöſer, abgehärteter und kräftiger
werden, als dieſes bei der jetzigen Erziehungs⸗
weiſe erreicht werden kann.

Ein weiteres Hinderniß zur beſſern Empor⸗

hebung der Pferde liegt in dem allzufrühen
Anſpannen der jungen Pferde, wozu man bei

der bis her üblichen Stallziehung genbihigt
wird, was bei Anlage von Fohlenweiden von

ſelbſt beſeitigt würde, indem jeder Pferde⸗

züchter ſeine Fohlen bis in das 4. Jahr in

ſeinem wohlverſtandenen Intereſſe auf der

Weide belaſſen würde.
Die Wohlthätigkeit der Geſtütsanſtalt wird

in unſerer Gegend allgemein anerkannt,
und um ſo viel mehr müßte ſie es werden,
und insbeſondere die Pferdezüchter zu großem
Danke verpflichten , wenn die hohe Regierung
die Anlage der unentbehrlichen Fohlen weiden
ausſprechen und durchführen laſſen würde,
was um ſo weniger einem erheblichen Anſtande
unterliegen dürfte , weil der Aufwand nicht ſo be⸗

denn nur durch Anlage ſolcher

deutend werden kann, um ſich von der Durch⸗

führung abhalten zu laſſen . Im Seekreiſe
würden zwei ſolcher Fohlenweiden dem Be⸗

dürfniſſe nach unſerem unmaßgeblichen Dafür⸗

halten vollkommen entſprechen .
Schließlich haben wir noch wahrheitsgetreu

vorzutragen, daß der Preis der Pferde, ſeit

dem Beſtehen des Geſtüts, um ein Merkliches
geſtiegen iſt.“

Aus dem Oberrheinkreiſe.“)
Freiburg. Mittheilungder landw. Kreis⸗

ſtelle vom 22. Februar 1843, beſtehend in einem

Gutachten einiger Veterinärärzte , deſſen In⸗

halt in Bezug auf die geſtellten Fragen wört·
lich lautet:

„Unſere Pferderage hat, wie es die Erfah⸗

rung gibt, an Kraft in dem Maße nicht ſo

zugenommen wie man es von ihr zu erwarten

und zu glauben berechtigt geweſen war.
Was ihre Leiſtungen betrifft, ſo verlangt

man jetzt zwar viel mehr von der nämlichen

Anzahl Pferde, als früher . So z. B. berech-
nete man früher auf eine Pferdelaſt bei gutem
Wege 10 — 15 Zentner; der Landmann be⸗

baute 20 bis 100 Seſter Feld mit 2, 4 bis

6 Pferden. Jetzt aber wird auf ein Pferd
eine Laſt von 30 bis 60 Zentner berechnet,
und obige Güteranzahl mit 1, 2 höchſtens

3 Pferden bebaut, trotz dem, daß das Pferde⸗

geſchirr, die Wägen ze. mehr als um 7 ſchwerer

ſind, als früher, und auch die Geſpanne viel

weiter und raſcher geſchehen. Aber di eſe Lei⸗

ſtungen ſind nicht von Dauer; dieſe Pferde
werden vor der Zeit alt, verkrüppeln und gehen

zu Grunde, weil ſie überhaupt zu ſchwächlich

ſind. 5

Nach dieſer Angabe würden unſere Pferde
jetzt wohl das Doppelte hinſichtlich ihrer Dienſt⸗

leiſtungen verrichten. Allein wenn wir anneh⸗

*) Es darf wohl als bekannt angenommen werden,
daß die Pferdezucht im Oberrheinkreiſe, wenige Orte
ausgenommen, nicht in dem blühendſten Zuſtande ſich

befindet. Dem ungeachtet ſind außer dem vorſtehen⸗

den generellen Gutachten auch einzelne Stimmen in

mehreren Amtsbezirken gehört worden, damit die ge⸗

ſtellten Fragen beſſer aufgeklärt werden. 5 ed.

———— —y—
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men, daß gegenwärtig die Straßen, die Feld⸗
wege viel beſſer, die Felder ebenfalls leichter
bebaut werden können, als früher, auch die
Fütterung und überhaupt die Wartung und
Pflege beſſer und geregelter geſchieht ꝛc. und
ſomit Alles mit leichter Mühe verrichtet und
hin und her transportirt werden kann; ſo
wird ſich dieſe Thatſache mit dem, was frü⸗
her hinſichtlich der Dienſtleiſtung geſagt wurde,
wohl ausgleichen laſſen. Immerhin aber
wird doch der Nachtheil bleiben, daß unſere
Pferde entkräftet und verdorben ſind, und
ſomit eine gleiche Anzahl nicht gleich viel leiſtet.

Was das Verhältniß des jetzigen Preiſes
der Pferde gegen den frühern betrifft, ſo finden
wir bei den oft vorkommenden Käufen, daß
der Werth unſerer Pferde eher gefallen , als in
die Höhe gegangen iſt.

Es werden jetzt von den Pferden, die wir
zu den beſſern zählen, aber nur wenige beſitzen,
als 4., 5, 67, 7jährige das Stück zu 9, 10
bis 14 Louisd'or verkauft.

Von dem gemeinen Schlage, der bei uns
auch die größere Zahl ausmacht, wird das

*Stück von obigem Alter zu 5, 6, 7 bis 8 Loui
d'or verkauft.

Es ſind aber auch ſchon ausnahmsweiſe
ſchöne Pferde aus dem Geſtüte hervorgegangen,
ſo daß man für 4, — jährige Pferde per
Stück 20 — 22 Louisd'or zahlte . Aber dieſe
Pferde gehörten dem großen Wagenſchlage und
nicht der feinen Rage an. —

Beſſer und theurer werden bei uns die 1⸗,
2. und Zjährigen Fohlen bezahlt. Es wurden
ſchon jährige Fohlen um 5 — 8 Louisd'or
verkauft, ſo auch 2 und Zjährige zu 10 bis
12 Louisd'or.

Aber dieſe Käufe geſchehen ſelten, und werden
auch nur bei Fohlen des großen Wagenſchlags
abgeſchloſſen .“

Amtsbezirk Kenzingen. Mitthei⸗
lung des Bürgermeiſters Wahl in Riegel vom
7. März 1843.

„Die Landesgeſtüts-Anſtalt hat ſeit ihrem
Beſtehen auf die Veredlung unſerer Pferderace
allerdings ſehr vortheilhaft eingewirkt, die
Pferde ſind gegen früher weit ſchöner und

ö

kräftiger, und leiſten demnach in dieſem Maße
mehr, ohngefähr ſo, daß jetzt 2 Pferde ſo
viel als früher 3 leiſten, und ſind deß halbin demſelben Verhältniß im Werthe geſtiegen.“(Zur Begründung dieſer Angabe werden dann
mehrere Beiſpiele angeführt und Verkäufe
bezeichnet, bei denen für 4 bis 5 Monat alle
Fohlen 6 bis 8 Louisd'or erlöst worden ſind.

Am Schluſſe dieſer Beiſpiele wird noch die
Einrichtung von Tummelplätzen für die Fohlenals ſehr nützlich empfohlen.)

Amtsbezirk Kenzingen. Weis weil.
Mittheilung der Landwirthe Michael Eckard
und Sebaſtian Birmelin vom 21. Marz 1843.„In Beziehung der Stärke derjenigen Pferde,
welche von Großherzoglichem Geſtüt erzogen,und jenen andern Landpferden kann man kei⸗
nen Unterſchied bemerken; dagegen aber was

die Preiſe anbelangt, darf man ſicher darauf
zählen, daß die vom Landesgeſtüt erzogenen

gegen die übrigen Landespferde durchſchnitt⸗
lich / mehr gelten.

Amtsbezirk Kenzingen. Forchheim.)
Mitheilung des Thierarztes Löſch vom 24.
März 1843.

„Die Pferde in unſerer Gegend ſind in Be⸗
zug auf die Rage wirklich kräftiger und edler

geworden, nur Schade , daß die Dienſtleiſtung
zu frühe in der zarteſten Jugend von ihnen
gefordert wird und werden muß. Allerdingswürde ſich der Pferdezüchter von den durch
Rage veredelten Pferden viel mehr Leiſtung als
von den früher gezogenen zu verſprechen haben,
wenn dieſelben bis zum dieſer Race erforder⸗
lichen Alter (4. Jahre) nicht zum Dienſte ver⸗
wendet würden.“

Es werden nun die übeln Folgen des allzu⸗
frühen Anſpannens näher entwickelt, dabei
aber auch die Koſten erwähnt, welche durch
die Aufzucht der Pferde im Stalle bis zum 4,

Jahre verurſacht würden; zuletzt wird angegeben,
daß ſich bei Forchheim keine Weidgänge befinden.)

Amtsbezirk Schönau. Schreiben des

*) In dieſem durch blühende Rindviehzucht aus⸗
gezeichneten Orte wird die Pferdezucht ohne Zweifel
keine großen Fortſchritte machen. Red.
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chönau⸗Wehr vom 24. Januar

Vortheile
geit

z freuen beginnen, ſind für den dies⸗

zenTheil des Oberlandes ſo viel als ver⸗

loren. Der Grund dieſer überraſchenden Er⸗

ſcheinung liegt theils in dem beſtehenden Wirih⸗
ſchaftsſyſtem als nothwendiger Folge der zu⸗

nehmenden Bevölkerung und geſteigerten Con⸗

es Landesgeſtütes, deren

die Baar ꝛc., in reichlichem

ſeit

ſumt den Anbau jeder Spanne Lan⸗

getriebenen Rindviehzucht, die ſchon an und
für ſich den Eingang der Pferdezucht ſehr er⸗

ſchweren würde, endlich aber und hauptſächlich
in dem ſehr zerſtückelten Grundbeſitz und dem

in neuerer Zeit unverhältnißmäßig geſtiegenen

Di die Klippen, an denen alle und jede

„der Pferdezucht in dieſſeitiger Ge⸗

g zu verſchaffen, ſcheitern müßten.“

Aus dem Mittelrheinkreiſe.)
Aus dem AmtsbezirkLahr. 1) Schrei⸗

91

Bemühungen

Da indes find
1 01 e

8

„Die Pferderage in unſerer Gegend iſt ſeit

der Anſtalt der Beſchälhengſte ſo viel kräftiger
geworden, daß jetzt 2 Pferde ſo viel leiſten,

l 4 Pferde, wo früher für die Ver⸗

edlung und Vervollkommnung derſelben nicht ge⸗
4 früher

ſorgt worden iſt; beſonders für die Landwirthſchaft
gehaltene Pferde ſo viel, als früherlei 2 gu

4 Pferde, und wird noch ein Mann erſpart,
weil zu 4 Pferden 2 Mann nöthig ſind, wäh⸗

rend zu 2 Pferde ein Mann hinreichend iſt;0

ferner muß man noch bemerken, daß man ge⸗
nicht mehr die Hälfte Fehler und

den Pferden gewahr wird, als inMängel ar

* hi ohl als bekannt angenomn

dieſen mehr Gutachten erhoben. Es muß
hen, weil im Mittelrheinkrei

tationen beſtehen.
Redakt.

d

andere Theile unſeres Lan⸗
*0

Die Preiſe der Pferde ſind gegen die frü⸗

herer Zeiten von ohngefähr 20 Jahren wenig⸗

ſtens um die Hälfte geſtiegen , indem jetzt in

unſerer Gegend ſeit einigen Jahren die Pferde

ſo geſucht werden von Frankreich und auch der

Schweiz, daß 20 bis 30 Louisd'or für ein

Pferd bezahlt wird, während in frühern Jah⸗
ren die Pferde bei uns zu 7 bis 12 und wenn
es hoch gekommen iſt zu 15 Louisd'or verkauft
worden ſind.“

Hiermit übereinſtimmend ſind die Berichte
der Bürgermeiſter von Allmans weyer und Ichen⸗

heim.
2) Schreiben des Gemeinderaths zu Dun⸗

denheim vom 9. März 1843.
„Die von dem Landesgeſtüte gefallenen Pferde

ſind vor allen andern kennbar und zeichnen ſich

beſonders durch ihren kräftigen und geſtaltet en

Körperbau vor andern aus; beſonders wenn ſie

bis zum 3. und 4. Jahre ihres Alters ge⸗

ſchont und ordentlich gepflegt werden. Aber

leider werden viele derſelben nur gar zu oft

ſchon in dem 2. Jahre zu ſchweren Arbeiten

gebraucht, wodurch ſie an ihrem Wachsthum
verlieren.

Die PreiſeDie Peiſe2

—

üHEUꝑUſ

2 Me 1 21.
dieſer Pferde ſind auch höher,9

Es wurden ſeit kurzer Zeit mehrere ſolcher

Pferde um hohe Preiſe verkauft und zwar
von 110 bis 220 fl. —

Auch mehrere vierteljährige Fohlen wurden
zu 36 bis 50 fl. verkauft.“

Aus dem Amtsbezirk Offenburg ,
Schutterwald . Schreiben des Bürgermeiſters
vom 7. Februar 1843.

„Durch die Einwirkung des Landesgeſtüts
iſt die Pferderage in unſerer Gegend bedeutend

kräftiger geworden und kann wegen ihres kräf⸗

tigeren Baues weit mehr leiſten, als die frü⸗

here. Auch der Zahl nach haben ſich die Pferde
vermehrt .

Die Preiſe ſind gegenüber von früheren
Jahren wenigſtens um die Hälfte geſtiegen.
Pferde, die früher einen Werth von 100 bis

120 fl. hatten, koſten jetzt 180 bis 250 fl.
Gegenwärtig haben wir Rage⸗Fohlen von

1 Jahr Alter, welche ſchon 100 bis 130 fl.
werth ſind.

—
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Die Pferdezüchter wünſchen nur, daß ſie beim

Ankauf der Großh. Pferde mehr berückſichtigt
werden möchten, wodurch der Muth zur Ver⸗
edlung bedeutend geſteigert würde.“

Heſſel⸗Aus dem Amtsbezirk Kork,
hurſt. Bürgermeiſter Jockers vom 1. Ma

„Daß die Pferderaçe durch das La esgeſtüt
bedeutend veredelt worden, und viel kr ftigeriſt, als früher, iſt allgemein bekannt; denn
die von den Landesgeſtütshengſten ausgefallenen
Fohlen ſind ſchon beim Abſtoßen von ihrer
Mutter in ihrem Maß und Körperbau größer
und kräftiger, als die frühern Fohlen zueinem Jahr.

Durch die wirkliche Veredelun g derPferderage durch das Landesgeſtüt ſind
die Preiſe bedeutend geſtiegen. So wie früher
für ein Pferd 10 bis 12 Louisd'or erlöst
wurden, ſo ſind hier in Verfluß von 2 Jahren
15 bis 23 Louisd'or erlöst worden. Ferner
bemerkt man noch, daß ſich hier ausgezeichnete
Fohlen von 2 bis 3 Jahren vorfinden, was

ls war.“vor Einführung des Landesgeſtüts niemals
2Imtsbezirk Kork, Honhurſt. Bürger⸗

jeiſter König vom 12. Mai 1843.
„Seit Einführung des Landesgeſtüts hat

ſich die dadurch verbreitete Pferderage in
jeder Hinſicht um das Doppelte verbeſſert; die⸗
ſelbe iſt viel kräftiger geworden, was ſchon
daraus zu erſehen iſt, daß man früher häufig
3 und 4 Pferde vor einen Pflug geſpannt
hat, wahrend man jetzt nur 2, auch häufig
nur 1 Pferd vor einem Pflug gehen läßt,
ohne daß ſich ſolche übermäßig anſtrengen
müſſen, und doch der Ackerbau viel beſſer als
früher betrieben und verrichtet wird.

Was endlich die Preiſe der Pferde betrifft ,
ſo kann ſicher angenommen werden, daß ſolche
noch ſo hoch ſtehen, als vor Einführung des
Landesgeſtüts.“

Amtsbezirk Kork, Legelshurſt. Bür⸗
germeiſter Herrel vom 4. Mai 1843.

„Die Pfer
igeworden, als zur Zeit ehe die Beſchälanſtalt

vorhanden war; und daraus geht von ſelbſt
hervor , daß weniger Pferde eben ſo viel leiſten,
als in früheren Zeiten eine Mehrzahl geleiſtet ni

age iſt im Allgemeinen kräftiger Ei
1

hat, und die Preiſe der fehlerfreien Pferde
ſind um ½ höher geſtiegen, als in früh erer
Zeit, — die Kriegszeiten nicht mit eingerechnet.“(Auch in dieſer Mittheilung wird die Errich⸗
tung von Fohlentummelplätzen als nothwendig
bezeichnet, und der allzufrühe Gebrauch der
Pferde getadelt.)

Aus dem Amtsbezirk Rheinbiſchofs⸗
Schreiben des Vereinsmitgliedes Dörr
theinbiſchofsheim vom 12. Jan. 1843.

Bei uns hat ſich die Erfahrung hinlänglich
beſtätigt, daß ſeit dem Beſtehen der Landes⸗
geſtüts anſtalt die Pferderage nicht nur kräftiger,
ſondern auch edler geworden iſt. Denn alle
diejenigen , welche von der Anſtalt Gebrauch
gemacht und ihre Pferde durch zu frühes An⸗
ſpannen nicht ruinirt haben, können ihr landw.
Fuhrwerk, wozu ſie früher 4 Pferde nöthig
hatten jetzt mit 2, höchſtens 3 Pferden verſehen.Daß die Pferde auch edler geworden ſind,
dies beweist der Umſtand, daß reiche Guts⸗ſitzer

und Kaufleute von Straßburg und der
U end dieſe Pferde häufig aufkaufen und
ſehr hoch bezahlen, ja daß ſie, wenn die Pferdedas brauchbare Alter noch nicht erreicht haben,
ſolche bei bekannten Landwirthen kaufen und
manchmal ein halbes, ſelbſt ein ganzes Jahr
ſtehen laſſen, um nur ſicher zu ſein, daß ſie
ihnen nicht entgehen.

Vor Errichtung des Landesgeſtüts ſind keine
andere Pferde verkauft worden, als ſolche , welche
man wieder zum Ackerbau gebraucht hat und
zwar um Preiſe von 80, 100, bis höchſtens
120 fl. pr. Stück. Jetzt werden Preiſe von

.heim.
sen. in

E. U

180, 200 bis 300 fl. pr. Stück erlöst.
Deshalb wird auch die Pferdezucht fortgetrie⸗

Sr.Seide wegen der ſo ſtarken
der vorgerückten Kultur man⸗
sanſtalt hat für die Pferde⸗

iewohl die
und

gelt, und die Geſtlt
züchter die wohlthätigſten Folgen . )

J An Grundeigenthum
ieſen) amt auf den Kopf der
rgen und auf eine Familie 5¼

extenſiv, ſondernDie Pferdezucht kann daher nicht exten
0 e ebracht werden ,

5 *
ſiv auf einen höhern Stand g
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Aus dem Amtsbezirk Bühl. Mit⸗

theilung der Bürgermeiſter von Balzhofen,
Hild mannsfeld, Leiberſtung, Moos und Ulm,
ſowie eines Pferdezüchters aus Weitenung
vom 30. Januar 1843. .

„Die Vorgeſetzten und Pferdezüchter in den

Orten des Amtes Bühl haben ſchon unterm

15. Mai 1833 über die Pferdezucht im Amts⸗

bezirk, beziehungsweiſe über die Veredlung der

Pferde durch das Landesgeſtüt und den aus

derſelben für die Buͤrger hervorgegangenen
Nutzen ihre Anſicht zum Protokoll niederge- 1

Nan kann annehmen, daß ſich die Zahl
der Stuten ſeit 6 Jahren um das Doppelte
vermehrt hat, daß ſie in weiteren 6 Jahren
um das Dreifache vorhanden ſein werden.

Daß die Landleute immer mehr und mehr
einen gewiſſen Stolz darauf ſetzen, ein ſchönes

Pferdegeſpänn zu haben, dieſes iſt überall wahr⸗

zunehmen.
Was hiernächſt die Preiſe der Pferde angeht,

ſo ſteigern auch dieſe ſich von Zeit zu Zeit,
und gerade dieſe ſind für manchen Landmann

ein Beweggrund mehr, auf die Veredlung
ſeiner Pferde ein beſonderes Augenmerk zu

legt, und wir ſtimmen denſelben aus unſe⸗

rer eigenen Ueberzeugung auch gegenwärtig
noch mit dem Bemerken jedoch vollkom⸗

men bei, daß ſeit dieſer Zeit
der Pferde in einem fortſchreitenden
zugenommen habe,
bezirke ein kräftiger Pferdeſchlag immer mehr

ſichtbar werde .
Von der Wichtigkeit und dem Nutzen dieſer

Landes anſtalt ſind unſere
gemeinen überzeugt, wenn auch noch einzelne

widerſprechende Anſichten vorhanden ſind, und

von Jahr zu Jahr werden die Folgen der

Pferdeveredlung dadurch ſichtbarer, daß immer

mehr und mehr ſolche Stuten aufgezogen und

gehalten werden,
ausgefallen ſind. Und je vielfältiger nun dieſe

Vermehrung ſtattfindet , deſto augenfälliger
wird auch der Nutzen ſein, der aus derſelben

hervorgeht .
Wir wollen die Sache durch Aufzählung

der vom Landesgeſtüt gefallenen Stuten näher
beleuchten.

In Balzhofen befinden ſich 16 ſolcher Stuten
in Oberbruch 16 Stuten, in Oberweier 6, in

Schwarzach 30 bis 40, in Ulm 16, in Vimbuch

14, in Weitenung 20, in Leiberſtung20, in Moos

20, in Zell 10, in Hildmannsfeld 12, in Gref;
fern 12.

Maße

und der Umſtand, daß der jetzige! ferdeſtand kleiner

iſt, als der frühere , ſpricht nach den oben dargeſtell ten

Verhältniſſen für die günſtige Einw
8

geſtüts, rührt aber auch zum großen T

daß die Landwirthe mehr Rindvieh angeſchafft haben,
mit welchem ſie Geſpannarbeiten verrichten.

Redakt .

s Landes⸗

die Veredlung

und daß in unſerem Amts⸗

Landleute im All⸗

Fuhre beſpannte .
ren iſt dieſes der umgekehrte Fall.

eile daher,
Fohlen für 10, höchſtens 18

richten.
Protokoll vom 15. Mai 1833, unterzeich⸗

net von den Bürgermeiſtern in Schwarzach,
Hildmannsfeld , Leiberſtung und Balzhofen.

„ic. Der Einfluß, welchen die Landesgeſtüts⸗

Anſtalt auf die Verbeſſerung der Pferdezucht
ſeither gehabt hat, iſt ſehr erheblich, und

eben ſo groß iſt auch der Nutzen, welcher hier⸗

aus für die Landleute oder Pferdebeſitzer her⸗

vorgegangen iſt.
Eine Vergleichung des früheren Zuſtandes

der Pferdezucht mit dem jetzigen wird die auf⸗

5 nd geſtellte Behauptung rechtfertigen .
welche vom Landesgeſtüte

? e eee
Vor der Errichtung des Landesgeſtüts waren

in hieſiger Gegend lauter dickköpfige , dickbäuchig e

und kurzgeſtauchte , elende Pferde ſichtbar. Sie
waren ſo kraftlos , daß man den Pflug nur

mit 4 Pferden auf dem Felde fortbringen konnte,
und es war eine wahre Seltenheit, wenn ein

Landmann mit 2 Pferden pflügte, oder ſeine
Jetzt und ſeit mehreren Jah⸗

Man ſieht ge⸗

genwärtig allenthalben wohlgeſtaltete und kräf⸗

tige Pferde, zum Theil ſogar von edler Race,
ſo daß der Einfluß des Landesgeſtüts überall

ſichtbar und handgreiflich iſt. Der Landmann

beſorgt ſein Fuhr weſen jetzt mit 2 Pferden voll⸗

ſtändig und es iſt dieſes für ihn ein mächti⸗

ger Gewinn, da er gegen früher nur das halbe

Futter braucht, und das Erſparniß für die Rind⸗

viehzucht verwendet werden kann.
Ein anderer Gewinn iſt der beſtehende Kauf⸗

preis der Pferde; früher wurde ein jähriges
fl. verkauft, ge⸗
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werden dieſelben für 100 bis 160 fl. verkauft.Für beſſer veredelte Pferde ſind ſogar ſchon2-300 fl. bezahlt worden.
Es geht hieraus unzweifelhaft hervor, daßdie Landesgeſtüts⸗Anſtalt dem Landmann wirk⸗

lich einen ganz außerordentlichenNutzen in Bezugauf den Kaufpreis und einen bedeutend größeren
Vortheil in Bezug auf den Ackerbau gewähre.Dieſer Nutzen wird ſich ſteigern, je längerdie Anſtolt ſich forterhält, und jemehr alſodie Veredlung der Pferde fortſchreitet .Aber auch ein allgemeiner , dem ganzen Staate
zufließender Nutzen bewährt dieſe Anſtalt . Anſtattdaß früher unſer Geld in das Ausland wanderte ,fließt daſſelbe nunmehr von dort unſern Land⸗
leuten oder wenn man will der ganzen Staats⸗
geſellſchaft zu; von unſern veredelten Pferden
wenigſtens wird der größte Theil nach Frank⸗
reich ausgeführt, und es iſt franzöſiſches Geld,
welches dafür bei den Landleuten zirkulirt .Es wäre daher ein nicht zu berechnender
Schaden, welcher dem Landmann durch etwaige
Aufhebung der Landesgeſtüts⸗Anſtalt zugehen
würde, und wir halten es für eines Pflichtfür uns und unſerer Mitbürger, gegen die
Ausführung eines ſolchen Vorhabens zu pro⸗teſtiren.

Der Koſtenaufwand, welcher für die Erhal⸗
tung dieſer Anſtalt ſtattfinden muß, kann
uns nicht abſchrecken, denn dieſer Aufwandwird uns 100 fach vergütet durch den Nutzen,welchen wir eben näher auseinander geſetzt haben.Man wende uns nicht ein, daß Privat⸗
Geſtüts⸗Anſtalten uns den nämlichen Nutzenund die nämlichen Vortheile gewähren würden.

Wir kennen dieſe Privatanſtalten aus der
Erfahrung und wiſſen recht wohl, daß ſichmit ſolchen Privatanſtalten auch wieder das
Privat-Intereſſe oder die Privat⸗Spekulation
verbinden und ſodann die Pferdezucht wieder
nach und nach in ihren früheren elenden Zu.
ſtand zurückgehen würde.“

Raſtatt, vom 24. Februar 1843.
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genwärtig aber erlöst man aus einem ſolchen24 bis 40 fl.; für ein 4 bis jähriges Pferd
bezahlte man früher 40—60 fl., gegenwärtig

vermag,

„Das von mehreren Landwirthen erhobeneGutachten geht dahin, daß
das Landesgeſtüt allerdings eine guteEinwirkung auf die Pferdezucht in
unſerer Gegend herbeigeführt habe, indem
die Pferde von ſtärkerem, kräftigern
Schlage, bei welchem ſich auch gewiſſe
Ragen nicht verkennen laſſen , gegen früher
ſind, ſo daß ſich die verlangte Auskunft
von ſelbſt zu Gunſten des Geſtüts er⸗
gibt.“

2 Mittheilung des Orts vorſtandes zu Iffez⸗heim, vom 6. März 1843.
„Im Allgemeinen muß beurkundet werden,daß das Pferdegeſtüt ſchon großen und weſent⸗lichen Vortheil hervorgebracht hat, indem ſichſeit dem Beſtehen deſſelben die Pferderage ſehrveredelt und die aus ihr hervorgegangenenPferde ſowohl an Dauer, als auch anKraft gewonnen haben, welches daraus am

deutlichſten hervorgeht,
10 weil wirklich einPferd Das zu leiſten

wozu vor 20 Jahren noch z wei
erforderlich geweſen ſind, welches wohl ſeinenGrund darin findet, weil der Pferdeſchlaggegen früher ſchon um vieles kräftiger, undſtatt Weide — wirklich gutes Futter auf die
Pferde verwendet wird, und wovon gegenwärtig1 Pferd ſo viel bekommt, als früher zwei er⸗halten haben.

2) Hinſichtlich der Preiſe kann bemerkt
werden, daß ſolche im ähnlichen Verhältnißin die Höhe gegangen, und noch höhergehen würden, wenn die jungen Pferde nicht

Pferde bedeutend geſchadet würde;
ſchon mit 2½ und 3 Jahren in ſtarken Ge⸗

brauch genommen und dadurch der Dauer ſolcher
man kann

jedoch im Allgemeinen annehmen, daß ſich in
Folge der Veredlung der Pferderage durch das
Landesgeſtüt die Preiſe durch alle Klaſſenwenigſtens um ein Drittel erhöht haben,indem, während früher für das ſchönſte Pferd10 Louisd'or bezahlt wur

hauptſächlich der ſchöneren Rage halber 15—20
Louisd'or erzielt werden.Aus dem Oberamtsbezirk Raſtatt. 1) findet bei

Schreiben des Hrn. Bürgermeiſters Müller von 18 —

den, gegenwärtig und

Gleiches Verhältniß
den Saugfohlen ſtatt —da ſtatt20 fl. gegenwärtig 30 — 40 fl. für ein

ſolches bezahlt werden.
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Dankend müſſen wir dieſe Vortheile aner⸗J Hälfte Pferde

mehr arbeiten, als früher die

kennen und nur noch den Wunſch ausdrücken, doppelte Zahl. Ich kenne hier viele Landwirthe ,
das die Geſtütsbedingungen etwas gemildert die früher mit 2, 3 und 4 Pferden gefahren
werden möchten, nämlich, daß der Stutenbe — ſind und jetzt dieſelben Arbeiten mit 1 und

ſitzer nicht gehindert ſein ſollte, ſeine Stute, mit 2 Pferden beſſer und geſchwinder verrich—
1 f

wenn ſolche auch nicht dreimal bei ihm gefohlt] ten, als früher.
— wenigſtens im Lande zu jeder Zeit ver- Was die Preiſe betrifft, ſo iſt gegen frühere
kaufen zu dürfen, da derſelbe oft durch ver⸗ Jahre gar kein Verhältniß ; denn es wurden

ſchiedene Verhältniſſe dazu genöthigt ſein kann, des unbedeutenden Gewinnes halber keine Pferde
wie dieſes oft auch beim Fohlenverkauf der zum Verkauf gezogen, und diejenigen welche

und
,

Fall iſt.“ ) verkauft wurden, galten etwa 50, 60
3 zt ſchon mehrere Pferde das

3) Mittheilung des Orts vorſtandes in Bi 70 fl., während
. 5 l 5 18 dire 0 f 0 1 500

tigheim, vom 28. Februar 1818
dahin Jahr hindurch 160 fl., 180 fl. und 200 fl.

d d er kauft wurden
daß die Pferderagen ſich

d urch den Geſtüts⸗
verband bedeutend verbeſſert haben, und

gegen frühere Zeiten gleichviel Pferde bedeu⸗
tend mehr leiſten. 1

ann ich mehrer
welche durch

d ſind.““Fend ger 9habend geworden ſind.
Daß auch die P

wenigſtens ein Dri
Hiermit übereinſtimmend ſind die

gen aus Muggenſturm , Ottersdor
mersheim.

Oreiſe
ttheil

„In dem dieſſeitigen Oberamtsbezirke iſt der
Nutzen, den uns die Pferdezucht durch das
Landgeſtüte verſchafft, nicht zu verkennen , je⸗e deme Nb Bericht doch

in den Wenſcdene Ortſchaften
ungleich

5 beruft ſich auf d

achten des Thierarztes mit] Es iſt gewiß, das ein Pferd
vom Gestüte

dem Anfügen, daß dieſelbe eh nicht nur mehr, vermöge ſeiner Körp erk

auch in den Orten Mörſch, Forchheim, Neu arbeiten kann, als ein gewöhnlich erd

burgweier , Ettlingenweier, Oberweier , Sulzbach ſondern ſeine Lebensdauer und Handen
und Bruchhauſen gemacht worden ſeien. keit iſt auch weit höher. Hieraus geht hervor ,

„Vor der Errichtung des Landesgeſtüts war daß dieſe veredelten Pferde beſtimmt mehr lei⸗

die Pferdezucht hier und in der Umgegend in ſten können, als jene, welche hie und da durch

einem ſo ſchlechten Zuſtande , daß manches gemeine Fuhrmannshengſte und ohne Berück⸗

Pferd das Futter durch ſeineArbeit nicht be— ſichtigung auf die ſtufenweiſeVeredlung erzeugt

zahlte. Beim Paaren wurde keine Auswahl werden.
getroffen, die Wahl konnte aber auch nicht Es ſteht uns hier eine Menge von Bei⸗

groß ſein, weil faſt gar keine ordentlicheStuten ſpielen zu Gebot, nachzuweiſen , daß die Pre
vorhanden waren. der Pferde ſeit einem Zeitumlauf von 12

Seitdem aber das Candesgeſtüt
wurde, hat ſich die Rage durch

all

*

[Jahren lehr geſtiegen ſind, denn noch vor 1

je bis 15 Jahren kaufte man die beſſeren Pf
Imählig verbeſſert, um höchſtens 15 8 Louisd'or, gegenwärti

ö

2
Auswahl beim Paaren
und zwar in ſolchem Maße, daß heute die aber ſiehtman Pferde, aus unſerem Landgeſt

hervorgegangen, um den enormen Preis
12730 Louisd'or und noch höher verk

(Es wird nun eine Reihe von
angeführt.)*) Dieſe Bemerkung ſtimmt

Redaktions⸗Note überein.
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31. Oppenau. Ich habe bis jetzt alle pferde ausBaiern oder Würtemderg bezogen.
32. Pforzheim. Auf ebenem Wege ſind dieHardtpferde beſſer, als die von der würt. rauhen Alpbezogenen letztere eignen ſich aber für bergigte Ge⸗genden beſſer.

33. Pfullendorf. Nach meinen Erfahrungenſind die würt. und inländiſchenpferde ſo ziemlich gleich .34. Rheinbiſchofs heim. Nach mehrjährigerErfahrung haben wir die Ueberzeugung gewonnen,daß die inländiſchen Pferde ſeit mehreren Jahren anGüte, Dauer ꝛc. zugenommen haben, und ſich hin⸗ſichtlich der Lebhaftigkeit und ihres Baues zu gutenPoſtpferden eignen. Als Poſtſattelpferde haben aberunterſetzte bafriſche oder würtemb . Pferde ſchon öftersmehr Ausdauer gezeigt.
35. Säckingen . Seit mehreren Jahren wurdendie für den hieſigen Poſtdienſt nöthigen Pferde in derGegend von Ulm und Kempten angekauft und derennur wenige aus dem Inlande bezogen, weßhalb ich auchnur geringe Erfahrungen über den Einfluß unſererGeſtütsanſtalt gemacht habe; die wenigen Wahrneh—

mungen haben mich jedoch überzeugt, daß die Hardt⸗pferde und jene aus der Baar in Bezug der Ausdauerden Vorzug gegen die Pferde aus Würtemberg undBaiern verdienen .
36. Salem. Nach meiner Erfahrung ſind diePferde unſerer Gegend für den Poſtdienſt am geeigner⸗ſten; allein gleichzeitig fand ich auch, daß unſere Pferdeſehr haufig Flußgallen und Spaten bekommen.
37. Schappach. Nach meinen 36jährigen Er⸗

fahrungen ſind die Pferde, die ich vom ſogenanntenBreisgau von Biſchoffsheim bis zum Kaiſerſtuhl undbeſonders am Rhein aufgekauft habe, dauerhafter undfeſter, als ausländiſche Pferde.
38. Steißlingen. Im Allgemeinen haben dieinländiſchen Pferde gegen früher keine größere Dauer

gezeigt, aber ſie ſind deßwegen doch dauerhaft. Die
baieriſchen und badiſchen Pferde verdienen hinſichtlichder Dauer vor andern Pferden den Vorzug.

39. Stetten am kalten Markt. Indem hieſigen Poſtbezirk befindet ſich ein mittlerer
Schlag Pferde, welcher ſich zwar nicht durch beſondere
Schönheit, wohl aber durch guten Knochenbau, Feſtig⸗keit und Ausdauer vor der würt. und baieriſchenRace auszeichnet . In frühern Jahren wurden nur
wenige Pferde gezogen ; ſeit 4 Jahren aber, währendeine Beſchälanſtalt hier beſteht, hat ſich die Pferde⸗
zucht bedeutend verbeſſert.

40. Stollhofen. AUnſere Pferde ſind ſeit dem
Beſtehen der Geſtütsanſtalt weit beſſer, als früher,und die inländiſchen Pferde überhaupt, ſowie insbe⸗
ſondere die Hardtpferde, ſind weit beſſer und dauer⸗
hafter, als die ausländiſchen.

41. Tauberbiſchofsheim. Es iſt keine Be⸗ſchälſtation hier; wir beziehen unſere Pferde aus Bai⸗
ern (Anſpach ) und aus Würtemberg (Ellwangen)

42, Villingen. Seit mehreren Jahren hat man

mit Vergnügen wahrgenommen, daß in der Pferdezuchtnicht nur eine ſchönere und beſſere Auswahl, ſondernauch eine dauerhaftere Race gezogen wurde; man ver⸗dankt dies den in der obern Landesgegend befindlichen
Landwirthen und Pferdeliebhabern: es iſt nur zu be⸗
dauern, daß in hieſiger Gegend bei ſo vielen Weidgän⸗gen nicht mehr auf Pferdezucht geſehen wird.

43. Waldkirch. Die von Knie undDaxlanden bezogenen Pferde habe ich zum Poſtdienſtviel dauerhafter und brauchbarer gefunden , als dieausländiſchen. 3

44. Weinheim. Erſt ſeit 5 Jahren werdenlandesherrliche Beſchaͤlhengſte hier a fgeſtellt . Bis
jetzt konnte ich, einige Hardtpferde ausgenommen, die
auch ſelten ſo ſchwer ſind, wie wir ſie jetzt nöthighaben, im Lande ſelbſt keine tauglichen Pferde fürmich bekommen.

45. Wertheim. Bezug der Pferde vom Aus⸗land. Es wird bedauert, daß keine Beſchälſtationin Wertheim iſt.
46. Wieſenbach.allen andern vor.
47. Wiesloch. Die inländiſchen, beſonders ader Hardt und Rheingegend gezogenen Pferde ha⸗ben eine ſehr große Ausdauer, wenn ſie in der Jugendgut behandelt worden ſind, und verdienen den Vorzugvor jenen, welche in Gebirgsgegenden gezogen werden.
48. Wilferdingen. Der

hi
ſige Poſtdienſt er⸗fordert mehr als mittelmäß ge, große und unterſetztePferde, die ich früher faſt ausſchließlich in hieſiger Ge⸗

gend und auf der Hardt kaufte; gegenwärtig aberſind faſt gar keine volljährigen Pferde, und dieſenur um einen für den Poſtdienſt viel zu hohen Preiszu haben. Bei den dermalen hier vorhandenen 22Stück Poſtpferden befinden ſich nur noch acht von der
Landesgeſtüts⸗Anſtalt abſtammende . Die vom Inn⸗land reſp. der Landesgeſtüts⸗Anſtalt abſtammenden
Pferde zeichnen ſich durch größere Dauerhaftigkeit,
leichte freie Bewegung und durch eine dem Dienſt ent⸗
ſprechende Gefräßigkeit ſehr vortheilhaft vor andern
Pferden aus. Es wäre im Intereſſe der Käufer und
Verkäufer zu wünſchen, daß ein oder zwei Pferdemärkteauf der Hardt errichtet werden.

—
25
U

Ich ziehe die Hardtpferde

rs auf
0

C. Wichtigkeit des Landesgeſtuͤtes in
militaͤriſcher Beziehung.

Jährliche ordentl. Remontirung .
Das Militär braucht jährlich eine beſtimmte

Anzahl von Pferden, um damit die dienſtun⸗tauglich gewordenen zu erſetzen
Es beſteht wohl kein Zweifel darüber, daß

es in jeder Hinſicht gut iſt, wenn dieſe Pferdeaus dem Inlande bezogen werden können.XVII. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1843.
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des Koſtenaufwandes, welchen die Anſchaffung der Pferde
ſicht
des Großh. Armee-Corps von 1818 an verurſacht hat.

Jahr. Anzahl
der

erkauften
Pferde.

Inländiſche Pferde. Ausländiſche Pferde
8 85 2 ůͤ ̃ͤ˙ſ Ä ——p— —1 —

8 Beiſammen.
Ankaufs⸗ Hiezu die Summa. . der Ankaufs⸗ Hiezu die 2 Anzahl

Extra⸗ 0 5 8 Summa 4 725

Unkosten Aufwand. per Stück. errauften Extra⸗
5 1 25 der3 „ 5 nkoſten. Aufwand. er Stück. erkauften

5 — 9 ferde.

Durch⸗

Preiſe.

1818
1819
1820
1821
1822
1823
1824
1825
1826
1827
1828
1829
1830
18341
1832
1833
1834
1835
1836
1837
1838
1839
1840
1841
1842
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36496241848 50

22780 36 148314
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* Darunter ſind aber auch die Unkoſten begriffen, welche durch die Reviſion der zur Kriegsbereit⸗

haltung aufgenommenen Pferde aller Landestheile entſtanden ſind. Red.
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des Koſtenaufwandes, welchen die Anſchaffung der Pferde

Inländiſche Pferde. Ausländiſche
.... ͤ—T—T—.—.:.:. . —— — 1

Ade. Preiſe. unkoſten. Aufwand. Salen Preiſe

fl. kr. fl. fl. kr fl kr fl. fl. kr.
ö 1

10818 62 12495 381022 1287622 207 41] 124 28622
1.819 1149038 — 114933 191 35] 95 241478024

1820 33 611536 8342 619980 187 54 128 29936030

1821 12 23228 248 2325 6 493 450 14 30822
1822 8183130 * 1831 30 228 56] 130 25025 —

1823 37 629336 520 6298056 170 14] 142 22198.—

1824 56 8115 1718 8132048 145 134 831615615
1825 255 3649624 184850 38345 f 146 27] 121 22594—

1826 246 352 252454 3775954 153 30 — —

1827 160 2278080 44884
24253

fc 154 3% „
1828 14120264 191630 2218030 157 190 20 3500—

12829 135 18716 30 221749 2093419 155, 4 9 2175
1830 71 11242— 1172 9 124149 174 510 215 44902

1831 1 176— — — 176— 176 1 209

1832 39 643043 28315 6714 — 172 — —

1833 126 2229810 776.31 23074 41 183 ——

1834 123 2206223 51248 2257514 182 — —
1835 14 2274630 536359 331029 236 —] 108 286136

1836 52 1010842 149 1 1025743 197 70 15680 —

1837 62 1191036 330 44 1224120 197 60 14070 —

1.838 614199318 276.43 12270 1 20 — 61 14318 —

1839 47 917914 8233 9261/47 197 75 17850—

1840 12 233942 3057 239039 199 —
10 26228 —

n 136 33399039 379126 371915 239 110 26620—
1841 — — N 8 60 14280
1842 58 12957 66 645 6 136022 238 61 14762 —

* Darunter ſind aber auch die Unkoſten begriffen, welche durch die Reviſion der zur Kriegsbereit⸗

haltung 9 0 Pferde aller Landestheile entſtanden ſind. Red.
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e ſicht
5 des Großh. Armee-Corps von 1818 an verurſacht hat.

Pferde. Beiſammen.
Hiezu die Summa. Durch⸗

2
—8

Unkoſten. . per Stück . Pferde. Reſur.
ö
1

0 f

fl E fl. k fl. fer „ er
266 12 2888842 232 38 186. 4176434 224 ae

6 8221484 32 226 9 101 22634 5 224 6
106 130042 31 234 42 161 36241 49 225 6
43 28 30865 28 217 22 15433190 34 2215 31110 28 23135 28 193 21 138 26966 58 195 25
33 20 222312 198 30] 149 28530 16 191 2945 15 16201 30 195 12 139 24334 18 1785. 4
81 50 22675 50 187 24] 376 61021 4 1862 17

5 246 37759 34 153 302 r 1 160 24263 50 151 (39
32 42 5532 42 276 38 161 227713 12 172 8
14 32489 3 276 34 14423423 22 162 40

362 6 45264 6 210 32 286 57678 15 201 405 — — 20 209 — 2 385 — 192 —8
5 —— 8 39 6714 — 172 —2 5 5 — 126 23074 41 183 —

— — — — e 123 22575 11 182 —:
99 56 286235 56 828 — 12² 29546 25 25
91 14 1577114 * 122 26028 57 2. — 14070 — 9 122 2631120 216 —

5
69 54 14387 354 239 122 26857 55 928
34 — 17884 - 251 —-“ 122 27145 47 222 —1
99 48286327 48 5 122 28718 27 235 —
12 44 286662 44 8 266 63853 49 „
46 54 14326 54 239 60 14326 54 239
29 48 14791 48 242 — 119 283914 — 238 —



132
Die vorſtehende Ueberſicht umfaßt einen Zeit⸗ Nicht allein durchſchnittlich von 25 Jahren,

raum von 25 Jahren und ſtellt folgende Re- ſondern mit Ausnahme des Jahres 1822 war
ſultate dar:

1) Im Gonzen ſind angekauft worden:c
b) im Ausland. 1885

zuſammen 3868 St.
Der Ankauf im Inlande überſteigt alſo jenen

im Auslande um 78 Stück.
2) In jedem Jahre ſind durchſchnittlich an⸗

gekauft worden:
3 im InlanßDin nd 8

zuſammen J155 St.
Der durchſchnittl. jährl. Ankauf im Inlande

überſteigt alſo jenen im Auslande um 3 Stück.
3) In 9 Jahrgängen wurden im Inlande

mehr Pferde gekauft, als im Auslande und in
5 Jahrgängen wurde der ganze Remontebedarf
von 694 Stück, alſo durchſchnittlich von 139
Stück, allein im Inland gedeckt .

4) Nur in einem Jahrgange (1841) wurde
der ganze Remontebedarf von 60 Stück aus
dem Auslande bezogen.

5) Die ſtärkſten Ankäufe im Inlande fallen
in die Jahre 1825, 1826, 1827, 1828, 1829,
1833, 1834, 1840, und jene im Auslande
fallen in die Jahre 1818, 1820, 1821, 1822,
1823, 1825, 1830, 1835 und 1840.

Es verhalten ſich die Ankäufe im Inlande
zu jenen im Auslande in den Jahren

1818 bis 1824 214: 816
1825 „ 1834 = 1297: 366

6) Im Ganzen ſind bezahlt worden :
a) für inländiſche Pferde 347,776 fl. 37 kr.
b) „ ausländiſche „ 421,678 „ — „

zuſammen 769,454 fl. 37 kr.
Für die ausländiſchen Pferde wurden alſo

73,901 fl. 23 kr.
mehr ausgegeben, als für die inländiſchen.

7) Der Durchſchnittspreis war:
a) für jedes inländiſche Pferd 176 fl. 20 kr.
b) „ „ ausländiſche „ 222 30%

Ein ausländiſches Pferd hat alſo durchſchnittl.

auch in jedem einzelnen Jahre der Preis für
ſausländiſche Pferde höher.

Im Jahre 1822 aber ſtand der Preis des

inländiſchen Pferdes um 35 fl. 25 kr. höher.
8) In den 5 Jahrgängen, in welchen der

ganze Remontebedarf im Inlande aufgekauft
wurde, war der Durchſchnitispreis pr. Stück117

694
In dem Jahrgang 1841, in welchem der

ganze Remontebedarf vom Auslande bezogen
wurde, war der Durchſchnittspreis pr. Stück

14,326 fl. 54 kr.
0 239 fl.60

9) Der Durchſchnittspreis von inlaͤndiſchen
und ausländ. Pferden zuſammengenommen war

769,454 fl. 37 kr. .3868 = 198 fl. 55 kr.

oder rund 199 fl.

Außerordentl. Pferdeaushebung.
Die kriegeriſchen Ausſichten im Jahr 1840

haben eine Maßregel hervorgerufen , durch welche
der wirkliche Zuſtand unſerer Pferdezucht ſicherer
und wahrer ermittelt worden iſt, als dies durch
die früher angeordnete Erhebung von Berichten

jeder Art geſchehen konnte. Es war dies näm⸗

lich die Pferdeconſcription.
Um das Ergebniß derſelben genau beurtheilen

zu können, iſt es nothwendig, die höchſte Ver⸗

ordnung vom 11. Dezember 1840 vor Augen
zu behalten, weil darin die Art und Weiſe,
wie die Aufnahme der Pferde ſtattgefunden
hat, vollſtändig beſchrieden iſt.“)

Es folgt nun das Ergebniß ſelbſt in fol⸗

gender Zuſammenſtellung:
*) Insbeſondere iſt zu beachten §. 4. pos. 4., wor⸗

nach alle zum öffentlichen Dienſt beſtimmten Pferde
ausgenommen ſind, und F. 5. „als dienſttauglich ſind,
mit Ausnahme der Hengſte, alle Pferde zu erkennen,
welche in dem Alter von vier bis zehn Jahren einſchließ⸗
lich ſtehen, vollſtändig fünf Fuß Stockmaß groß ſind
und keine ſolche Fehler haben, die ſie zu Reit⸗ oder

40 fl. 10 ke. mehr gekoſtet, als ein inländiſches . E untauglich machen.“
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3) Kurfuͤrſtenthum Heſſen.

„Es werden unter Leitung einer eigends da⸗
zu beſtellten Direction 80 Landbeſchäler auf
Staats koſten unterhalten, welche mit Ausnahme
don 10 Hengſten, die zugleich auf der Univer⸗
ſitäts⸗Manege zu Marburg benützt werden, hier
(in Kaſſel) aufgeſtellt ſind, während der Deckzeit,
und zwar von Mitte Februar bis gegen Johanni ,
aber auf 20—24 Stationen in den verſchiede
nen Provinzen vertheilt werden , um die von
den Kreisthierärzten als tüchtig und zur Nach⸗
zucht in jeder Beziehung geeignet befundenen
Stuten zu decken. Für dieſes Decken und das
erforderliche Nachdecken wied keine Abgabe ent—
richtet, wohl aber nachher, wenn ein Fohlen
geboren worden, der Betrag von 2 Thalern.

Die Koſten dieſer Anſtalt, einſchließlich des
Ankaufs der Remonte , werden mit ca. 24,000
Thalern jährlich aus der Staatskaſſe deſtritten.

Da aber die genannte Zahl von Hengſten
zur Deckung aller zur Nachzucht beſtimmten
Stuten nicht hinreicht, viele ſolcher Stuten
auch wegen ſchlechter Beſchaffenheit zu den
Landbeſchälern nicht zugelaſſen werden, ſo wird
auch nach vorgängiger ſtrenger Auswahl durch
die in den verſchiedenen Kreiſen niedergeſetzte
und aus dem Landrathe, dem Kreisthierarzte
und einem Mitgliede des Landwirthſchaft—
Vereins beſtehende Commiſſion das Decken
durch Privatbeſchäler von ausgezeichneter Be⸗
ſchaffenheit , jedoch nur in einer gewiſſen Ent—

fernung von den Beſchälſtationen, geſtattet.
Als hauptſächliches Aufmuntetrungsmittel für

die Verbeſſerung der Landespferdezucht hat man
auch hier die Verabreichung ven Prämien er—
kannt. Es iſt nicht ſowohl der an ſich ge—
ringfügige Betrag derſelben, als vielmehr die
dadurch erworbene Auszeichnung, welche dazu
anregt, nach deren Erlangung zu ſtreben.

Als materieller Gewinn würden ſie nur
dann reizen, wenn ſie bedeutend erhöht würden,
und man glaubt hier in der ſeitherigen Weiſe
den nämlichen Zweck zu erreichen.

Sodann wird die Anlegung von Tummel⸗
plätzen und Fohlenweiden unterſtützt, nament—
lich eine Fohlenweide aus dem Landesgeſtüte⸗
Fonds unterhalten, welche recht erfreuliche
Reſultate gibt.

Das ſeitherige Verfahren hat unverkennbar
vortheilhaft auf die hierländiſche Pferdezucht
gewirkt; denn die Zahl der erzeugt werdenden
Fohlen iſt fortwährend im Steigen und die
daraus gezogenen Pferde zeichnen ſich immer
mehr durch gute Beſchaffenheit aus, ſowie
der Trieb, dieſen wichtigen Zweig der Land—
wirihſchaft zu kultiviren, jetzt auch in ſolchen
Gemeinden lebendig wird, in denen man frü—
her wenig Empfänglichkeit dafür zeigte.“

4) Herzogthum Braunſchweig.
„Eine Preisvertheilung beſteht in den hie—

ſigen Lunden erſt ſeit 10 Jahren undes ſind
dazu verwendet und größtentheils von Herzogl .
Landes Regierung hergeliehen worden:
In den erſten beiden Jahren jährlich 450 Thlr.

zu 9 und dann 12 Prämien;
in den felgenden 3 Jahren jährlich 395 Thlr.

zu 15 Prämien;
in den folgenden 3 Jahren jährlich 540 Thlr.

zu 25 Prämien;
in den letzten beiden Jahren jährlich 355 Thlr.

zu 25 und 23 Prämien;
Seit 5 Jahren war eine doppelte Pferde⸗

ſchau mit Preisvertheilung , an 2 verſchiedenen
Orten des Herzogthums, eingerichtet, und da—
bei die Vertheilung im Einzelnen etwa folgende:
a) Für vierjährige, bedeckte Stuten.

10 5 Preiſe zu 25, 20, 20, 15 und 15 Thlr.„ %,, Thlr.
b) Für vier⸗ und dreijährige, nicht

bedeckte Stuten.
1) 10 Preiſe zu 20, 15, 15, 15, 15, 10,

10, 10, 10, 10 Thlr.2 6 Preiſe zu 15, 10, 10, 10, 10, und
10 Thlr.

Die Prämien waren in den Vorjahren weit
höher und ſtiegen von 10 bis 40 und 60,
ja bis 80 Thlr., wovon man zurückgekommen
iſt und die Zahl der Prämien vermehrt
hat, weil dies ihrem Zwecke förderlicher er—
achtet wurde.

Für Privat- Beſchäler ſind niemals Preiſe
in Frage gekommen, weil es deren in hieſigen

XIX. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1843.
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Landen, ſo lange ein Landesgeſtüt, d. i. eine

Haltung von Beſchälern, auf Staatskoſten be⸗

ſteht, kaum einige gegeben hat. Die ausge⸗

ſetzten Preiſe ſind dagegen nur für Stuten
vertheilt worden, und zwar, wie ſchon oben
angegeben , theils für bedeckte Stuten,
theils für junge, noch un bedeckte Stuten.
In den letztern Jahren hat man unter den

erſteren nur vierjährige konkurriren loſſen;
in den früheren Jahren aber auch fünfjährige
und ältere Stuten, welche ſchon ein oder meh—

rere Fohlen gehabt. Dieſe Beſtimmung wird
nach den Umſtänden wechſeln.

Durch die vor 10 Jahren erfolgte Einrich -
tung einer jährlichen Pferdeſchau mit Preis-
vertheilung hat man der Pferdezucht in hie
ſigen Landen allerdings einen neuen Impuls
und namentlich den bäuerlichen Wirthen , für
welche allein das Inſtitut beſteht, eine neue
Anregung zum Fortſchritt geben wellen, und,
obwohl der Zweck nicht als verfehlt bezeichnet
werden kann, ſo hat das Ganze doch den
davon gehegten Erwartungen eigentlich nicht
entſprochen, und es läßt ſich wenigſtens der
Beweis nicht führen, daß die Pferdezucht ſe

dem bei den kleinen Züchtern des Landes Fort—

ſchritte gemacht habe und die Pferdeſchauen
mit Preisvertheilung darauf merklich einge⸗
wirkt hätten.

Eine Verbeſſerung der Landes-Pferdezucht
war ſchon in der Vorzeit durch das ſchon oben

beregte Landesgeſtüt (Beſchäler⸗Haltung ) ein⸗
geleitet und zwar mit Erfolg; es wurden
wirklich beſſere und mehrere Pferde als früher
gezogen. Seit mehreren Jahren aber, wo
die Pferdeſchau mit Preis vertheilungen beſteht,
ſind weitere Fortſchritte nicht bemerkt worden.
Das letztere Inſtitut gab anfänglich zwor
einige Anregung, dann aber verminderte ſich
die Theilnahme bald wieder und es wurden
zu den Pferdeſchauen ſowehl überhaupt, oder

1verhälinißmäßig , nur wenige , als auch nicht
die beſten Pferde geführt .

Um hierin etwas zu ändern und durch Prämien
augenfälliger auf den Beſuch der Viehſchau und9
den Eifer für die Zucht ſelbſt zu wirken, würde
muthmaßlich nicht allein eine ſehr bedeutende

Erhöhung der Prämien, ſondern auch eine noch

bedeutendere Vermehrung derſelben ſtattfinden
müſſen, damit die kleinen Pferdezüchter nicht blos

durch hohe Preiſe angelockt, ſondern auch durch die

Wahrſcheinlichkeit , öfters wirklich einen Gewinn
zu erhalten, angezogen würden. Dies kann
aber aus finanziellen Gründen um ſo weniger
konveniren, als der Erfolg dennoch höchſt un⸗

ſicher und zweifelhaft bleibt. Man wird es

hier alſo bei der jetzigen Anordnung, ſo wenig
ſie auch befriedigt, doch vor der Hand bewenden
und ſich daran genügen laſſen, daß ſie der

hieſigen Pferdezucht überhaupt eine, wenn
auch nur geringe Anregung jährlich gibt und

insbeſondere dazu mitwirkt, unter den kleinen

Pferdezüchtern des Landes und andern Leuten,
welche an den Pferdeſchauen Theil nehmen,
Pferdekenntniſſe zu verbreiten, indem ſie bei

öffentlicher Schauſtellung und durch das Urtheil
der Preisrichter über die Mängel und die guten
Eigenſchaften der Pferde und ihrer Haltung
Belehrung gewährt. Dazu kommt, daß ſie

nicht ſelten zu Kauf und Verkauf Gelegenheit
bietet.

Der Vorſchlag, die Landesgeſtüte, d. h.
die Haltung von Beſchälern auf Staatsrechnung

aufzuheben und die Zucht, insbeſondere das
Bedecken der Stuten, der Privatinduſtrie zu
überlaſſen , erſcheint uns für die Staaten Nord⸗
deutſchlands, Mecklenburg ausgenommen, be⸗

denklich, und deswegen nicht annehmlich , weil
hier die Pferdezucht überall den Höhepunkt
noch nicht erreicht hat, wo ſie ſich ſelbſt über—
laſſen fortſchreitet, oder doch allein erhält
und der Hülfe des Staates entbehren kann.
Sicherlich würde ſie in kurzer Zeit Rückſchritte
machen . Denn gute Beſchaͤler gibt es in Privat⸗
händen viel zu wenige; nur einige Vollblut⸗

geſtüte mögen dergleichen aufzuweiſen haben.
Die Haltung derſelben kann auch nicht loh⸗
nend ſein, weil der bäuerliche Pferde⸗
züchter für die Bedeckung ſeiner, leider meiſtens

noch ſehr ſchlechten Stuten nur ein ganz ge⸗

ringes Beſchälgeld zahlen will. Es bleibt
alſo nichts Anderes übrig, als daß der Staat
mit Rückſiht auf Fortſchritt und allgemeines
Beſte das Opfer bringe, Beſchäler zu halten
und überhaupt die Landes Pferdezucht nach

feſten und bewährten Prinzipien zu leiten ,
von denen da, wo die Konkurrenz der Privaten
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zugelaſſen iſt, eigentlich nicht weiter die Rede
ſein kann.

Das hieſige ſogen annte Landesgeſtüͤt beſteht
ſeit d. J. 1824 und koſtet dem Staate jähr⸗
lich etwa 10,000 Thlr. Es enthält regel⸗
mäßig 40 Beſchäler, die während der Deckzeit
auf 12 Stationen im Lande vertheilt, außer
dieſer Zeit aber in Braunſchweig in den dazu
beſtimmten Ställen vereinigt ſind.

Das Zuführen von Stuten aller Art ſteht
In- und Ausländern frei. Auf die Wahl der
für jene geeigneten Hengſte haben die Geſtüts⸗
bedienten nach ihrer Einſicht möglichſt einzu⸗
wirken. Das Sprunggeld beträgt nur ½ Thlr.
und wird beim Bedecken gezahlt; ſpäterhin
aber, wenn wirklich ein Füllen erfolgt, noch
% Thlr.

Für einige ausgezeichnete Hengſte iſt jedoch
daſſelbe bis auf 3 Thlr. und für einige Voll⸗
bluthengſte auf 5 Thlr. bei Stuten der Land—
leute (Bauern) und auf 10 bis 20 Thlr. bei
Halb⸗ und Vollblutſtuten erhöhet worden.

Die Vertheilung der Beſchäler im Lande
ſelbſt geſchieht nach dem Bedürfniß der Gegen;
den, insbeſondere in Rückſicht des verſchiedenen
Standpunktes ihrer Pferdezucht.

Von ſämmtlichen 40 Stück Landbeſchälern
werden im Durchſchnitt jährlich etwa 2200
Stuten bedeckt und von letzteren ungefähr 1200
lebende Füllen geboren. Der Preis eines Fül⸗
lens zur Zeit der Entwöhnung ſchwankt nach
der Qualität zwiſchen 3 bis 6 Louisd'or. Der
Züchter hat darüber unbeſchränkte Dispoſition,
wie über ſeine älteren Pferde. Das Geſtüts—

zeichen, womit die von den Landesbeſchälern
gefallenen Füllen auf Verlangen der Eigen
thümer gebrannt werden , beſteht in einem G
und einer Krone darüber .

Die Verwaltung des Landesgeſtüts ſteht
unter Herzoglichem Staats-Miniſterio und

Braunſchweig beiſammen ſind, ſo werden ſie
zum Reitunterricht mit benützt.

Der Erſatz für ausrangirte Beſchäler findet
durch Ankauf ſtatt, welcher entweder aus
Herzogl. Privat-Geſtüte zu Harzburg, oder
von Privaten im In⸗ und Auslande bewirkt
wird, namentlich häufig in Mecklenburg .
Nur einige engliſche Hengſte ſind vorhanden,

und zwei davon Vollblut, die übrigen Halb⸗
blut. Beim Ankauf derſelben werden im All—
gemeinen einfarbige vorgezogen , ohne jedoch
vorzügliche Exemplare andere Farben auszu⸗
ſchließen.

Die erforderlichen Kavallerie-Pferde können
zur Zeit im Herzogthum ſelbſt angekauft
werden.“

— —

5) Großherzogthum Mecklenburg⸗
Schwerin.

„Obgleich durch die ſeit Jahrhunderten von
Mecklenburgs Fürſten unterhaltenen , Geſtüte
die Pferdezucht im Lande ſich immer auf einererhebliden Stufe erhalten hat, obaleich es
gar nicht ſelten iſt, daß Bauern ein ſelbſt—
gezogenes Pferd für 60 bis 100 Louisd'or
verkaufen, obgleich zahlreiche Privatgeſtüte,
zum Theil von bedeutendem Umfange , ſich im
Lande befinden, ſo ſcheuet doch unſer gnädigſter
Landesherr und deſſen Miniſterium die jährliche
Verwendung von et wa 40, 000 fl. rheiniſch auf
das Haupt- und Landesgeſtüt und von 2000
bis 4000 fl. für Rennpreiſe nicht.

Dieſe Ausgaben werden n Beſten des
Landes aus pridativen fürſtlichen Mitteln
beſtritten und die Stände geben dazu Nichts.
Die Stationen der 14) Landesbeſchäler ſind
freilich vorzuas weiſe für die Domänen beſtimmt;

beſteht aus einem Landſtallmeiſter, einem Be⸗ allein alle Klaſſen von Einwohnern dürfen daranreiter und 14 Geſtütsbedienten. theiln:hmen und nehmen daran Theil, ſelbſtDie tägliche Ration eines Beſchälers iſt Preußen iſt nicht ausgeſchloſſen und
beſtimmt auf „ Himten (oder 10 Pfd.) Hafer, namentlie

ſandte
vor einigen Jahren Stuten aus7 Pfd. Heu und 10 Pfd. Stroh zu Häckſel] Trakehnen im Oſtpreußen .

und zur Streu; dieſelbe pflegt jedoch in der
Bedeckzeit nach Bedarf erhöhet zu werden.

Wenn die Hengſte außer der Bedeckzeit in
desgeſtütes iſt allzemeine Ueberzeugung h
ſch

Von dem außerordentlichen Nutzen des Lan⸗

end, niemals ward eine Stimme laut da⸗
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gegen, ſelbſt die Beſitzer der Privatgeſtüte
erklärten ſich einverſtanden.

Gegen das Hauptgeſtüt oder die eigene Auf⸗

zucht von Pferden im Wege landesherrlicher
Verwaltung erhoben ſich aber von Zeit zu Zeit
Stimmen, behauptend, die Pferde könnten

beſſer und wohlfeiler von Privaten erzogen und
dann vom Fürſten erkauft werden; die lan⸗

desherrliche Verwaltung habe den Sporn des

eigenen Intereſſes und der Konkurrenz nicht,
werde leicht einſeitig, unterwerfe ſich der öffent⸗

lichen Prüfung nicht, ſei koſtbarer.
Dieſe Anſichten, zum Theil in öffentlichen

Blättern beſprochen , ſind in Bezug auf die

Finanzfrage und in Bezug auf die Verwal⸗
tungsfrage einer ſorgfältigen Prüfung im ge⸗

heimen Miniſterium unterzogen .
Was die Finanzfrage betrifft , ſo ergibt ſich,

daß daſſelbe Verwaltungsperſonal , welches für
das Landgeſtüt erforderlich iſt, ausreicht, um

zugleich die Aufzucht zu beſorgen. Die Auf⸗

zucht, ſo weit ſie ausgezeichnet iſt, verbleibt
dem Geſtüte, die übrige kommt in den fürſt⸗

lichen Marſtall als Hand- und Wagenpferde.
Dieſe zeichnen ſich durch Dauerhaftigkeit vor

dem anderweitig angekauften Bedarf in der
Regel aus, und der Werth, zu dem ſie ange⸗

rechnet werden, wird oft von dem Preiſe der

angekauften übertroffen, weil es doch nicht ſo

leicht iſt, wie man glauben ſollte, preiswürdige
und gute Waare von den Privaten zu erhan⸗
deln, da die Nachfrage immer ſehr bedeutend iſt.

Sind nun nur einige der für das Geſtüt
reſervirten Fuͤllen wirklich ausgezeichnet und
Tauſende werth, ſo überragen ſie leicht die

Summen, welche beim Ankauf der Gebrauchs⸗

pferde vielleicht hätten geſpart werden können.
Die Verwaltung unterliegt der öffentlichen

Beurtheilung mehr, wie jede Privatverwaltung ,
ſie kann ſich viel freier bewegen, ſie kann ſach⸗

verſtändiger Aufſicht unterworfen werden. Wer⸗

den tüchtige Beamte angeſtellt, Mißbräuche
nicht geduldet, zeitgemäße Verbeſſerungen und
Verwendungen nicht geſcheut, ſo kann ſie

mehr leiſten, als irgend ein Privaiinſtitut,
welches in der Regel nur kleinerer Nebenbetrieb
eines größeren Hauptbetriebes in mehr rein
praktiſcher Hand ſein wird, während die landes⸗

herrliche Verwaltung das Geſtüt zum Haupt⸗

zwecke erhebt, dieſes durch wiſſenſchaftlich
und praktiſch gebildete Beamte verfolgt und
in der Großartigkeit der Anſtalt faſt alle Vor⸗ ö

theile der Fabrik gegen das Handwerk beſitzt.
Das Hauptgeſtüt iſt daher auch beibehalten

und nicht aufgehoben worden.“

6) Königreich Wuͤrtemberg.
Die Landes geſtüts⸗Commiſſion im König⸗

reich Würtemberg beſteht aus folgenden Mit⸗

gliedern:
1 Generalmajor als Direktor, 1 Land Ober⸗

ſtallmeiſter, 1 Regierungsrath und 1 Oberreviſor,
als Adminiſtrativ⸗Mitglieder, 1 Obermedizinal⸗

aſſeſſor und 1 Profeſſor, als techniſche Mitglieder,
1 Baurath, 1 Kaſſier, 1 Kanzlei Aſſiſtent,
1 Diener.

Unter ihr ſtehen die nachverzeichneten An⸗

ſtalten :
1) Der Landbeſchälerſtall zu Stuttgart zu

150 Hengſten;
2) das Haupt-Mutter⸗Geſtüte zu Marbach 5

zu 80 Mutterſtuten;
3) der Stuten ⸗Fohlenhof zu Offenhauſen

zu 120 Stutenfohlen, und
4) der Hengſt⸗Fohlenhof zu Güterſtein,

St. Johann, zu 120 Hengſtfohlen.
Zur Vergleichung mit der Landesgeſtütes⸗

Anſtalt im Großherzogthum Baden eignen
ſich nur Nr. 1 und 4, weil keine gleichen
Anſtalten daſelbſt wie Nr. 2 und 3 beſtehen.

Für die Büdgetperiode 1 Juli 18%; ſind
die Etats in folgender Weiſe normirt.

A. Landbeſchälerſtall .
Einnahme 9346 fl.Ausgabe 60946 fl.)

wornach die jährlichen Ausgaben die Einnah⸗
men überſteigen um

51600 fl.

) Hierunter ſind 6000 fl. Einnahme von Sprung⸗
geldern begriffen .

*) Nämlich: I. Allgemeine Ver⸗

waltungskoſten * 8 6842 fl. 47 kr.
uebertrag 6842 fl. 47 kr.
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B. Hengſtfohlenhof.

Einnahme. . 1814 fl. 12 kr.
Aus gabe 14838 fl. 32 kr. )

wornach die jährlichen Ausgaben die!Einnahmen
überſteigen um

13024 fl. 20 kr.
Der Staatszuſchuß für den Landbeſchäler—

ſtall und den Hengſtfohlenhof beträgt demnach
jährlich

64624 fl. 20 kr.,

Aenne 6842 fl. 47 kr.
II. Verwaltungskoſten der Beſchäler⸗

anſtalt 3 18177 fl. A8 kr.
III. Auf das Vermögen und dden Ge⸗

ſtütsbetrieb:
1)Auf Gebäude
2) Für Naturalien

und Materialien 15010 fl. 48 kr.
3) Für Inventar⸗

ſtücke undderen Unter⸗
haltung .

1928 fl. 34 kr.

2036 fl. — kr.
4) Für die Pferde 16950 fl. zkr.

35925 fl. 25 kr.
60946 fl. — kr.
folgende Weiſ

normirt :
Haber . Heu. Stroh.

Futter. Streu.
Vierling. Pfd. Pfd. Pfd.i 2 8Abſtoßfohlen bis 31. Mai 1 8

1 u. Zjährig vom 1. Juni
bis 31. Auguſt 25 5 1 7

1 2jährige v. 1. Sept.
bis 31. Mai 1 10 9

Z3jährige vom 1. Juni bis
31. Auguſt 1 5 7

3jährige v. 1. Sept. bisFbeſchälerſtal 17＋½ 1 3 9
r dem 1. Juni ergiebig iiſt, ſoWenn die Weide vo

mmerfütterung früher an, auch
ls

er

ide

Haar
auch die Sor

dauert ſie länger, a
ſpäter auf de

finden.
Wenn die W̃

ration der
ling vermin

in den angeg
des Verwalters
in den Sommer monaten nöt
der Winterration, wenn die?
Krankheiten ꝛc.

bis zum 31. Auguſt, wenn die
Weide noch genügende Nahrung

e reiichlich iſt, ſo kann die Haber⸗
hrigen im Sommer bis auf!

r Haber⸗ und Streu⸗⸗Ration
8 erliezt dem Ermeſſe

„ ebenſo

wobei jedoch nicht außer Acht zu laſſen iſt,
daß jährlich von dem Haupt-Stuten Geſtüte
Marbach die Abſtoß⸗Hengſtfohlen an den
Hengſtfohlenhof zu Güterſtein abgeliefert wer—

den, durchſchnittlich 30 Stück, weßhalb für
Anſchaffung von Fohlen in Ausgabe nichts
vorkommt.

Der etatsmäßige Stand der Hengſte des
Landbeſchälerſtalles iſt 150 Stück.

Davon werden 12 Hengſte zum Reitunter⸗
richte bei der Univerſität Tubingen (mit Aus⸗

nahme der Beſchälzeit) verwendet , die übrigen
ſind in Stuttgart aufgeſtellt.

Dieſe werden auf (imJahr 1841) 41 Be⸗
ſchälſtationen im Königreiche vertheilt; ſie brin⸗
gen 257 Tage in den Centralſtällen und 108
Tage auf dem Marſche und den Beſchälplat—
ten zu.

Die tägliche Ration eines Hengſtes beſteht:
a) In den Centralſtallungen :

Aus 2 Vierling (7 Mäslein 37 Becher neu⸗
badiſch) Haaber 7 Pfd. Heu, 4 Pfd. Futter⸗StrStreu⸗ Str oh.und 5 Pfd.

b) Auf der Beſchälſtation :
Nach Ermeſſen des Diſtrikt -Stallmeiſters

oder eines ſonſtigen Sachverſtändigen , und je
nach der Größe, dem Alter und ſonſtiger kör—
perlicher Beſchaffenheit der einzelnen Hengſte
erhalten ſolche bis 3 Vierling Haber nebſt 8
— 10 Pfd. Heu.

Jede Beſchälſtation ſteht unter der direkten
Aufſicht eines, jedes Jahr für die Dauer der
Beſchälzeit von dem Bezirks-Polizeibeamten
dazu beſtellten und beeidigten Ortseinwohners ,
der jeden Tag bei dem Beſchälgeſchäfte zugegen
ſein, und deſſen Behandlung, ſo wie die Füh—

15 des Beſchälregiſters nach der ihm zuge⸗
ſtellten Inſtruktion mit ſtrenger Aufmerkſamkeit. ſoll; er erhält dafür eine Beloh⸗
nung von 25 fl. aus der Landesgeſtüts⸗Kaſſe.

Die Oberaufſicht über die Beſchälknechte und
ihr Benehmen im Dienſte wird von dem Be⸗
zirks⸗ Polizeibeamten, und wenn die Beſchäl⸗
platte i 8am Amtsſitze eines ſolchen ſich be—

findet , von dem Octsoorſteher geführt. Bei
Platten, die auf Geſtütshöfen angelegt ſind,
ſteht ſie dem Geſtülsder walter zu.
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Die mit der Führung der Beſchälgelds⸗

Kaſſen auf den Beſchälplatten beauftragten
Beamten führen die Aufſicht über die Beſchä⸗
lerſtallungen, Beſchälhütten und die auf den
Beſchälplatten befindlichen Geräthſchaften des
Landesgeſtütes; ſie haben für die Anſchaffung
der Bedürfniſſe der
mit ihrer Verpflegung beauftragten Beſchäl⸗
knechte zu ſorgen, und beziehen dafür ein Ge⸗

bühr von 11 fl.
Die Vorbereitung und Einrichtung des Be⸗

ſchälweſens im Königreiche iſt bis auf unbe
deutende Abweichungen die Abe e, wie
im Großherzogthum Baden, mit einziger Aus-
nahme der Verbindlichkeit zur Entrichtung des
Beſchälgeldes, die mit 1 fl. für jede Stute
bei deren Aufnahme in das Beſchälregiſter
verfällt, und deſſen Rückerſtattung nur dann
eintreten darf, wenn ſolche
1) entweder den Hengſt nicht annimmt, nach:

dem ſie in angemeſſenen Zwiſchenräumen
wenigſtens dreimal zu demſelben gebracht
worden iſt, wenn ſolche

2) todt abgeht oder veräußert wird, ehe ſie
auf die Beſchälplatte gebracht wurde,

3) oder wenn ſie während der e

zeit krank war.
Die bei 2. und 3. angeführten Befreiungs⸗

gründe müſſen durch obrigkeitliches Zeugniß
nachgewieſen werden.

Ausländer dürfen nur,
ſchließung inländiſcher
ohne Beeinträchtigung der Hengſte
kann, gegen beſondere, von dem L

venn es ohne Aus:Pferd eeigenthümer und
geſchehen
2 Ober⸗

ſtallmeiſter auf den Grund eigener Biſichtigung
oder einer von einem geprüften Thierarzte auf—⸗

genommenen Beſchreibung der Stute zu erthei⸗—

lende Erlaubniß ſolche von Hengſten des Landes⸗

geſtütes bedecken laſſen, wofür ſie ein Beſchäl⸗
gebühr ven 10 fl. zu entrichten haben.

Zur Privat⸗Beſchälhalterei wird die Ermäch⸗
tigung durch ein von dem Land ⸗Oberſtallmeiſter,
in beſondern Fällen von der Landesgeſtüts⸗
Commiſſion auszufertigendes 3 erfordert,
das nur für die Beſchälzeit eines Jahres giltig
iſt, das aber nach wiederholter Unterſuchung
des Hengſtes und bei geliefertem Nachweis,
daß der Bewerber das Beſchälgeſchäft in
der vorhergegangenen Zeit ordnungsgemäß

ö

Landesbeſchäler und der Si

betriebenhabe, auf Anſuchen erneuert werden
kann.

Wer ohne ein ſolches Patent einen Privat⸗
hengſt zum Bedecken ne Stuten verwendet,

verfällt in eine Geldſtrafe; — iſt der Zucht⸗

hengſtbeſitzer ein Ausländer, ſo beträgt die

rafe 14 fl. —
Zur Ermunterung des Privatbetriebs der

Beſchälerei im Fortſchreiten zum Beſſern, und
um dadurch auf die Vervollkommnung der Pferde⸗

zucht einzuwirken,ſind vermöge königl. höchſter
Entſchließung vom 30. Mär; 1836

3 Hauptpreiſe zu 20, 16 und 12 Fünf⸗
guldenſtücken, und

10 Nachpreiſe , jeder zu 8 Fünfguldenſtücken,
ausgeſetzt, welche jenen Privat-Beſchälhaltern
zu Theil werden ſollen, die das Beſchälgewerbe
mit ganz fehlerfreien und zur Zucht vollkom⸗

men tauglichen Hengſten in der letzt abge⸗
laufenen Periode betrieben und hierbei allen
beſtehenden Vorſchriften und den Forderungen
des Patents für Privat- Beſchälhalter vollſtän⸗
dig Genüge geleiſtet haben, und hierüber ge⸗
nügenden Nachweis beibringen .

Die Prereisvertheillung 8n dem land⸗

l adt verbunden .B dieſem Feste werden auch zur Verbeſſe⸗
rung der Pferdezucht:

a) 3 Hauptpreiſe von 20, 16 und 12 Fünf⸗
guldenſtücken den Eigenthümern der drei
beſten Mutterſtuten mit Fohlen;

b) 6 Nac
bpreſſe

von je 8 Fünfguldenſtücken
den Eigenthümern von ſechs Mutterſtuten
mit Fohlen, die in der Preiswürdigkeit
den unter a. bezeichneten zunächſt ſtehen,

vertheilt , nach Jahalt der darüber erſchienenen
Miniſterial Verfügung vom 31. Oktbr. 1836.

Man veraleiche noch
0

Das ijenige, was in der
Statiſtik der deutſchen Bun⸗

desſtaaten von A. v. Lengerke, II. Bd. S.
619 und 620 über die würtembergiſchePferde⸗

zucht bernerkt iſt:
„Die Wiederemporbringung ſeiner

zucht verdankt Würtemberg dem jetzigen !
welcher der Geſtüts- und Beſchälanſtal

ganz neue Einrichtung gab, für Herbeiſchaffung
der edelſten Zuchtthiere in derſelben ſorgte, ſel⸗

ber auf eigene Rechnung ganz ausgezeichnete

Landwirthſchaftl.

— A— e
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Stutereien anlegte und die Vertheilung von
Prämien, die Einrichtung von Wettrennen ꝛc.
veranlaßt.

Der Nutzen der Beſchälanſtalt tritt in der
fortſcreitenden Verbeſſerung und Veredlung
der Pferdezucht im Würtembergiſchen überzeu—
gend hervor. Den Beweis liefert die vollſtän —
dige Remontirung der Kavallerie und Artillerie
durch Londpferde; der Ankauf von Landgeſtlts⸗
fohlen für den königl. Hofmarſtall , zum Ge⸗
brauche in den Poſtzügen; die Vermehrung der
Ausfuhr von Pferden in das Ausland, und
endlich der höhere Kaufpreis, den die Abkömm —
linge von Landbeſchälern vor den gemeinen
Landpferden finden.“

7) Koͤnigreich Bayern.
Die allgemeine Landesgeſtüts⸗Anſtalt, von

der jedoch die Provinz Nhein⸗Pfalz, die ihr
eigenes Landesgeſtüte beſitzt, ausgenommen iſt,
ſteht unter dem Staatsminiſterium des Innern
als oberſter leitender Behörde . Die Direktion
geht von dem Oberſt⸗StallmeiſterStabe aus,
jedoch in der Art, daß alle Landesgeſtütes⸗Ge⸗
ſchäfte und Verhandlungen abgeſondert von
denen des Stabes ſelbſt gepflogen werden. Die
büdgetmäßige Dotation der Anſtalt iſt auf
jährliche 100,000 fl. feſtgeſetzt.

Nach den beiden neueſten Verordnungen vom
27. Seprember 1829 und 1. April 1831 iſt
im Allgemeinen Folgendes beſtimmt:

Die Zahl der auf die Beſchälſtationen zu
vertheilenden Hengſte beträgt 200, zu denen
noch 10 als Reſerve, und zur Deckung des
jahrlichen Abganges 20 als Remonten kom—
men. Außerdem werden der Landesgeſtütes⸗
Direktion für die Dauer der Beſchälzeit aus
dem königlichen Hof marſtalle 50 Hengſte zur
Verwendung überlaſſen .

Die Beſchälzeit dauert vier Menate und
fängt in der Regel mit dem Monat März an.Im Monat Auguſt ſendet die Landesgeſtüls.
Direktion eine oder mehrere Commiſſionen ab,um die Zuchtſtuten zu muſtern. Jene Beſitzer
von Stuten, welche ihre Bedeckung durch9

Landesgeſtütes Hengſte wünſchen, haben dieſel⸗
ben der Commiſſion vorzuzeigen.

Für jene Stuten, die qut gebaut, vollkom⸗
men geſund, frei von Fehlern dabei nicht unter
4 und nicht über 10 Jahre alt ſind, ſtellt die
Commiſſion einen, auf ein Jahr gültigen Er⸗
laubnißſchein aus, gegen deſſen Vorzeigung
bei der nächſten Beſchälzeit die Bedeckung der⸗
ſelben ſtattfinden darf.

Die Wahl des Hengſtes iſt dem Beſchäͤl—
wärter überlaſſen; es darf jedoch auf den Wunſch
des Stutenbeſitzers auch ausnahmsweiſe ein
anderer Hengſt genommen werden , wobei aber
immer darauf zu ſehen iſt, daß zwiſchen Hengſt
und Stute kein zu auffallendes Miß⸗
verhäliniß obwalte

Ein Hengſt darf ein und dieſelbe Stute
nicht öfter als zweimal belegen; fährt dieſe
fort, zu roſſen, ſo muß ihr, wenn ſie wieder⸗
holt gebracht wird, ein anderer Beſchäler
gegeben werden. Es iſt jedoch nicht erlaubt,
eine Stute mehr als viermal in derſelben

hälzeit bedecken zu laſſen; Stuten von
ürfen in keinem Falle bedeckt

werden.
Das Beſchälen muß unentgeldlich geſchehen,

und es iſt dem Beſchälwärcter ſtreng unterſagt,
ein Trinkgeld oder ſonſtiges Geſchenk zu be⸗
gehren.

Die Aufſicht über die Beſchälſtationen wird
von denjenigen königl. Polizeibehörden aus⸗
geübt, in deren Bezirk dieſelben gelegen ſind.
Füe jene Stationen, welche nicht am Sitze
dieſer Behörden ſelbſt ſich befinden, iſt von die⸗
ſen die Aufſicht dem jeweiligen Orts- oder Ge⸗
meindevorſtande übertragen .

Die Ration eines Beſchälhengſtes beſteht

9 Dreißiger (nahe an 7 Mäͤßle) Haber,
10 Pfund Heu, und
dem nöthigen Stroh zur Streu,

Jene Beſitzer von Prioathengſten, welche
dieſelben zum Beſchälen verwenden wollen,
müſſen ſolche ebenfalls der im Monate Auguſt
verſammelten Landesgeſtütes-TCommi ſion vor—
führen. Wird der Hengſt für tauglich befun⸗
den, ſo erhält er das Brandzeichen des Lan-
desgeſtütes, und dem Eigenthümer wird ein
auf ein Jahr gültiger Erlaubnißſchein aus⸗
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geſtellt, vermöge deſſen er befugt iſt, in dem
ihm angewieſenen Bezirk frei umher zu reiten,
und alle Stuten belegen zu laſſen, für deren
Bedeckung durch Landesgeſtütes-Veſchäler keine
Erlaubnißſcheine eingeholt worden ſind. Ohne
Erwerbung eines Erlaubnißſcheines iſt es Jedem
ſtreng verboten, ſeinen Hengſt zum Beſchälen
zu verwenden.

Zu größerer Aufmunterung der Pferdezucht
werden jährlich bei Gelegenheit der Stuten.
muſterung durch die Landesgeſtütes⸗Commiſſion
Preiſe vertheilt .

Zu dieſem Zwecke werden aus den ſämmt⸗
lichen Beſchälſtationen Bezirke gebildet , deren

jedoch nie mehr als zwanzig ſein dürfen.
Im Allgemeinen werden für einen Bezirk

12 Prämien für Stuten und 4 Prämien für
Hengſte ausgeſetzt.

Jene beſtehen in
3 Prämien à 20

abſtammende Füllen von einer ſolchen Stute
zu ziehen. Um ſich deſſen zu verſichern, wird von

der königl. Landesgeſtütes Direktion durch die

oben genannte Commiſſion demſelben nebſt der

Fahne und einem Dritttheile der Prämie ein

Haftſchein zugeſtellt, wornach für das erſte

Füllen das zweite Dritttheil und für das zweite

Füllen das letzte Drütitheil bei den nächſt⸗

folgenden Preisvertheilungen aus bezahlt werden.
Wäre ein Füllen zufällig zu Grunde ge—

gangen, ſo iſt blos die Hälfte der betreffenden
Summezu bezahlen.

Iſt die mit dem erſten Füllen vorgeführte
Stute für die Nachzucht auf irgend eine Art un⸗

tauglich geworden, ſo wird der dafür ausgeſtellte
Beſchäl⸗Approbationsſcheineingezogen , womit

zugleich die Bezahlung der letzten Preisrate
unterbleibt.

Wem für einen Henaſt eine Prämie zuge⸗

ſprochen wird, der hat ſich verbindlich zu ma⸗

chen, denſelben in den folgenden zwei Jahren
zum Gaureiten in der ihm anzuweiſenden Ge⸗

gend zu verwenden. Er erhält daher mit dem

üblichen Approbationszeugniſſe und der Fahne

a 5 3 12 baier iſcheKronenthaler.
3 „ à 10

Die Prämien für Hengſte ſind 2

1 Prämie à 20
1 5 16 he
1 1 a 12

baieriſche Kronentl

.
Zu jeder Prämie wird auch eine Fahne ge⸗

geben, und die Pferde erhalten das Brandzeichen
des Landesgeſtüls. Die konkurrirenden Stuten ſo⸗

wohl als Hengſte müſſen von einem Landesgeſtüts⸗

Beſchäter und von einer approbirten Stute ab⸗

ſtammen , im nächſten Frübjahre 4 Jahre alt

werden, vollkommen geſund, n genährt und

gepflegt ſein, dürfen keinen Fehler haben, und

es muß überhaupt die ganze Körperbeſchaffen⸗

heit eine gute Nachzucht verſprechen.
Die Preisbewerber müſſen ausübende

wirthe und im Stande ſeyn, von einer S

wenigſtens 2 Füllen zu ziehen,
zum Gaureiten zu verwenden.

Es iſt zwar geſtattet , mit 2 und mehreren

Stuten und Hengſten zu konkurriren, all

Niemand kann mehr als eine Prämie für j

ein

ite
oder ihren Hengſt

und
1

blos einen Haftſchein, wornach ihm für jedes

ausbezahlt wird.
Werden bei Bezahlung der erſten Preisrate

von der Landesgeſtütes⸗Commiſſionſolche unter⸗

deſſen entſtandene Gebrechen an dem Hengſte
gefunden, daß es nicht rathſam erſcheint, den⸗

ſelben noch ferner für die Nachzucht verwen⸗

den zu loſſen, ſo wird der Approbations- und
Haftſchein eingezogen und die zweite Preis⸗
hälfte fällt der Landesgeſtüts Caſſe anheim.

Die ganze Zahl der Prämien kann jedoch

nur in ſolchen Bezirken zur Vertheilung kommen,
in welchenI) wenigſtens 1000 erleſene gute Zucht⸗

ſtuten durch Landesgeſtürs-Beſchäler in

der letzten Beſchälzeit belegt worden ſind,

wenn ſolche Bezirke mit wenigſtens 60
Stuten und 20 Hengſten (das Fünf⸗

U r

ene fache der Prämienzahl ) konkurriren .
oder dieſe erhalten, So lange die Zahl der durch Landesgeſtütes⸗

Der Gewinner einer für die Stuten ausge
ſetzten Prämie muß ſich verbindlich machen,
wenigſtens 2 von einem Landesgeſtüts⸗Beſchäler

beſchäler bedeckten Stuten in einem Bezirke

unter 400 iſt, unterbleibt daſelbſt die Prämien⸗
vertheilung.

—
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Hierzu wellen wir noch aus der landwirth ·

ſchaftlichen Statiſtik ven A. v. Lengeike einige

Ergänzungen beifügen:
„Die Beſchäler des allgemeinen Landesgeſtüts

werden ſämmtlich , theils aus dem königl. Hof⸗
oder Hauptgeſtüte zu Nohrenfeld, theils ven
der königl. Militär⸗Fohlenhofsonſtalt , theils
von den Landwirthen eus den Ablömmlingen
der Landbeſchäler, theils vom Auslande (Nor⸗
männer , Orientalen ꝛc.) angekauft. Schon ſeit
mehreren Jahren werden von den Londesgeſtüts⸗
Beſchälern alljahrlich 910,000 Stuten belegt,
und eine Menge von Prämien, zum Belaufe
ven jährlich über 11,000 fl., dur Aufmunte⸗
rung der Pferdezüchter vertheilt . Das genannte
königl. Hef⸗ und Hauptgeſtüte Rohrenfeld
(im Kreiſe Schwaben und Neuburg) zählte im
J. 1830 443 Pferde. Die Zuchiſtuten (52)
ſind Ae engliſcher, dann nor⸗
männiſcher, die Beſchäler (11) arabiſcher ,
orientaliſch⸗ engliſcher und normänniſch⸗eng⸗
liſcher Rage. Im rheiniſch en Landesgeſtüte ,
datz die ganze Pfalz mit Beſchälern verſorgt ,
waren gleichzenig 48 Beſchäler , 1
nebſt Nachzucht, zuſammen 104 Sxrück ver⸗

handen . Gewöhnlich werden 18002000 Stu⸗
ten alljährlich bedeckt, ven denen im Altzwei⸗
brückſchen — weil hier die Einwehner die
Pferdezucht ron langer Zeit her verſtehen —
über 2 Drittheil Fehlen bringen; in dem
übrigen Theil des Rheinkreiſes, wo die
Einwehner die Stuten weniger ſchonen eder
ihte Stuten weniger zum Nachſpringen füh⸗
ren, iſt das Reſultat niat ſo günſtig . — Was
endlich die Fohlenhofsanſtalt betrifft ,
ſo iſt dieſe in Baiern das, was die Remente⸗
derois in Preußen ſind. Die von dem
könial Mi itär im Lande aufgekauften ein⸗ tis
dreijährigen Landesgeſtürsfohlen werden in der⸗

ſelben bis zu dem erforderlichen Dienſtalrer
veryflegt und großgezogen. Es beſtehen 5 Haupt⸗
fohlenhöfe: Fürſtenfeld, Schwaiganger, Aa ſel⸗
ſchwang, Bened ietbaiern und Szeingaden, mit
mehreren Nebenſtatienen, und es merden durch⸗
ſchniulich dafür 400— 500 Fohlen angekauft.
Ueberall iſt der Verbeſſerung der Pferdezucht
noch dadurch ein mittelbarer Vorſchub geleiſtet,
daß man ſeit mehreren Jahren in Baiern
nur inländiſche Fohlen und Pferde für die

5 Zuchtſtuten
Maaßfeeld

Armee acquirirt, wahrend mon die Nemonte
früher größtentheilsaus der Moldau und aus
Holſtein bezog.“

8. Herzogthum Sachſen⸗N
Um auch zu ſehen, was die Regierungen

kleiner Länder für die Pferdezucht un, wellen
wir aus der Landw. Statiſtik der Bundesſtaaten
ven A. v. Lengerke,2. Band S. 028,
gendes mittheilen:

„In Folge eines kleinen und guten Landes⸗
geſtütes züchtete der meiningenſche Land⸗
mann ſchon im vorigen Jahrhunderte ganz
brauchbare Pferde. Im Jahr 1803 ließ die
Regierung jenes aus nicht bekannten Grunden
eingehen. Aber ſchen 1816 wir es
retablirt. Indeſſen erſtreckt es ſich wieder, wie
früherhin, nicht über das ganze Her
ſondern nur über einen Theil des ſog
Unterlandes; nämlich über dat. und

und Römhild. Im Jahr 1830
waren nicht mehr als 6 Weſchel 7 (er ientalt⸗
ſcher, würtembergiſcher und mecklenburgiſcher
Ab ſtammung), meiſtentheils vom Reitſchlage,
vorhanden. Die ouf den Beſchälſtatienen den
Hengſten zuzuführenden Stuten werden dor⸗
her von der Geſtütsbebörde gemuſtert und
ausgewählt. Die Bedeckung geſchieht mie in
Oeſterreich, Baiern, Baden u. ſ. w.
unenigeldlich; zualeich iſt den Pferdezüchtern
das volle Eigenthumsrecht uber Stuten
und Fohlen eingeräumt, nur hat die Landes⸗
geſtüts⸗ Inſpektien ſich unter 11 en das
Vorkaufsrecht reſervirt. Im Dura ſchnitt werden
jährlich bei 200 Stuten von den Landes-
beſchälern bedeckt, und von dieſen fallen ſelten
mehr als die Hälfte Fehlen, da die Bauern
ihre tragenden Stuten zu wenig ſchonen. Alle

einingen.

Fol⸗

finden

enannten
Kreisamt Frauen⸗

über die Aemter ingenteiningen,

ihre

ift and

Jahre geaen den Herbſt hin, wenn alle Foh⸗
len entwöhnt ſind, wird 5 zu Salzun⸗

Nuſterunggen oder zu Altenſtein eine
Fohlen abgehalten . Die Pierdezt
olsdoann ihre Hengſt⸗ und Stutfohlen
verſchiedenen Jahrgängen zur Beſichtigung brin⸗

gen, und es werden dann ſelbe auf den Grund

der

XX. Beilage zum Landwisthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 183.
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der Fohlenregiſter gemuſtert , die vorzüglichſten] VII. Prüfung der von den Landſtänden

beſonders bemerkt; und Pi ee einige gegen unſere Anſtalt gemachten Be⸗
von der Inſpektion gekauft. Ein Brandzeichen, nerkunge
wie in manchen andern Landesgeſtüten, erhalten merkungen.3 3 5 am 1 5 Es wird zweckmäßig ſein, ſämmtliche Be⸗
ſolchen Bezeichnungen zu ſehr abgeneigt . Nach- ieren de e dec keien
dem ſich die im J. 1822 für die, bei jenen kungen der Reihe nach felgen zu laff 1

Muſterungen vorgezeigten beſten Thiere ausge⸗
die Den ee eee* N ; 5 I) „Es fehlt an einer ſtrengen Rechnungsordnung

tzten Geldp e yt emeſ n 3 . „
ſetzten Geldprämien als nicht angemeſſen u d at ßt die Verwaltung noch vieles zu wünſchen
zweckentſprechend bewährt hatten, beſtätigte die 145

Regierung aufs neue die früher ſchon beſtan⸗ (elr.den 182 2r. Landt. S. 28 gegenwärtiger Schrift .)
denen Pferderennen, bei welchen eden⸗ Seit 1822 iſt eine ähnliche Bemerkung nicht
falls Prämien (z. B. Sättel, Trenſen, Renn- mehr gemacht werden. Man muß anerkennen ,
hüte, Schärpen und Geldprämien in verſchien daß der Landesgeſtüts⸗Kommiſſiensoorſtanddurch
denen Graden) ausgetheilt werden. Zu dieſen eine Reihe von zweckmäßigen Anordnungen und
Rennen herrſcht unter den Pferdezüchtern große Einrichtungen (elr. S. 57 bis 96) den Gang
Luſt, und es bedarf nur des Rufs, ſo ſind in der Verwaltung ſo geregelt hat, daß er ſich

wenigen Stunden hundert und mehrere , mei- nicht ſcheuen durfte, das Reſultat ſeiner viel⸗

ſtens mit ihren jungen im Landgeſtüte erzeug fältigen Bemühungen der Oeffentlichkeit üder⸗

ten Pferden beritten, auf dem Rennplatze ver- geben zu laſſen.
ſammelt . — Bis vor mehreren Jahren ward]! 2) „Von den durch herrſchaftlicheHengſte bedeckten

mittelſt der Landbeſchäler blos ein Mittelſchlag Stuten fallen zu wenig Fohlen.“
(efr. 18221. Landtag S. 29.)

Nach den Aufzeichnungen der Geſtütsanſtalt
ſind vom Jahre 1833 bis zum Jahre 1842
incl. nachſtehende Fohlen gefallen:

gezüchtet. Es können aber mit demſelben, wenn
die Pferde das gehörige Alter erreicht haben,
und in ihrer Jugend geſchont worden ſind, die

de 0

fehler bekommen, auch bis zum hohen Alter zu
Jahrgang Stuten

ſolchen Dienſtleiſtungen brauchbar bleiben. Ziem⸗ 1833 5839 183 1

lich viele Fohlen , beſonders Jährlinge , werden 1834 5510 1835 2055
jährlich nach Thüringen verkauft, woſelbſt 1835 4793 1836 1611
die unterländiſchen oder ſogenannten Werra⸗ 1836 5031 1837 1888
gründer Fohlen ſehr geſchätzt ſind; denn 500 1838 2029
dort tragen ihre Rageeigenſchaften weit loh⸗ 5635 1839 2141
nendere Früchte, weil durch die Fütterung — 5734 1840 2332
beſenders die Haferfütterung — und durch die 5163 1841 2320
Erziehung und Beſchäftigung die völlige Ausbil⸗ 5023 1842 2308
dung weit mehr befördert wird. Da die Land⸗ 5836 18430
beſchäler nicht für alle im Lande vorhandenen 1843 5679
Stuten ausreichen, ſo iſt es den Unterthanen Wären nun vorſtehende Zahlen alle richtig ,.unbenommen, ſelbſt ken f 3 2 *

5 wi ch die Zah f 7
ihrer eigenen oder den Stuten zu halten 5 E Fohlen5 ge * o U

zu jener der bedeckten Stuten verhalten, wie
Jedoch ſind davo ausgenommen die inter⸗ 1: 2,7. Es würden alſo durchſchnitilich 2 Foh⸗

Zuchthengſte zum Be

thonen derjenigen Aemter, wohin Landbeſchäler len auf 5 bedeckte Stuten kommen.
vertheilt werden. 5

— 9) Da die Fohlenliſten noch nicht eingekommenen
ſind, ſo kann die Zahl der pro 1843 gefallenen Fohlen

nicht angegeben werden.
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In andern Ländern beträgt die Zahl der;

Fohlen 76 bis J der bedeckten Stuten.
Bei einer andern Gelegenheit iſt aber ſchon

bemerkt worden:
1) daß ſeither in der Regel nicht alle Foh⸗

len genau angegeben worden ſind;
20

ßer ſein wurde, wenn die Pferdezüchter
Veranlaſſung hätten, ihre Stuten wieder-
holt zum Hengſt zu bringen, um die
Ueberzeugung zu erhalten, ob dieſelben

auch wirklich aufgenommen haben.
Für eine genauere Zählung kann in der

Zukunft geſorgt werden, und der unter Pos. 2
bemerkte Mißſtand wird ſich durch die Ein⸗
führung eines mäßigen Sprunggeldes ziemlich
beſeitigen laſſen.

Wenn übrigens in der Wirklichkeit unver⸗
hältnißmäßig wenig Fohlen fallen würden, ſo
wäxe es doch ungerecht, die Schuld der An—
ſtalt, alſo den Hengſten allein beimeſſen zu wol⸗
len, da bekanntlich die Haltung und Pflege der
Stuten in Bezug auf dieFrage der Na
menſchaft ſehr wichtig iſt, und da gerade A
vielen Pferdezüchtern gegründete Vorwürfe ge⸗
macht werden können.

3) „Der Remontebedarf kann im Lande nicht auf⸗

(efr. Landtag S. 45; 1 351. S. 47.)
Wir 5 uns hierwegen auf Dasjenige,

was ſchon S. 140 gegenwärtiger Schrift ange⸗
führt worden iſt.

4) „unſere Geſtütsanſtalt wird eigentlich nur für
das Ausland gehalten.“. 183 lr. Landtag S. 37; 1835r. S. 47.)

Wenn man dieſe Bemerkung genau betrachtet,
ſo liegt darin kein Tadel, ſondern vielmehr ein
großes Lob für die Leiſtungen unſérer Geſtüts⸗
anſtalt. Man kann aber nach unſerer Anſicht
nicht ſo allgemein ſprechen, weil faſt alle unſere

daß die Zahl der Fohlen namhaft grö⸗

tom

da

gen haben. Der Satz iſt jedoch in Bezug auf
einzelne Bezirke unſeres Landes gegründet, in
welchen die Pferdezüchter die von Landesbe—
ſchälern gefallenen Fohlen häufig ins Ausland,
namentlich nach Frankreich verkaufen. Sie
haben ihren guten Gewinn dabei und wir
können eine Beſchränkung des Verkaufs unter
gewöhnlichen Verhältniſſen nicht für angemeſ⸗
ſen halten.

5) „Nicht alle Kreisbezirke nehmer
tragspflicht wenigſtens annähern
der Anſtalt.“

(efr. 183 1r. Landtag S. 37.)
Iſt richtig. Allein ſo iſt es mit vielen An⸗

ſtalten unſeres Landes. Jedem Landestheil
kann nur Dasjenige zugewendet werden, was
ſeinen Verhältniſſen entſpricht . Daher wird
die Regierung ſtets nur dafür ſorgen müſſen ,
daß eine möglichſte Ausgleichung ſtattfindet.

Auch die Präzipualbeiträge können öfters
zur theilweiſen Ausgleichung dienen.

gen Weiden, ſo 05 Baden3 mehr aals ein für
die Pferdezucht günſtiges Land angeſehen werden
kann.“

(efr. 1831r. Landtag S. 39;
Wenn die Pferdezucht nur mit Hülfe gro⸗

ßer Weiden betrieben werden könnte , ſo würde
ſich gegen dieſen Satz gar nichts erinnern laſſen.

Allein die Erfahrungen in unſerm Lande
ſelbſt liefern den Beweis dafür, daß die Pfer⸗
dezucht unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen auch

mit Vortheil betrieben wer den kann, wo
man nur Fohlengärten oder eetze hat.

Wir haben nämlich 41Beſchälſtationen in
unſerm Lande, welche nur nach 75 Bedürf⸗
niſſe, das heißt nach der vorhandenen Zahl von
Zuchtſtuten errichtet worden ſind. Von dieſen

1833r. S. 45; 184 ar.

ſachbarländer ihre eigenen Geſtütseinrichtun⸗ ] 41 Beſchälſtationen finden wir

6 in ſolchen Amtsbezirken, welche 2000— 3000 Einwohner auf 1 OU Meile zahlen
8 . 7 2 . 3000 — 4000 77 77 7 7 2
8 7 7, 17 77 4000 2 5000 77 77 7 2 76 7 77 77 77 5000 — 6000 7 5 „ 7 77
9 7 77 7 77 6000 — 7000 7 7 „ 77 77

2 5 7 77 70⁰0⁰ u. mehr 75 „ „ 25 77
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Mit unſern Erfahrungen wollen wir auch

Das jenige vergleichen , was Prof. Baumeiſter
an ter Thierarzneiſchule zu Stuttgart in ſeiner

Anleitung zur Haus pferdezucht (Ulm 1843)
S. 129 ſagt:

„Die Benützung der Tummelplätze oder Feh·
lengärten gewährt in dem Betriebe der Pferde⸗

zucht ſogat noch mancherlei Vortheile vor dem

Weidegange, denn 1) erſetzt ſie dieſen vollkom⸗

men und läßt die ſo erzogenen Fohlen für
künftige Dienſtverwendung ſo gut ent⸗

wickeln, als die auf Weiden aufgezogenen Pferde;
2) it ſie weit wohlfeiler, indem die Weiden

ihre ige

dei dem hohen Bodenwerih eines ſtark bevöl⸗
kerten Landes in zu hohen Preiſen ſtehen wür⸗

den, als daß ſie die Pferdezucht je lehnend
machen köunten; 3) ſteben die Fehlen unter
beſtändiger Aufſicht des Züchters, entheben ihn
der Sorge einer ſo leicht möglichen Vernach⸗

läſſigung auf der Weide, und Unterhalten im⸗

mer eine gewiſſe Liebe für den Betrieb der

Pferdezucht, durch die ſich täglich mehrenden Er⸗

fahrun en; 4) kann jedem einzelnen Fohlen die⸗
jenige Fütterung, Wartung und Pflege zu Theil

ſo daß in ſeiner Entwicklung und Ausbildung
keine Unterbrechung en ſteht; 5) kann die Füt⸗

terung für die Fohlen das ganze Jahr hin⸗

durch in einer gewiſſen Gleichmaßiakeit ſtatt⸗
finden, während di ſelde bei dem Weidgange zu
ſehr von Witterungsverhältniſſen und verſchie⸗

denartigen andern Umſtänden abhängt, ſehr
veränderlich iſt, und den Fohlen bald ein ihrer
Geſundheit nachtheiliges Uebermaß, bald einen
dem Gedeihen hinderlichen Mangel bietet;
6) können verſchiedene Altersklaſſen der Fehlen
an dem Genuſſe des Fehlengartens Theil neh;
men

von dem W̃ ang gan; ausgeſchloſſen ſind,
und endlich 7) iſt die Pferdezucht auf ſolche
Weiſe allenthalben ausführbar, während die

Bedingung des Weideganges ſie in manchen
Gegenden durchaus unausführbarmachen würde,
weil hoher Bodenwerth und große Bodenzer⸗
ſtückelung den hiefür nöthigen Raum nicht
erwerben laſſen.“

d für die Pferdezucht iſt viel zu
der Rendviehzucht, welche dem

und ſich an die Oertlichkeit deſſelben ge⸗
nöbgnen, während gewöhnlich die Adſetzfohlen

Lande in vieler Beziehung weit wichtiger , als die

Pferdezucht iſt“
(efr. 183 r. Landtag S. 35; 1833 r. S. 45)

Dieſer Satz wäre wörtlich richtig, wenn die

Rindviehzucht zu ihrer Veredlung und Ver⸗

beſſerung überhaupt derſelben Hülfe bedürftig
wäre, wie die Pferdezucht. Daß dies aber

nicht der Fall iſt, darüder werden ohne Zwei⸗

fel ſämmtliche Landwitthe einig ſein. Der Satz
enthält daher nur folgende Wahrheiten:

1) Die Rindviehzucht iſt unſerm Lande in

landwirihſchafilicher und nationalökenomiſcher
Beziehung weit wichtiger, als die Pferdezucht.

Wer hieran zweifeln ſollte, den wollen wir
mit Zahlen überzeugen:

Wir haben 550,000 Stück Rindvieh und
77,0% %(( „ Pferde.

Rechnet man den Werth eines Pferdes im

Durchſchnitt zu 100 fl. und den Werth
eines Stück Rindoiehs im Dur pſchnut
zu 40 fl., ſo repräſentirt der Pferdeſt and

ein Vermögen von 7,700,000 fl., der

Rindviehſtand von 22,000,000 fl.
Ueberdies ſind bei der Rindviehzucht viel

mehr Landwirthe betheiligt, als bei der Pferde⸗

zucht, jener Vorzüge gar nicht zu gedenken,
welche bei den vielen kleinen Wirthſchaften
ſelbſt die Ochſen vor den Pferden haben.

2) Der Staatsaufwand für die Pkerdezuckt
iſt in unſerm Lande groß; für die Rindoieh⸗

zucht aber wird gar nicts aus gegeben.
Zwiſchen „viel“ und „gar nichts“ liegt

allerdings das Mißverhäliniß, odgleich die Rind⸗

viehzucht durch einen weit geringern Aufwand
weſentlich gehoben werden könnte.

Niemand bei uns wird aber ſo raiſonniren:
„Weil für die Rindviehzucht aus Staats mit⸗

tein nichts geleiſtet wird, ſo ſoll auch für die

Pferdezucht weniger, oder am Ende gar nichts

geſchehen .“ Ja andern Ländern hat man um!
gekehrt geſchleſſen.

8) „Der Nutzen der Geſtütsanſtalt ſteht nicht im
Verhältniß mit dem dadurch veranlaßten jährli⸗

chen Staatsaufwand.“
(Siehe oben Landtag von 1831. S. 35; 1833, S.

45; 1835, S. 46; 1842, S. 53.)
Zunächſt ſei uns zu bemerken erlaubt, daß

dieſe Haupteinwendung nie begründet , daß der
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So, wie er allgemein daſteht, nie bewieſen,
ſondern nur behauptet woeden iſt. Dieſen Be.
hauptungen ſtehen nach unſern vorausgegange⸗
nen Unterſuchungen Tharſachen gegenüber und
litztere allein können zur Aufklärung der Frage
rückſichtiich des Nutzens der Anſtalt dienen.

Die vorliegenden Gutachten von Landwir⸗
then und Pferdezüchtern ſprechen ſich in großer
Majeri ät dahin aus:

„daß die Pferdezucht im Allgemeinen durch
die Landesgeſtütsanſtalt weſentlich gehoben

werden ſei, insbeſondere
4) daß die Pferderage kräftiger und edler

geworden ,
b) daß der Preis der Pferde dntſore⸗

chend in die Höhe gegangen ſei.“
Alle

—
Gutachten beruhen auf Erfahrun-

gen. Wollte man ſie jedoch nicht als maß:
gebend nchen, weil ſich nicht alle Land⸗
wirſhe und Pferdezüchter haben vernehmen
laſſen , weil alſo die Zahl der erhobenen Gut⸗
achten zu klein iſt, um daraus einen Schluß
auf den ganzen Pferdeſtand des Großherzog
thums mit Sicherheit ziehen zu können, ſo
müſſen wir biiten, auch die mitgetheilten Er⸗
fahrungen ſämmilicher Poſthalter vor Augen
zu halten, wornich noch ein weiteres wichtiges
Moment für die Wirkung der Geſtütsanſtalt
lord, nämlich die größere Ausdauer der Pfer⸗
de. Wollte man aber auch dieſe Erfahrungen
in Verd.erbindung mit jenen der Landwirthe nicht
a's vellſtändig maßgebend betrachten, dann bit⸗

ten wir, das Reſultat der Pferdekonſkription
und die Wahrnehmungen der Remontirungs⸗
kommiſſion nicht zu überſehen.

Unſere Unterſuchungen ſind auf dieſen drei
verſchredenen Wegen geführt worden und haben
im Allgemeinen zu dem gleichen Reſultate ge⸗
führt. Das günſtige Reſultat gilt hiernach
ols Regel, ein ungünſtiges als Ausnahme
Wollte Jemand die einzelnen ungünſtigen Re⸗
ſultate von den drei Unterſuchungen zuſammen⸗
ſtellen und daraus einen Schluß auf den
Pferdeſtand und auf die Einwirkung der Ge⸗
ſtütsanſtalt ziehen, ſo könnte er nur ſagen:
„Die Pferdezucht iſt zwar in dem größern
Theile unſeres Landes, aber doch nicht über⸗
all durch die Geſtütsanſtalt weſemlich gebobden
worden, und die Frage: ob durch die Geſtüts⸗

onſtalt nicht noch mehr haͤtte geleiſtet werden
können und ſollen? iſt nicht entſchieden beant⸗
wertet.“ Gegen dieſe Bemerkung würde ſich

nichts erinnern laſſen. Allein unſere Frage iſt
die: ob der Nutzen der Geſtü'sanſtalt mit dem

dadurch veranlaßten jährlichen Staatsaufwand
im Verhältniß ſtehe oder nicht?

An dieſer Frage wollen wir feſthalten und
eine Beantwortung derſelben verſuchen, wiewohl
es bei den meiſten Staatsanſtalten ſchwer iſt,
ihren Nutzen in Geld zu berechnen, und dies

muß j geſtkeden wenn man denſelben mit
dem jihrlichen Staatsaufwande vergleichen
will. Un nun die Sache recht anſchaulich
darzuſtellen , wollen wir mit der Badgetkommiſ⸗
ſion ven 1841 fragen:

1) Was koſten die Landesgeſtütshengſte?
Antwort: jährlich ea. 80,000 fl.

2) Was prod ez iren dieſelben dafür?
Antwort: Fohlen ünd zwar jährlich ca.

2400 à 33 fl. 79,200 fl. oder
in Rundzahl 80,000 fl.

2

e ürden nun ſämmtliche Fohlen als ſolche
jährlich und zwar in das Ausland verkauft,
in welchem Falle dann die künftigen Leiſtungen
derſelben für das Inland vir eren geehen, ſo
müßte die Geſammtheit der Steuerpflichtigen

eine Summe von 80,000 fl. zahlen, welche
lediglich den einzelnen Pferdebeſisern zu gut
käme. Auf dieſe Weiſe würde ſich die Rech—

nung . en oog'eich der Auf vond

durch die Erzeugniſſe . wäre. Allein
Jedermann 3 wohl, daß dieſe Rechnung
nicht zulaſſig iſt; denn es werden nicht alle
Fohlen als ſolche verkauft und es werden noch
weniger alle in das Ausland verkauft . Aus
Fohlen werden Pferde, und da gilt der Satz:
„wie die Eltern, ſo die Kinder.“ Die Pferde
werden zu verſchiedenen Zwecken benützt, und

Virhabenmit den nämlichenZahlen gerechnet,die Budgetkom miſſion
1270

nommen hat. Ob⸗
icht alle ganz richtig ſind, ſo haben wir ſie doch

6 n, weil ſie der Geſtütganſtalt nicht zu günſtig
und weil wir über haupt auf die erſte Rechnungo⸗

art weniger Werthlegen. als auf die 2te ond zte.
Auf we

iche Weise der Aufwand zu 80, 0h0 fl berech⸗
net worden iſt, dieß ſteht auf S. 50 u. 51 der gegen⸗
wärtigen Mittheilung .

*
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da gilt der Satz: „gute und ſchlechte freſſen

gleich viel, aber ſchaffen nicht gleich viel.“
Auf dieſe unbeſtrittene Sätze gründen wir

folgende Berechnung:
Wir haben in unſerm Lande ca. 76,000 bis

77,00 Pferde. Wir wollen annehmen, daß nur
ein Drittiheil der ganzen Zahl als zu den Ab⸗

kömmlingen von Landes geſtütshengſten gehöre,
was mit der größtenSicherheit wird geſchehen
können, weil das Landesgeſtüt, beziehungsweiſe
deſſen Hengſte ſeit mehreren Deren in Thä⸗

tigkeit ſind.
Nach den vorliegenden ver chiedenen Gut⸗

achten verhalten ſichdie Leiſtungen des frühern
Pferdeſchlages zu jenen der aus der Geſtüts—

anal hervorgegangenen Pferde:
2 : 3 [Daurchſchnitt & 1: 1,5

93 4
12 3:4

im auch hier mit der größten Sicherhe

zu rechnen , wellen wir das Verhäl— er⸗

mäßigen auf 1: 1,1.
175 nen,kene en daß niche

alle

ſondan nur ½ derſeelben um ſo kräftiger ge⸗

worden ſind, daß jetzt den frühern Zeiten gegen⸗
uber weniger Pferde gleich viel leiſten.

Für die Zeit vor der Geſtütsanſtalt und für
jetzt ergibt ſich dann folgendes Verhältniß:

2

76,000

= 16,888: x und X = 16,888 . 1,1
2 18,576

18,500.
Dies heißt mit klaren Worten:
Wäre d ce nicht kräftiger Heworden, ſo

müßten wir fü4 . el

genwärtig 16,8
Pferde haben, alſo
1700.

Da nun 1 Pferd jährlich n

zu unterhalten koſtet, ſo erſparen wir aus dem

Grunde, weil der Pfer1. kräftiger ge⸗

worden iſt, jährlich 1700 00-1:70,000 fl

Dies war die 2te Nett und dabei

in Rundzahl =

indeſtens 100fl.

8

1

ſchaftlichen Betrieb, auf Vertheilung d

iſt das von den Poſthaltern hery orgehobene

wichtige Moment dergrößerenD
nicht berückſichtigt worden.

Dauer noch gar

Jetzt haben wir aber no
och

eine Zte Art zu

rechnen, gegründet auf die höheren Preiſe der aus
dem Landesgeſtüt0 nen Pferde . Die

Angaben der Sachverſtändigen ſind hierüber

ſehe verſchieden; ſie wechſeln von 1—10 Louis⸗

d'or. Unſere AufeJabe beſteht darin, jede Rech⸗

nung mit großer Sicherheit anz. iſtellen; darum
N eine Preis⸗

an. Hiernach ergibt ſich,
s ganzen Pferdeſtandes

506,000 mehr werth iſt,Gesten t auf die

nee wir nur im
er chung von 20

Wir haaben ſchon oben bemerkt, daß es ſchwer

iſt, alle Leiſtungen einer Staatsanſtalt in Geld

zu bere 185 und darzuſtellen. Wir müſſen dieſe

Bemerkung wiederholen und auf die Landes⸗

geſtüts Anſtalt
fpeziell ausd. Wenn aber

Jemand wirklich in Geld ausrechnen könnte,
wie viel es werth iſt, da1 bei einem ausbre⸗

chenden Kriege und bei der ec, Pferde
ande zu beziehen , unſere Reiterei und

ö kription im Lande

vollſtändig und ohne Verzug ausgerute wer⸗

den kann, dann würden wir ohne Zweifel keine

anderen Berechnungen nöthig haben, um zu
beweiſen, daß der Nutzen der Geſtütsanſtalt
im Verhältniß zu dem Staatsaufwande ſteht.

vom Ausl
lert

—
der

1
Ob

ſt Aus⸗
Prämien ent⸗

en könne?
ſetzung namhafter
behrlich gemacht werd

Nach den ee Unterſuchungen
werden wir uns über dieſe Frage ziemlich kurz

faſſen konnen.
Kein Land, welches in Bezug r s Grund

beſitzes u. ſ. w. nur einigermaßen 2 ahnlichkeit

mit unſerem Lande hat, kannein Beiſpiel da⸗

für aufweiſen, daß die Pferde zucht ohne alle
direkte Mitwirkung der Regierung , nur durch



2

e

Ausſetzung von Prämien, auf einen blühendenStand gebracht worden wäre.
Beiſpiele vom Gegentheile ſind jedoch meh⸗

rere bekannt. Die auf Koſten des Staates ge⸗haltenen Beſchälhengſte wurden
überlaſſen , dies war wohlfeiler; die Pfan1machte darauf ſehr raſche Ruckſchritte „ durch
Prämien konnten dieſe nicht verhindert wer—
den, deßhalbwaren die Regierungen genöthigdie Landesgeſt
ſehr theuer.

Mon vergleiche die gegenwärtigen Mitthei—

lungen D. 17, 23, 144, 146, 147 u. 154.
Die meiſtenLänder haben deßhalb ihre Lan⸗desbeſchl er für die Emporbringung der Pferde⸗

zucht und laſſen ſich, des allerdings bedeutenden Aufwandes ungeachtet, nicht bewegen, ei⸗
nen Verſuch zu machen, den andere Länd er,beſonders Frankreich, ſchon ſo theuer beze

iſt es auch ſehr gefähr—

gt,
ſtüte wieder einzuführen; dies war

zahlt

lich, etwas zu n, deſſen Erfolg nicht
ganz ſicher iſt, weil nicht nur ein Rückgang

95ſondern ſelbſt ein Suulſtend in der Veredlun
der Pferdezucht

Warum ger einzige ir
liche Kulturzweig der Hülfe der

„

Negierutg 5„darf und nicht gleich den übrigen, ebenfalls
ſehr wichtigen landwirthſchaftlichen e e
mungen den Händen der Privaten lediglieüberlaſſen werden kann, darüber werden
gende Betrachtungen Aufſchluß geben:

1 Tüchtige Hengſtevvonſehr heuer im Ankauf;
bis 1200 fl. per Stück.

2) Sie ſind auch ſehr (heuer in der Unter⸗
halltung, ſi ö

vel „ gon lat
afeser

ſind
15 koſten 1000
guter Race

weil ſie einer ſteten Auff
und eines gut enangerichteten S
dürfen.

Stalle s be

3) Die Verzinſung des Ankaufskapital
eingehenden Sprunggelder

unſicher; ebenſo die Deckung der e
haltung skoſten durch Benützung der Ve⸗
ſchälhengſte für landwirthſchaftliche Ar⸗
beiten. Während der ganzen Beſchäl—
zeit iſt nämlich eine ſolche Benützungder
Hengſteſo wenig zuläſſig , als kurz vor und
nach dieſer Zeit.In der übrigen Zeit aber
iſt die Verwendung der Beſchaälhengſte

die

den Privaten

zur Haltung von

den in

zu gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Ar⸗
beiten immer mit Gefahren verbunden.

4) Die Gefahr des Verluſtes wegen Be⸗
ſchädigung u. ſ. w. liegt bei einem Be⸗
ſchälhengſte viel näher, als bei jedem an⸗
dern Pferde.

Aus all' dieſen Gründen werden ſich auch
in unſerem Lande nicht leicht viele Privaten

Zuchthengſten herbeilaſſen ,
falls das Londesgeſtüt aufgehoden würde. Das
hierüber erſtattete Gutachten eines erfahrenen
Landwirthes und ichters auf der obern
Hardt, des Hrn.?Rebſtockwirths Augenſtein in
Dietigheim, lautet wie folgt:

„Ich glaube überzeugt zu ſein, daß im hie—
igen Orte, und wie mich andere erfahrene
Landwirthe verſichern, auch in andern Gemein⸗

unſerer Nähe ſich kein einziger Bürger
dozu verſtehen wird, gegen Eatſchädigung ei⸗
nes Sprunggeldes einen unſerer Pferdezucht
eniſprechenden Beſchaͤler zu halten, und zwar

P ferdezi

aus folgenden Gründen:
1 Koſtet ein Beſchäler , der die Eigenſchoſt

re icht nur ſt er⸗h Uten, wie die 2 · iſt, vor Weiiter⸗
kommen Ngar keine Rede ſein,2ring geſchätzt von 400— 600 fl. Das
Ausſetzen eines

ſelchen Kapitals, und
das Riſiko, das Thier in kurzer Zeit
7255

ch Unglück zu verlieren, was bei
Hengſten weir eher, als bei andern Pfer⸗5 zu befuͤrchten iſt, wirdbeinahe jeden

Bürger von dieſem Unternehmen ab⸗

halten;
2) iſt es nicht genug, die Auslage für den

Beſchäler ſelbſt gemacht zu haben, es
muß auch noch ein Mann angeſtellt und
ebenf ut be „ der denſel⸗
ben j dem Bauern⸗

kann ein ſolches Pferd anvertrautknec
werden; dazu kommen aber auch nech
weitere Auslagen für Einrichtung der

ing, denn nur wenige jetzt beſtehen⸗
dtallungen ſind geeignet, ein ſolchesPferd Derhe fzunelPferd mit Sicherheit au zunehmen, und

nann wohl überlegen, welcheG0 für. Menſchenleben bei ſolchen
Thieren zu befürchten , und welche Un⸗
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annehmlick keiten in moraliſch⸗ polizeilicher
Hinſicht zu ertragen ſind.

Nach meiner Meinung wird ſich wahylich
bei Erwägung aller dieſer Opfer und Gefahren
nicht leicht Jemand dieſem Geſchäfte unter⸗
ziehen. 70

Wir ſind zwar überzeugt, daß durch ſehr
hohe Prämien, welche die Privathengſt-Halter
vor jedem Verluͤſte ſichern , der Widerwillen
gegen dieſes Geſchäft beſeitigt und eine ent—
ſprechende Konkurrenz herbeigeführt werden
könnte. Allein dann wäre der Aufwand für
die Prämien nahehin ſo groß, wie der gegen —
wärtige Aufwand für das Landesgeſtüt und
nebenbei ein guter Erfolg im höchſten Grade
problematiſch, weil die Pferdezüchtung ohne
Plon, Un icht und Einheit nur als Geld—

ſpekulation beirieben würde.
Wenn eine Staatsanſtalt ihrem Zwecke in

keiner Weiſe entſpricht , kann und ſoll man ſie
aufgeben; andernfalls iſt es nicht gerechifertigt ,
das jenige niederzureißen , was mit großen Opfern
und mit vieler Mühe in einer langen Reih
von Jahren aufgebaut werden iſt.

IX. Ehe wir nun zu den Schlußbetrachtungen
überuehen, müſſen wir die Aufmerkſamkeit un⸗

ſerer Landwirthe auch auf Dasjenige lenken,
was ven Seite Sr. Königl. Hoheit des
Großherzogs aus höchſteigenen Muteln für
die Landes pferdezucht durch Unterſtützung
des Landesgeſtuts geſchehen iſt.

Das Landesgeſtüt iſt nämlich ſeit dem Jahr
1834 unte ſtützt werden!

1) ducch Uederlaſſung von 14 ausgezeichne⸗
ten Hengſten (engliſch Vollslut und
Halbblut) nur gegen Erſatz der An⸗
kaufs koſten und von zwei Halbblut
hengſten als Geſchenk;

2) durch gnädiaſte Geſtattung, daß die beſſern
Stuten auf der Hardt von Hengſten
des Leibgeſtütes bedeckt werden dürfen,
wodurch die Koſten für zwei Beſchäl⸗
ſtationen erſport werden konnten;

3) durch Prämien.
Für die beſten , von Hengſten des Leibge⸗

ſtüts mit Landſtuten er
dergten eben haben

Prämien aus Höchſtihrer Handkaſſe zu bewil⸗
ligen geruht:

1. Prämie zu 8 Ducaten,9 7 7 0 7
N 7. 4 77

22 5 7
welche Prämien auch ſeither alljährlich ver⸗
abreicht wurden, wie wir ſeiner Zeit in den
londwirihſchaftlichen Wochenblättern unter Be⸗—

zeichnung der Empfänger bekannt gemacht haben.

X. Schlußbetrachtungen .
Aus ollen vorangegangenen Darſtell ungen

und Unterſuchungen haben wir unſerer Seits
Folgendes gelernt:

1) Die von den Landwirthen erhobenen
Gutachten lauten der Mehriahl nach
günſtig für unſere Geſtürsanſtalt *).
Auch ſind in der neueſten Zeit ven ver—
ſchiedenen Gegenden unſeres Landes meh⸗
rere Geſuche um Errichtung von Beſchäl⸗
ſtationen eingekommen.2) Gieich günſtige Verichte ſind von der
Mehrzahl unſerer Peſthalter erſtattet
worden.

3) Aus den Darſtellungen der Remontirungs⸗
kommiſſion geht hervor, daß die Pferde⸗
zucht 85weiſe in jenen Bez irken un⸗
ſeres Landes blühend iſt, welche an dere Theil nehmen.

4) Es liegt im Intereſſe des ganzen Landes
und iſt in milnäriſcher Beziehung 3lut nothwendig , daß der verbeſſerte Pferd
ſchlag nicht nur erhalten, ſondeen 5
weiter vervo“!][kommnet wid

5) Die Erfahrungen unferes Landes und
anderer Länder beweiſen, daß die Pferde⸗
zucht, wenn ſie lediglich den Praten
überlaſſen wird, rückgängige Bewegun⸗
gen macht, und daß in einigen Jahren

*) Die2
ſchaftl. G
ſchaftl K
dem Drucke

Auffo rderun 0 zur1 der landwirth⸗
chten iſt ſehrfrühzeitiga landwirth⸗

urnd Bezirksſtell en ergangen . Alle vor
s betreffenden Abſchnitt i

nen Berichte ſind auch ohneSeine Königl . Hoheit im Jahr 1836 folgende] worden.

—.



ewil⸗

ver⸗
den

Be⸗
aben.

ingen
Seits

denen
nach

lt ).
ver⸗
meh⸗

ſchäl⸗

der
tattet

ungs⸗
fer de⸗

un⸗
der
indes
abſo⸗
ferde⸗

noch

und
ferde⸗
vaten
equn⸗
ihren

.—

161
mehr verdorben werden kann, als ſeit
Jahrzehnden gutgemacht worden iſt.

6) Es iſt, ungeachtet des Mangels an
großen Weiden, in unſerem Lande mög⸗
lich, die Pferdezucht durch entsprechende
Mittel auf den erwünſchten Grad von
Vollkommenheit zu bringen.

7) Der ſeitherige Staatsaufwand für un⸗
ſere Geſtülsanſtalt war nicht im Miß.
verhältniß zu den erzielten Reſultaten.

Es iſt aber auch nicht zu läugnen:
8) daß manche Bemerkungen, welche auf

den verſchiedenen Landtagen über. die
Geſtütsanſtalt gemacht worden ſind, guten
Grund haben;

9) daß mit den gleichen Mitteln wohl ein
noch größerer Erfolg hätte herbeigeführt
werden können.

Unſere letzte Aufgabe beſteht demnach in
der Unterſuchung:

Woher kommt es, daß durch unſereAnſtalt nicht dieſelben Reſultate er⸗
zielt worden ſind, wie durch ähnlicheAnſtalten in einigen andern Län⸗—dern bei verhältnißmäßig gleichenMitteln?

So weit wir unterrichtet ſind, glauben wir
die aufgeworfene Frage mit Folgendem beant⸗
worten zu können:

Wenn der landwirthſchaftliche Verein die
vorzüglichſten Sämereien unentgeldlich vertheilt
und dieſe werden auf einen ungedüngten oder
ſchlecht zubereiteten Boden gebracht, oder wenn
er die edelſten Rebſorten und Baumpflänzchen
unentgeldlich abgibt und dieſe werden weder
in der rechten Weiſe und an den rechten Ort
gepflanzt, noch ſergfältig erzogen, ſo iſt es nicht
möglich, ein günſtiges Reſultat zu erzielen. Der
Zweck des landwirthſchaftlichen Vereins wird
eben ſo wenig erreicht, als wenn ſchlechte Sä⸗
mereien und Pflanzen auf verzüglichen Boden
kommen und gute Pflege haben.

Gerade ſo iſt es bei dem Landesgeſtüt.
Wir haben leider nur zu viele Erfahrungen

darüber, daß die Stuten vor und nach ihrer
Bedeckung ſchlecht behandelt, daß die Fohlen
ohne Sorafalt erzogen und zu frühe angeſpannt
werden. So kann die Pferdezucht nicht gedei⸗
hen, wenn auch das Landesgeſtüt aus lauter

Originalarabern und engliſchen Vollbluthengſten
gebildet wäre. Der Vorwurf trifft in dieſem
Falle lediglich die Pferdezüchter ſelbſt.

Auf der andern Seite glauben wir aber auch
wahrgenommen zu haben, daß mit Ausnahme
des neueſten Hengſtſtandes ſeit einer Reihe von
Jahren nicht lauter vorzügliche und dem Landes⸗
pferdeſchlage angemeſſene Beſchäler aufgeſtellt
waren. Nicht immer ſind zur rechten Zeit die
für eine außerordentliche Rementirung nöthigen
Mittel geferdert, und wenn ſie verlangt wur⸗
den, nicht immer bewilligt worden. Man hat
ſich daher (ohne Zweifel wegen der beſtändigen
Anfechtungen ) geſcheut, radikal zu helfen, man
hat ſich nur beholfen. Dies war, nach unſerer
Anſicht, nicht gut, weil man eher die Zahl der
Hengſte vermindern, als mit der Qualität
derſelben Nachſicht haben darf.

Zwar gilt auch hier das alte Sprichwort:
„die Menge macht es aus“, aber in einem
andern Sinne. Ein Hengſt nämtich deckt
viele Stuten; er vererbt alſo ſeine Eigen⸗
ſchaften einer großen Nachkommenſchaft , und
darum iſt es gefährlicher für die Nachzucht, ei⸗
nen mittelmäßigen Hengſt Bedecken zuzum

benützen, als zehn ſchlechte Stuten beſpringen
zu laſſen. Dies hat auch die Majerität der
letzten II. Kammer eingeſehen und die Summe
von 30,000 fl. für einen außerordentlichen An⸗
kauf von Hengſten bewilligt . Nach dem Ur⸗
theile aller Sachverſtändigen ſind dieſe 30,000 fl.
ſehr gut verwendet worden. Die Aaſtalt hat
nunmehr einen feſten Boden und wird auf dem⸗
ſelben mit dem beſten Erfolge wirken können,
wenn ihre dermaligen Grundſätze, mit welchen
auch wir vollkommen einverſtanden ſind, be—
harrlich feſtgehalten werden. Dies führt uns
zu der letzten Frage:

Was kann zur Erhöhung der Wirk⸗
ſamkeit der Landesgeſtüts⸗ Anſtalt
geſchehen, ohne den Staats aufwandzu vermehren?

1) Der als paſſend und zweckmäßig befun⸗
dene MecklenburgerPferdeſchlag (nament⸗
lich der ſ. g. Wagenſchlag) ſollte bei der
Anſtalt feſt angenommen und fortwäh⸗
rend erhalten werden. Dies iſt freilich
nur dann möglich, wenn man alle 2
oder 3 Jahre einen Transport tüchtiger

XXI. Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1833.
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Hengſte aus Mecklenburg kommen läßt,
und dieſe ſind theurer als die im Lande
gekauften oder ſelbſt nachgezogenen Hengſte .
Allein abgeſehen davon, daß namentlich
im Vergleich mit letztern die Preis-
verſchiedenheit nicht ſehr bedeutend iſt,
darf dieſer Mehraufwand um ſo weni⸗—

ger geſcheut werden, als eine konſtante
vorzügliche Rage ven Henaſten Grund-
bedingung einer guten Pferdezucht iſt
und als der Mehraufwand auch ohne
weitere Staatsm ittel leicht gedeckt wer
den kann.
Der Ankauf von Hengſtfohlen und die
Aufzucht derſelben zu Landesbeſchälern
ſellte mindeſtens ſo lange weſentlich
ſchränkt werden, bis
tiger Pferdeſchlagscha Jeder
koſtet 860 fl.
koch, wenn

ein konſtanier tüch⸗
in unſerm Lande ge⸗

r ſel bſtgezogene Henaſt
Dieſe Summe iſt ſehr

der Hengſt keine vorzügliche
Abſtamwung hat; ſie wird ſeiner Zeit
ſehr billig ſein, wenn wir durch die
Nane Nemontirungen weitere
wann — haben werden.

iſt.

an nede —
aufwande für das Londesgeſtüt ganz füg⸗
lib einen kleinen Präzipualbeitrog über⸗

nehmen, und 5 ein Sprunggeld von
et ra 1 fl. 30kr. für die 5 Be⸗
deckung. Damit 18 mit der Eiſparniß
unter Nr. 2 läßt ſich der unterHr1
erwähnte Mehraufwand recht gut beſteei⸗
ten. Ueberdieß hat das Sprunageld
noch einige andere weſentliche Vortheile,
nämlich:
a. die Gleichgültigkeit der Stutenbeſitzer

darüber, ob ihre Stuten auch wirk—

lich aufgenommen haben oder nicht,
wird zum großen Theile verſchwinden.
Die nächſte Folge hiervon wird eine
weit größere Anzahl von Fohlen ſein;

55

be⸗ Ernten
fältigen Erwägung bedürfen.

b. denjenigen Privaten, welche etwa ge⸗

neigt ſein ſollten, ſich mit der Hal⸗
tung von Vaterpferden zu befaſſen ,
wird eine Konkurrenz mit der Anſtalt
leichter möglich werden, als unter den
jitzigen Verhältniſſen, zumal in jenen
Gegenden, wo män mehr der Maſſe,
als der Rage buldigt .

Eine wohlbeſtellte Geſtütsanſtalt
braucht keine Konkurrenz zu ſcheuen;
ſie kenn im Gegentheile bei freierer
Konkurrenz am leichteſten beweiſen, daß
ſie ihre Zwecke erfüllt.

Die Frage, in wie weit dann noch der ſ. g.Ges ürszwang(Beſchränkung des 9 de
ſtattfinden könne, wird einer ſorg⸗

Dem landwinihſchaftlichen
Verein mag es

überlaſſen werden, durch Ertheilung von Be⸗

lebrungen dahin zu wirken, daß die Regeln
einer guten Pferdezucht eindringlicher veibrei—

tet werden, und durch Verleihung ven Prä⸗
mien diejenigen Pferdezüchter auszuzeichnen ,
welche nach dieſen Rege n geha ndelt haben.

— xk
Die Centralſtelle des Landw. Vereins hat

ſi
h bemüht, den vorſtehenden wichtigen Zweig

der Landwirihſchaft möalichſt ſorfältig, aber
auch unbefangen zu prüfen . Sie wünſcht
nun, daß ihre Mittheilungen mit gleicher Un⸗

befangenheit gewürdigt werden mögen und na⸗

mentlich von Denjenigen, welche berufen ſind,
zur Erhaltung und Vervollkommnung unſerer
Staatsanſtalten mitzuwirken .

Jede erſte Arbeit der vorſtehenden Art iſt
ſchwer. Dies werden die Sachoderſtändigen
am beſten erkennen und darum eine nachſichtige
Beurtheilung eintreten laſſen.

——



*2— e2







2 72

3
9

2 2.
5
3

38

enN847 8.eee„
22N

2 5 N . 7 3N 8 * 8 .nN


	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt
	[Seite]
	[Seite]

	Die Pferdezucht im Großherzogthum Baden
	[Übersicht]
	[Seite]

	I. Beiträge zur Geschichte der Pferdezucht in der ehemaligen Kurpfalz
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	II. Geschichte des Landesgestüts vom Jahre 1819 bis 1842 nach den Auszügen aus den landständischen Verhandlungen
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	III. Gegenwärtige Einrichtung des Landesgestüts 
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	IV. Aufwand für das Landesgestüte
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

	V. Nutzen der Landesgestütesanstalt in landwirthschaftlicher, gewerblicher und militärischer Beziehung
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 129
	Seite 130-131
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	[VI. Vergleichung der Einrichtung, des Aufwandes und Nutzens unserer Anstalt mit der Einrichtung etc. der Gestütsanstalten anderer Länder]
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154

	VII. Prüfung der von den Landständen gegen unsere Anstalt gemachten Bemerkungen
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158

	VIII. Beantwortung der Frage: Ob das Landesgestüt durch Aussetzung namhafter Prämien entbehrlich gemacht werden könne?
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

	[IX. Unterstützung des Landesgestüts von Seite Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs]
	Seite 160

	X. Schlußbetrachtungen
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162


	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


